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V o r ir o r t. 



VV enn ich von meiDem bisherigen , im October 1837 offen 
ausgesprochenen Grundsäze abge&end hier ein noch kürzeres 
Lehrbuph der hebräischen Sprache A. T. gebe als das bis- 
herige war, so konnten mich dazu nur überwiegende Beweg- 
gründe bestimmen. Einmal machten die wiederholten Vor- 
stellungen ehrenwerlher und sachkundiger Lehrer, welche die 
ll>isherige kleinere Grammatik für Anfänger noch immer zu 
reich fanden, allerdings insoweit Eindruck auf mich, als ich 
auf jede gute Weise zur Förderung dieses Theiles mensch- 
licher Wissenschaft zu wirken stets mit allen Bestrebungen 
bereit bin, und nichts versäumen möchte was dazu dienen 
kann der erst in unsern Tagen sich aufbauenden ' gründlichen 
Erkenntniss des A. T. auch in jenen Gebieten des Lernens, 
einen bessern Weg zu bahnen wo die ersten Eindrücke oft 
für ein ganzes Leben entscheiden. Wer sich früh an die 
sorgfältige und sichere Betraichtung dieser ersten Anfänge alles 
Wissens von den* einen Theile der Bibel gewohnt hat, der 
wird auch über alles Weitere anders zu urtheilen fähig 
werden als wer, da er nicht in dem Nothwendigsten fest 
ist, dennoch über viel Entfernteres richten will. — Sodann 
war die bisherige kleinere Sprachlehre in den nacheinander 
folgenden Ausgaben so umfassend (weniger an Bogenzahl als 
an Inhalt) geworden, dass sie weit mehr gab als andre 
äusserlich doppelt so grosse. Werke und bis auf gewisse 
Kleinigkeiten sowie mit Ausschluss durchgängiger Vergleichung 
der verwandten Sprachen unvermerkt ganz an die Stelle der 
1826 gedruckten grössern Grammatik getreten war; daher ich 
es nun für geeigneter halte künftig diese beiden Werke völlig 
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lY Vorwort. 

zu yerschmelzen, danebe|i aber ein Werk ron dem Umfange 
und der Bestimmung des gegenwärtigen bestehen zu lassen. 

Jenes bis jezt mein ausführlichstes und zugleich mein 
erstes Werk in dieser Wissenschaft war allerdings ein sehr 
jugendliches , aber ein Jugendwerk welches ohne in der Form 
irgend jemand zu yerlezen, rein aus den wahren Tiefen und 
Schwierigkeiten der Sache emporarbeitend', mit hundert Pro- 
blemen ringend und hie und da im Drange der damaligen 
Zeit das völlig Richtige nicht treffend (doch seine wahren 
Mängel merkte, niemand bälder und tiefer als jener Jüngling 
selbst), der ün wissenschaftlichkeit in allen Theilen der Grain- 
matik zuerst jenen gewaltigen Stoss gab , seit welchem weder 
für den Verfasser noch für Andre die nicht roUig zurück- 
bleiben wollten in der geoffiieten 'Laufbahn ein Stillstand 
möglich war. Wenn es, so beschaffen, bei seinem Erschei- 
nen nicht ändert als sehr yerschiedene Urtheile hervorrufen 
konnte '*') , so ha^ jezt in der That schon die Zeit darüber 



*} es ist jedem guten Kenner erinnerlich, welches Unrecht diesem 
Werke damals die sich nur anf die ersten paar Seiten einlassende Kritik 
des Herrn Prof. Hnpfeld anthat, und ich selbst habe mich darüber in 
den G. G. A. 1828 St. 204 kurz und hinreichend zu jener Zeit geäussert. 
Wenn aber dieser Gelehrter seine damalige verkehrte Ansicht über Geae- 
nius' Lehrgebäude und mein eignes Werk gegenwärtig bx den 5 ersten, 
1828 gedruckten aber erst jezt nach 13 — 14 Jahren veröffentlichten 
Bogen einer hebr. Grammatik ohne die nothwendige Verbesserung wie- 
derholt , so ist das ein Zeitfehler den ich wegen der vielen Halbwisser 
in diesem Felde hier nicht unbezeichnet hingehen lassen kann, der* aber 
in der That schon durch die Abhandlung Hupfeld's in der Zeitsch, für 
die K. des Morgenl. 2ter Bd. 1839 und durch eine Ver^leichung dieser , 
mit meinen Lehrbüchern von 1834 und 1837 wenigstens bei Sachverstän- 
digen seine Berichtigung findet. Ich habe über Vieles sowie über Viele 
öffentlich geurtheilt, auch stets das Verderbliche und Verkehrte wo es 
imvemeidlich war ohne Schonung als solches bezeichnet, aber auch dem 
Geringsten nie ein Unrecht gethan ; dass wenigs^tens in diesem geleh^rten 
Gebiete endlich eine erfreuliche Art von sicherer und fruchtbarer Wissen- 
schaft anfinge und die gänzlich ungenügende Art des Wissens aufhorte 
welche früher hier herrschte y das war auch nach 1826 mein unablässiges 
Streben , und wenn in neuem Zeiten ein besserer Geist statt der alten 
Scheel- und Zanksodit hier zu walten beginnt, so verdankt man das — 
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Vorwort. y 

eiit5cl^ieden, die 15 Jahre seit jener Frist .sind -weder für 
Grammatik noch für Exegese und Kritik ohne ein nQu;es durch- 
aus eigenthün^liches Leben geblieben , und trotz aller an man- 
chen Orten noch imm^r bleibender oder auch neu herror- 
tauchender Erbärmlichkeiten verheissen (die einmal gelegten 
Keime die weitere Entfaltung einer herrlicheren Zukunft 

Mir selbst bot diese vierte Durcharbeitung des gesamm- 
ten grammatischen Stoffes seit jener Zeit die willkommene . 
Gelegenheit manches noch genügender zu ordnen vollständiger 
zu entwickeln und richtiger darzustellen als in den frühern 
Werken geschehen war. Obwohl aufmerksam auf die Be 
dürfntsse der Anfänger, habe ich doch nirgends die Wissen- 
schaft verläugnen weder gewollt noch gekonnt; und hoffe dass 
nicht bloss Anfänger dies Werkchen mit Nuzen gebrauchen 
werden. Wo die rechte Wissenschaft , da ist auch immer die 
rechte Leichtigkeit des Erlernens ; und was sichere Erkenntniss 
der Gründe und Triebe einer Sprache betrifft, so darf die 
hebräische Grammatik sich jezt der jeder andern Sprache kühn 
zur Seite stellen. Wenn aber von der einen Seite diese Er- 
schöpfung des Gegenstandes durch den verhältnissmässig ge- 
ringem Umfang des Hebräischen als Sprache und Literatur er- 
leichtert wird , so hat doch das Althebräische von der andern 
auch wieder seine sehr eigenthümlichen Schwierigkeiten, welche 
erst tiefere Versenkung in sein ganzes Wesen verbunden mit 
einer guten Exegese lösen kann; wie dies alles der Aufsaz 
„über die neuere Art der hebr. Grammatik" in der Zeit 
Schrift f. d. K. des Morgenl. Bd. L H. 3 weiter ausgeführt 
hat. Ist aber das Hebräische gegenwärtig nun verhältniss- 
mässig so sicher und leicht zu erlernen: welchar Vorwand 



80 sonderbar das manchen klingen mag — unter anderm n^einer Mass!- 
gang; aber eben weil ich wohl weiss was es kostete die alte^Unwissen^r 
schaftliehkeit hier mit Erfolg zn beseitigen, werde ich die Urtheile der 
Menge nicht wieder sich verwirren lassen. Doch auf dieses und Aehn* 
liches hoffe ich bald anderswo zurackzukommen* 
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bleibt noch das A. T. nicht yon allen Seiten und in allen 
seinen Theilen, so gründlich zu durchforschen als es unsem 
Yorfahren noch nicht möglich war? 

Diesem Lehrbuche eine wünschenswerthe Ergänzung zu 
geben, wird Herr CoUaborator Schwarz am Gymnasium zu 
Celle einUebungsbuch hinzufügen welches den Anfängern yielen 
NuzeDi bringen möge. Ich kann' diese. Vorrede nicht schliessen 
ohne ein Wort wehmüthigen Andenkens dem, jungen Gelehr- 
ten nachzurufen welcher sich um den Druck yon 1837 -^ 
den lezten in Gottingen möglichen — die dort gerühmten 
Verdienste erwarb und da er eben unter den schönsten Hoff- 
nungen fiir diese Studien Repetent an der theoL Facultät 
zu Göttingen geworden war eines zu frühen Todes erblich ♦). 

Tübingen im Januar 1842. 

Nachschrift. 

Da D. Gesenius in Halle noch immer nicht aufhört mein 
Wirkten auf diesem Gebiete heimlich zu yerläumden, obwohl 
ohne alle Ursache yon meiner Seite: so hat er es sich selbst 
zuzuschreiben, wenn ich jezt erkläre 1) dass seine Grammatik 
noch immer yöllig unwissenschaftlich und unbrauchbar, ober- 
flächlich ungenügend und irreführend ist, während was darin 
etwa Wahres zu lesen, grösstentheils erst aus meinen Schriften 
entlehnt ^yard ; und — 2) dass ich , sollte er dies kurze offene 
Wort nicht yerstehen, weiter und offener mit ihm reden werde. 

H. Ewald. 

^) N. 8. Yom 12. Jnni. Desto mehr freut es mich jezt yersichern 
zn können , dass dies knrze Lehrbuch , dessen Druckort bei seiner Aus- 
arbeitung noch ganz ungewiss war , von Herrn Prof. 'Tuch zu Leipzig, 
dessen höchst gründliche und selbständige Gelehrsamkeit in den Alttesta- 
mentlichen Wissenschaften von allen feinen Kennern längst nach Verdienst 
geschäzt ist, während des Druckes mit grösster Sorgfalt durchgesehen 
und verbessert zn werden das Glück hatte. 

der Verfasser. 
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Von der hebräischen Sprache überhaupt. 



I, JLlie hebtäische Sprache ist ein Zweig des in Süd- West- Asien 1 
weitverbreiteten Sp rächst ammes ^ den man jezt den semitischen 
zur nennen sich gewöhnt hat. Dieser Sprachstamm war im Nor- 
den oder in Jtram^ wo die semitisch redenden Völker mit Völkern 
anderer Sprachen stärker vermischt lebten und oft von Fremden 
erobert wurden, weniger ausgebildet als im Süden oder in Arabien^ 
seinem Hauptsize in alter und neuer Zeit , wo er die ruhigste und 
vollkomiHenste Entwicklung durchlief und von wo er sich im äthio^ 
pischen Zweige bis nachAfrica ausbreitete. Die hebräische Sprache, 
eigentlich nur ein kleiberer Zweig des ganzen Spraohstammes, zwar^ 
nicht so vollkommen ausgebildet wie die arabische, ist doch viel 
reicher und feiner als die uns bekannten aramäischen Sprachen, 
und hat dazu vor allen andern Schwestern den grossen Vorzuff, 
dass sie als die älteste Sprache des ganzen Kreises , welche wir 
genauer kennen , uns im Allgemeinen das deutlichste Bild der ur- 
sprünglichem Gestalt und Beweglichkeit des Semitischen gibt: ob- 
gleich Einzelnes auch in den übrigen verwandten Sprachen sich 
voller und lebendiger erhalten hat. 

Wie una das Hebräische aus Resten einer einst sehr weiten 2 
und reichen Literatur im A. T. vorliegt, zeigt es nach Schreibart 
Ort und Zeitalter ziemlich bedeutende Abweichungen in seinem 
eignen Gebiete. Die dichterische Sprache weicht von der gemei- 
nen -ab durch grössere Fülle Mannigfaltigkeit und Bildsamkeit, 
und bewahrt zu dem Ende theils vieles aus dem Alterthume treuer, 
theils erneut «ie sich immer wieder aus dem unerschöpflichen 
Reichthume derVolksmupdarten oder auch durch den Trieb eigen- 
ihümliclier Ausbildung; manches, was neu in die Dichtersprache 
eindringt, gleicht aramäischen Stoffen, da die Hebräer in den 
Zeiten nach Mose und David weit mehr mit aramäischen als mit 
arabischen Völkern in engere Berührung kamen. — Dass die alte 
Sprache verschiedene Mundarten hatte, welche freilich nach Mass- 
gabe des ganzen Sprachgebietes nicht sehr weit von einander ab- 
stehen konnten , ist aus vielen Spuren erkennbar ; sie treten na- 
:aientrLch ki altem Schriften und bei Dichtern deutlicher hervor, 
und einleuchtende Beispiele stärkerer Abweichungen, welche nur 
aus verschiedenen Mundarten erklärbar sind, geben das Lied De-^ 
EwalcTs hehr, Gramm, f, Anfänger, 1 
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2 Von der hebräischen Sprache überhaiqpt. 

bora^s Ripht. 5 , das B. Hosea und das Hohelied. Auch inperhalb 
der noch kleinem Grenzen des Reiches Juda zeigt ein Schriftsteller 
vom Lande, wie Arnos undMikha, Abweichungen Ton der viel glät-- 
tern und gebildetem Spraphe einea Joel und Jesaja welche immer 
in Jerusalem lebten, — Femer besizen wir im A. T. Schriften 
aus den verschiedensten Zeiten , einiges unstreitig Ton Mose selbst 
und aus seiner Zeit, das meiste aus *der langen Reihe von Jahrhun- 
derten nach ihm bis in die Zeiten der persischen ja zum Theile 
noch der griechischen Herrschaft, dass scbon dadurch eine grosse 
Mannigfaltigkeit entstehen muss. Die blühendste Sprache fällt 
indess schon in die Zeiten Davids und die der grossen Propheten bis 
in das 8te Jahrh. v. Ch. 

Seit dem siebenten Jahrhunderte v. Ch. verfällt mit dem gan- 
zen alten Volksleben auch die hebräische Sprache immer unauf- 
haltsamer ^ sie erhebt sich zwar bei dem Sturze des Chaldäerreiches 
um 550 — 530 noch einmal während der Wiedererweckung der 
alten Volkskraft zu höherem Schwünge und reinerer Art, sinkt 
aber seit der Zeit unter der persischen und griechischen Herrschaft 
aufs neue, ohne sich je wieder von ihrem Falle zu erholen. Und 
well in den Zeiten dieses Verfalls die Herrschaft über das Volk 
meist von aramäisch redenden Völkern ausging, so weicht sie nun 
um so leichter dem Aramäischen immer mehr, je näher sie schon 
an. sich dieser Schwestersprache stand und je leichter sie also in 
diese liuvermerkt übergehen koiinte ; schon zi;r Zeit des B. Daniel 
schrieb man sichtbar im gemeinen Leben lieber aramäisch, und 
das Hebräische in seqier altern Art ward mehr und mehr zur rein- 
gelehrten Sprache. 

2. Nach ihrem innern Wesen besteht die semitische und so- 
mit auch die hebräische Sprache zwar ursprünglich wie jede Sprache 
aus kurzen einsylbigen TJrbestandtheilen oder Urwurzeln , Wör- 
tern, die jetzt nur noch durch Betrachtung und Sonderung erkenn- 
bar sind ,, die aber auch in solchen Sprachstämmen , mit trelchen 
das Semitische vor seiner Trennung zusammenhing , den sanskri- 
tischen (sog. indo- germanischen) im Norden und dem koptischen 
im Süden sieh grösstentheils wiederfinden. Reste dieser Urwur- 
zeln haben sich zwar treuer in vielen sogenannten Partikeln erhal-' 
ten §. 110: aber der lebendigste und wichtigste Theil der Sprache, 
Verbum und Nomen , ist weit darüber hinausgegangen , um einen 
HauptbegrüF haben sich eine Menge Nebenbegriffe und feinere Be- 
stimmungen in der Einheit und Festigkeit eines mannigfach zu ge- 
staltenden Wortes gesammelt, und so ist Bildung (Form) der 
herrschende Grundsaz des Semitischen geworden. — In dieser 
Bildung hat das Semitische nun zwar manches feinere und durch- 
gängigere vor den sanskritischen Sprachen voraus , wie die folge- 
rechte Unterscheidung des Geschlechts auch im Fürworte der zwei- 
ten Person und in der dritten und zweiten Person des Verbum : 
allein im Allgemeinen hat es nicht die Stufe der hohen Vollendung, 
auf welcher diese stehen , erreicht. Die Bildung ist noch nicht so 
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I Von der hebräischen S|>racl)e äbethaupt. 3 « 

leicht und willig geworden d«mBe^iFe überall zu folgen ; und 
manches , welches im frischesten Ju'g«ndalter der Sprstche dage- 
wesen seyn muss ^ z. B. die Unterscheidung eines Neutrum , ist 
ihm wieder verloren;., die Wortzusammensezung aber, weichein 
den sanskritischen Sprachen eine eigenthümliche noch höhere Stufe 
der Bildung bezeichnet, ist ihm bis auf wenige Anfänge ganz 
fremd geworden §. 27Q. Vielmehr ist ihm Grundsaz , die Wörter 
im Saze nach ihrer nächsten Sinnesordnung einfach nebeneinander 
zu stellen , und mancher Begriff, den die feinern Sprachen auch 
durch die Wortbildung ausdrücken , wird in ihm bloss durch be- 
deutsame Stellung oder Wiederholung der Wörter sowie durch 
'den Zusammenhang des Sinnef der ganzen Rede verdeutlicht. 

Dagegen hat si/ch in einer andern Richtung früh das Senn- 5 
tische N weit über die Anfänge des Sanskritischen hin ausgebildet, 
Qber auch in diesem frühen Streben nach einer sehr durchgängigen 
Bildung seine Kraft für neue Bildungen erschöpft. Zur BUdung 
deS: Hauptbestandtheila der Sprache, des Verbum und d^s dem 
entsprechenden Nomen, ist die Wurzel sehr beständig zu drei 
festen Lauten erweitert ; weniger darf sie nicht umfassen , nur sel- 
ten umfasst sie mehr. Diirch dies durchgängige Gesez yon der drei^ 
lautigen Wurzel erlangt die Sprache einmal den Vortheil , dass 
so aus den wenigen kurzen Urwurzelp eine sehr grosse Menge 
wirklich lebender Wurzeln hervorgeht , wodurch die Bedeutungen 
immer bestimmter geschieden werden und der Mangel an Wort- 
zusammensezung §. 4 weniger gefühlt wird, wie tjSn ist ire aber 
a^tti redire^ und wie aus der kurzen ürwurzel yp entspringen ysij 
und n^jD schneiden^ "i^CjD hürzen^^^j^o^et ^)in abschneiden, — 
Da die Wurzeln ferner sich bis zu ihrem festen Masse in jeder be- 
liebigen Lautreihe erweitern, unbekümmert ob diese in eine Sylbe 
gehe oder nicht, so erhält die Sprache dadurch eine entschiedene^ ^ 
Neigung zur Mehrsylbigkeit und zur vocalreichern Aussprache, da 
Läutreihen wie halb nafl npal leicht von selbst in zwei Sylben 
zerfallen. Daraus aber folgt grössere Weichheit und Flüssigkeit 
der Vocale innerhalb der drei festen Laute, indem die Sprache 
selten fähig ist, mit ^mem Vocale so grosse Massen zu umfassen. 
Und so hat sich dieser nachgiebigen innem Vocalaussprache end- 
lich die Bildung bemächtigt , indem sie die Vocale innerhalb der 
Wurzeln und Stämme je um verschiedene NebenbegrifFe z. B. den 
de9 Verbum oder Nomen , den des Aotivs oder Passivs, nach Stel- 
lung und Farbe wechseln lässt; welche innere Bildung durch 
Vocalwechsel eine Haupteigenthümlichkeit und zugleich ein Vor-* 
zug des Semitischen ist, wodurch es mit Wenigem viel erreicht. 
Von Wurzelvocalen kann also hier (bis auf gewisse Spuren älterer 
Sprache §• 113) keine Rede seyn, ausgenommen dass ^ überall 
der nächste Vocal ist. 

Wie in der Bildung das Wort, so zeigt auch in der Rede der 6 
Saz mehr ein einfaches Nacheinander , als ein weites Zusammen- 
fassen durch scharfes Unterordnen« 

1* 
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4 Von der hebräischen Sprache überhaupt. 

B. Die Aufgabe der Grammatik ist also, die Mittelstufe nach- 
zuweisen , worauf das Hebräische zunächst in seinem eignen Kreise 
zwischen dem Arabischen und dem Aramäischen, sodann aber 
als semitische Sprache überhaupt zwischen den ausgebildi&tsten 
(sanskritischen) und den weniger ausgebildeten (koptischen , ma- 
laiischen) Sprachen steht. 



Ijaat- and Üchrift-Ijehre. 



A. Laut ~ Lehre. 

In den Lauten der hebräischen als einer mehrsylbigen Sprache 
kommen wesentlich drei Stufen in Betracht : die Sylbe mit dem 
Vocale als ihrer Axe , das 1£m^^ meist mehrsylbig ^it dem Tone 
als seiner Ebheit, und der Zusammenhang aller Worte ^les Sazes 
mit dtT^£ausejd^ seinem Ziele* 

I. Laute der Sylben. 1. im Allgemeinen. 

Das Semitische hat nach §. ö. dadurch etwas unterscheidendes, 
dass es yocakeicher ist und die. starkem Häufungen oder Gruppen 
von Mitlauten nicht duldet, vorzüglich nie mit mehreren engver- 
bundenen Mitlauten eine Sylbe anfängt wie clam, Krelvca. Das 
Hebräische indess , nicht die vocalreichste semitische Sprache , hat . 
im Allgemeinen nicht mehr die Fähigkeit, einen kurzen Yocal in 
einfacher Sylbe zu halten, wie arabisch kätälä, jgriechisch iyivsroy 
nur wo zugleich der Wortton den kurzen Vocal hebt, kann er in 
einfacher Sylbe bleiben, ausserdem ist er bis auf wenige Fälle mit 
besondem Ursachen §. 24 verschwunden. Jedoch ist das Hebräi- 
sche auch noch nicht so gänzlich vocalarm geworden: der Wortton 
hält noch stark den vollem YocalkTang in seiner Umgebung, so- 
wohl hinter sich (wie in nans §. 190, tthp §. 146) als vor sich (^en 
Vorton, wie das 5 in DriJ §. 68); nur von der zweiten Sylbe vor 
dem Tone an beschränkt sich die Vocalaussprache überall auf das ^ 
Nothdürftigste §• 69. Durch diese Abnahme der leichten Vocal- 
aussprache sind die wirklich bleiben den Vo-^ale etwas schwerer und 
unbeweglicher geworden: woraus vorzüglich dasüesez fliesst, dass 
ein ursprünglich kiirzer Fbcal, wenn er aus besonderer Ursache in 
einfacher Sylbe bleibt^ sich sogleich zum langen dehnt um sich zu 
halten §. 4l. 50. 68. Eine mehr theilweise Folge davon ist die, 
dass der Vocal in der zu grosserer Schwere hinneigenden Nominal- 
bildung sich oft durch Verdoppelung des folgenden Mitlautes fester 
sezt §. 155 a. E. 187 f. 214. 
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Laut -Lehre« 5 

Zu einer vollen hebräischen Sylbe gehört deninach ein an sich 10 
(durch Länge) oder durch die Stellung (Position) gehaltener fester 
Vocal, der die, Sylbe beherrscht und von dem aus Umfang und ' 
Arten der Sylben sich am besten b'estimmen lassen : / 

1. Vorhergehen muss diesem Yocale ein einfacher Mitlaut, - 
vom leisesten Hauche an (dem griech. Spiritus lenis)^ dessen Da- 
seyn man am deutlichsten mitten im Worte nach einer zusaramen- 
gesezten Sylbe merkt , wie hmhjish-äl (nicht /^ää<i/), lök 'ömar^ 
|2D4 umuij Dh^M eJbtob , bis zu den festem uiid festesten Mitlauten, 
wie in Aar, 1^ /<^, n\hid-wSj ^^^P, mih-tab. — Bin doppelter 
oder sonst zusaminengesezter Laut darf nach §. 5 nie vorhergehen: 
jedoch kann jedem den Sylbenvocal einfuhrenden Mitlaute ein an- 
derer ieinzelner Mitlaut vorhergehen, der mit einem Yocalanstosse 
zur folgenden Sylbe schnell hinübergezogen wird. Wäre das 
Hebräische so vocalreich wie dak Arabische, so würde dieser flüch- 
tigste Laut des Vorschlags ein klarer kurzer Vocal seyn : nun aber 
ist es nur ein dunkler Vocalan^toss, welcher dem flüchtigsten e am , 
nächsten kommt y wie S'iD^ Fsil oder h^sil^ nicht xil^ tthnS Vish 
oder /*'wÄ, Tiq TChi^ und in der Mitte «JloSi Jil-m^duj whpp 
qö^^lim. Mehr aber als ein Vocalanstoss kann nicht vorhergehen, 
sodass fiir zwei etwa so zusammentreffende Mitlaute ein klarer- 
Vocal angenommen werden muss'; als solcher erscheint dann zwar 
nach §. %i zunächst i («), wo indess a oder o {u) ursprünglich in 
der Stammbildung gegründet war §. 212. 226 oder sonst im Laute 
nahe liegt §. 245, da nimmt der erste diesen bestimmtem Vocal an. 

2. lE^ine einfache oder oflene d. i. eine mit dem Vocal schlies- 11 
sende Sylbe, wie 5ja H^ka^ *»S //, ^»*ijp; Jaqümü^ hat gesezlich 
eiuen langen Vocal, mag er ursprünglich lang oder mag nach §. 9 
ein kurzer als in, einfacher Sylbe stehend gedehnt seyn ; alle Aus- 
nahmen davon beruhen auf besondern Gründen. — Eine zusam- 
mengesezte oder geschlossene d. i. eine auf Mitlaut^ auslautende 
Sylbe, wie na bat^ ^^l^H higdalt^ hdX dagegen einen zusammen- 
gedrängtem, also kurzen Vocal; und nur durch die neu§ Kraft 
des Toneis kann der^Vocal lang seyn, wie Da bdnij Sip qSl^ ^^*?? 
malJbäm, n^opn taqemna , obwohl nicht unbeschränkt §. 19. 

Eine zusammengesezte Sylbe vor der Endsylbe des Wortes 12, 
kann nur mit dnem Mitlaute schliessen: die Eudsylbe, welche 
freier auslautet , kann zwar mit zwei Mitlauten schliessen , aber 
nur wenn der leztere der beiden verschiedenen Mitlaute einer der 
8 sich fest anschliessenden. Stummlaute §. 30 ist, wie n^*iH Wc?, 
^*j5 nerd^ ött/p qosht^ pyhjashqy atr/"; jishb^ ^^^Ji hatabL Ist 
der leztere ein änderet Mitlaut, so drängt sich hinterlautendem. 
ganz kurzer tonloser Vocal e vor ihm ein , wie ^9n €efen für tefn; 
und derselbe dringt auch ausserdem stark ein, besonders in den 
steten Nominalbildungen dieser Art §. 146, wie Tjbb mTflekfdrmolk, 

Eine Nebenart der zusanunengesezten Sylben bilden in man- 13 
eher Hinsicht diie Sylben, deren schliessender Mitlaut auch der 
Anfangslaut der folgenden Sylbe ist, wie l^jD qdllu^ Ina bitio^ 



^ 
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uk^ kullam. Vor dein Doppelmitlaate ist der Vocal nicht «o stark 
beengt, wie vor zwei verschiedenen Mitlauten, und kann sich 
leichter dehnen' mit Aufhebung der Verdoppelung ; daher diese 
Miitehylben manches Eigenthünüiche haben §.18. 65. 

14 Eine andre Nebenart zasammengesezter Sylben machen die. ans, 
deren schliessender Mitlaut, ohne die vorige Sylbe eng und abgebrochen 
zu schliessen, vielmehr zugleich zur folgenden überschwebt, wie DhDJB 
bikHob, ^j^i^n chiq'qaey nicht cJdqqae;, man kaun sie lose zusammengesezte 
odefc halboffene Sylben nennen. / ' ' 

2. Die Vocale (Selbstlaute). 

15 Von den drei Urvocalen ist der nächste A, dessen beide Ge- 
gensäze I und U ; jeder von ihnen wird durch innere Verdoppelung 
rein lang ä £ ü; und aus a -f /, u entstehen die ursprünglichen 
Doppellaute at, au» Sie sind aber im Hehr, durch den Einfluss 
der Erweichung, der Verdunklung und der Verkürzung ' schon 
ziemlich vielen Wechseln ausgesezt; wodurch denn eine starke 
Mannigfaltigkeit und bunte Färbung dieser Laute entstanden ist. 

16 ' I. Rücksichtlich der Erweichung der Vocale hält sich • 

1. der A - Laut zwar in manchen Fällen ziemlich rein , wie 
im Vor tone §. 68 , geht ober auch «chon 3tark in E über; nämlich 
in und nack dem Tone nur in den Fällen ^b» n*^.,^^ §. l46. 173, 
wo kurzes a vor dem hinterlautigen e durch eine Art Wiederhall 
e wird , in Zusammensezungen von Partikeln wie il^i ^V^^ ('^^ 
immer und immer ^ von ii^) wegen der vielen a vgl. §, 104, fer- 
ner in dem Fragewort niD ma und einigen Endungen auf -a , wo 
3 zu e oder e werden kann §. 104. 173., Vor dem Tone, wo 
dann dies E nach §. 18 weiter in I übergeht, erweicht sich das 
kurze a selten: "^SK Ackerer (Landmann) nach §• 155. — Da- 
gegen bleibt das lange a in zusammengesezter Sylbe und vor dem 
Tone sehr beständig. 

17 2. Die Kürzen X und Ü wechseln mit ^ und o mehr bloss dem 
Tone nach, wobei der Unterschied des ursprü^iglichen oder des 
aus a durch e stammenden i untergeht. Sie verhallen 1) nach 
dem Tone beständig in die breitern und stumpfern Latite ^ ^ vgl. 
§. 232, im Tone in die tonlangen Vocale e o: Y^,J1 i^ajjdroß aus 
Y'*^J> ^^ ^^^ to//; aber für e kann in zusanunengesezter Sylbe 
auch d erscheinen als ein Vocal , der schon stärker ist als ^, wie 
na ( Tochter) für Da oder na , vgl. §. 75. Doch findet sich e biswei- 
len im Tone, in dem Worte nzjM (Treue) und Suffixen wie ^^ $. 2&0, 
weil diese kaum erst aus amiti und -innu entstanden sind, und in wenigen 
andern: DDtt^ §. 147, n2?i $. 141; ferner in einigen Fällen, wo sich 
kaum erst irgend ein Vocal des Tones wegen festsezt , wie im Pausal- 
suffix q- §. 247; und wo 4 im Tone durch Erweichung oder Abstumpfung 
aus längern Vocalen entsteht §• 16. 22. 75. Das kurze t im Tone behal- 
ten nur öV mit ]ö von DH wenn , weü diese Wörtchen stets wie Vorwör- 
ter gelten S» 241* 

18 Dagegen streben c £r 2) vor der Tonsylbe sich festzusezen: 
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^ erhält sich nur iu gewissen Fällen vor Safifixen fester, und kommt 
ausser vor Suffixen fast nirgends vor §. 255. 2^7; etwas anders 
aber als mit dem spizen dünnen V verhält es sich mit dem ti , wel- 
ches als runder und voller in zusammengesezter Sylb6 doch wie- 
der meist dem ü weicht und ^dr ^6r Suffixen , wenn aus ü ver- 
kürzt , stärker bleibt §, 257 , ferner oft bei Participien Ivie "^öpö 

, aus besonderer Ursache §. 145. 169. In Mittelsylben §. 13 da- 
gegen, 'WO der Vocal .sich schärfer ausdrücken kann, sind die 
schärfern Laute t U überall sehr beständig, wie ima iVl'ia von nfi ' 
bna; besonders nur vor Suffixen ist b bisweilen geblieben, wie. 
wans von \h\ 

Die Längen. £ ü gelten als sehr schwere Laute» welche durch 19 
die stärkste Dehnung aus "i 6 entstehen können §. 141* 146 , und 
welche wo sie einmal herrschen unwandelbar zu bleiben streben. 
Als um eine Stufe an Milde mid Nachgiebigkeit niedriger stehend 
erscheinen daher e o überall da, wo die nach §. 17 f. entsprechen- 
den kurzen Vocale aus irg^id einer Ursache lang werden müssen, 
z. B. wegen des Tones : Vs kvl^ oder in Fällen wie ]Mö ^na für 
]K» s|*^a §• 50. Auch im Tone müssen i ü\ sobald sie von zwei 
folgenden Mitlauten zusammengedrängt werden , gesezlich sich zu 
e 5 mindern, wie naopn für n50*»(5)n, riit^na (oder dafür nach 
§. 12 nt^rD.) für DT^n^. — Ein bis zur Unwandelbarkeit gedehntes 
6 oder e findet sich nur in gewissen Nominalarten §. 149. 155. 
Selten geht ein ü bloss durch Lautwechsel in 6 über §. 131. 165. 

3., Die Doppellaute ^m und au §. 15 zeigen sich als absieht- 20 
liehe Laute in sehr wenigen Bildungen §. 180. 167, und entstehen 
am häufigsten nur durch Zusammenfliessen zweier Vocale §.26« 
35 f. Aber wie sie auch entstehen, die*Riohtung zii weichern Lau- 
ten vereinfacht sie vor dem Tone überall (bis auf wenige Fälle 
§• 131. 26) zu Mischlauten , ai zuae^ au zu d] nur im Tone blei- 
ben sie in gewissen Fällen , jedoch so^ dass das d sich leicht stär- 
ker dehnt §« 26. — Aber auch die Mischlaute unterliegen im wei- 
teren Fortschritte b^irweilen fernem Vereinfachungen': besonders 
vor neuen Zusäzen am Worte fällt o bisweilen in ü , oft ae = V 
in i herab §. 69 vgl. §. 146 ; oder di im Tone vereinfacht sich, 
zwischen zwei Mitlauten geschleift, selten sogar mit Unterdrückung 
des zweiten Lautes iaä: f H für ^*)m §. 104 ; auch schon der Ueber- 
gang des u als zweiten Bestandtheils des Doppel - und Mischlauts 
in das feinere i ist eine Art Erweichung : p^n (.Busen) aus pIn §. 146. ' 
n. pie Verdunitelung des a zu o zeigt sich selten, vor- 21 
ziiglich in dem unwandelbaren ä des Nominalstammes ^r^^ §. 151 ; 
während im spätem Alter der Sprache durch aramäischen Ein- 
fluss umgekehrt auch ein ursprüngliches (nur nicht so leicht ein 
aus dem Doppellaute entstandenes) ö in ä übergeht §. 156, 2* 
161* 187 nt. Doch auch bei ,den kurzem Lauten findet sich die- 
ser Wechsel in gewissen Fällen , und auch a kann aus o entstan- 

. den seyn §. 149, a. 154. 186, 1. 

Da nun die Verdunkelung des ^ in o weit seltener und zer- 
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Itreuter ist als seine Erweichung in ^, so stehen «ich überhaupt 
die kurzen Vocale a - « - j weit näher als.a - o - w, vgL §. 17- 46. 

22 III. Reine Verkürzung der* langen Vöcale vor dem Tone ist 
äusserst selten und vereinzelt, die ersazlose zwischen zwei andern 
starken Sylben wie ■>n»| hämHhae aus bdmSthae §.215 noch mehr 
als die , welche in der Verdoppelung des folgenden Mitlauts einen 
Ersaz sucht : D^na b^ttim §. 186 aus bdiintj wo gegen .§. 18 o ge- 
blieben ist , und die sich nur bei einer besondern Art von Wurzeln 
etwa^ häufiger findiet §. 114. Im Tone dagegen, welcher auch 
eine Kraft hat das Schärfere abzustumpifen , ist bei einer häufigen 
Art von Wurzeln -ae beständig in S abgeschwächt §. 115. Ausser- 
dem finden sich vereinzelte Beispiele, wo ci zm S oder auch jeder 
stärkere Vocal in dies alierschlaffste i abgeschwächt ist , besonders 
im Tone und bei Partikeln , wie Dn« -DH pX> aus attum §. 184, 
6t §. 264, 'aden §. 103. "*" ' "" 

23 Nach §. 9 f. verschwimmen alle die kurzen Vocale in einfacher 
Sylbe, welche dei^ Ton und Vortou nicht hält, vor dem Tone zu 
einem unklaren Vocalanstoss, welcher noch am meisten dem flüch- 
tigsten e gleicht, bisweilen aber bei günstiger Veranlassung in ei- 
nen klaren flüchtigen Vocäl übergeht §• 40. 90« Soviel aber er- 
hellt aus §. 17 f., dass im leztern Falle neben ä nur ^ und S mög- 
lich sind, weil i und u auch als Kürzen jenes zu scharf dieses zu 
voll sind. 

•24 ^^6 ^^^ ^^^ flüchtigste und unklarste Vocallaut dem schwäch- 

sten e am nächsten kommt, so erscheint, wo aus irgend einer Ur- 
sache ein kurzer Vocal 'rein der Aussprache wegen angenommen 
werden muss, zunächst überall e, bleibend in und nach dem Tone 
§. 17, vor ihm weiter in » sich verdünnend §. 18. — Aber der Laut 
2^-0 ist in der ganzen Sprache etwei$ schwerer und widersteht stär- 
ker der auflösenden Kraft : er erhält sich bisweilen als flüchtiger 
oder als kurzer Vocal wo andre verschwinden §. 186, 2 9 kehrt 
wieder wo ein kurzer Vocal in der Umgebung seiner ursprünglichen 
Stelle anzuüehm&n ist, und zeigt noch andre Eigenheiten der Art, 

24^ Auch hat ein herrschender Vocal im Hebr. bisweilen die Fähig- 

keit auf seine Umgebung zu wirken: so ist in Bildungen wie ifS» 
§. 16 ein Wiederhall des Vocals ; nach u hallt bisweilen statt Vo- , 
calansazes 5 wieder: r\Ti\^\ von nj^S Gn. 2, 23, und nach/ im An- 
fange des Wortes verdrängt sogar Toder in einfacher Sylbe e einen 
andern tonlosen Vocal: Dntth^ von tth"* & 199* 

Zusammentreflen von Vocalen. 

25 Zwei oder mehrere zusammentreffende Vocale werden nach 

dem sachlichen Verhältnisse zwischen Vocal und Mitlaut im Allge- 
meinen nicht neben einander geduldet. Möglich ist also dann 

1. das Zusammenfliessen (die Gontraction) beider, und zwar 
so , dass 1) Laute derselben Art nothwendig sich vereinigen : 
a + a =^, * + i z==ii, a + m = w ; ^ und 8 gelten dep ihnen entspre- 
chenden % U als gleich. Als ähnliche Laute können auch i und u^ 



Digitized by VjOOQ iC 



. ' ' Laut* Lehre. 9 

da sie dem a gemeinsam gegenüberstehen, sich so vereinigen,, dass 
der eine Laut den andern anzieht und mit sich zerfliessen lässt, je 
nachdem im Besondern i oder u der Bedeutung und Kraft nach 
wichtiger ist : ü'^i=ü^ i^u=zt; und dies ist geseälich hei kur-: 
zen Läutern ,, p^iin hünaq auSx huinäq, aber nicht nothwendig bei 
betonrtem langem Vocale i •»nSa galüi, , 

Dagegen fliesseu 2) a^ij z^nach §. 20 m ae , 6 zusammen. 26 
Jedoch widersteht die Sprache in gewisseü Fällen dieser Verschmel- 
zung, wo sich dann aber der erste Laut als schwerer mehr^trennt 
di, und wo u sich deshalb nach a immer in seinen Halbvocal ver- 
härtet, auch das a vor sich gern lang werdea lasst ap^^dp: a) im 
Töne von Wörtern, welche hinter dem Doppellaute noch einen 
Mitlaut haben, der dann nach ay gemäss dem Geseze §. 12 das 
hinterlautende e annimnit , dieses abe/ nach di der Aehnlichkeit 
des Lautes wegen in i verklingen lässt : m», n^3 fast wie bdJU 
§. 146, die Dualendung D>- §. 180. In diesen Fällen erhält sich 
der Doppellaut auch um den statics absolutits der Nomina desto 
mehr vom stat, constructus §. 208 f. zu unterscheiden, obwohl 
sich auch oft schon die Zusammenziehuns findet. 

^) in Fällen wo ursprünglich doppeltes i oder u hinter a sich * 
häuft oder zu aez=zaifm neues i tritt: «»n, ip oder ij? §. 146, 
•»dSö §.258, D-;p§.189, 3; ähnlich ist das" Suffix •»•»- -dp §. 258 
aus aiu entstanden, indem der mittlere Laut i zwar beim Zusam- 
mendrängen der äussersten Enden dieser Gruppe d-ü zergeht, aber 
doch als Spur von sich das vorige a stark dehnt. Doch erweicht 
^ich auch ein solche.s -di am Ende bisweilen nach §.22 ivk ei M*«^ 
neben M-ja §. 146^ — Ausserdem aber bleibt die Aussprache selten 
stark: ino §. 147, und das alterthümliche i^xy (Feld) neben n'jxy. 
Der Zusammenstoss -6'i im Tone bleibt an sich ohne Verschmel- 
zung: Ma, MVa. 

2. Verhärtung in Halbpocale, nur bei ij und u p möglich, 27 
ist ä) im Anfange des Wortes vor jedem Vocale nothwendig : Jalad 

■ für ialady jiktqh für iihtoh , auch vor blossem Vocalanstosse : ^\ 
p^lö^ trr*^//ii; und ist *^— b) im Anfange einer Sylbe mitten im' 
Worte überall erlaubt wo i oder u zwischen zwei festen Lauten 
stehen deren zweiter ein Vocal ist : •« '^a in^ja von p^ri mit nadhge- 
seztem ij d, D^ia gdßm von gdi-im^ D^«i^a g'lu/im von galüi-im, 
T\\'iS\p^q^puMdt von q^uiißßdi; nothwendig aber vor a. da i^ u-^a 
als unverträglich nicht zusammenfliessen können: notri shibjd 
nMn chedpd von sh^bi . chddu. Allein, wo dieselben Vocale zu- 
sammentreffen, ist nach §.25 ebensowol^ ^Susammeäziehung mög- ' 
lieh : b^'iai^ ^ibrim oder taft-iDV ^ibrißm von •»^.:;i^ und der Plural- 
enduiig -im. Der Vocal aber geht, wo er Halbvocal wird, entwe- 
der rein in diesen über : n^:itt/, oder hält sich zugleich als Vbcal an 
seiner Stelle: »wai; ö-naij; lezteres triflft besonders die unbeweg- *'' 
lichern schwerem Vocale. — c) Am Wortende verhärtet sich ü 
nach fremden Vooalen: l^a pip aus pi-u^ 1j5 l*»»^ nach §. 26. 

3. Verdrängung (Elision) des eineU Vocais durch den an- 28 
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dern, im Ganzen selten , trifFt nur das kurze oder lange a und das 
^j die leichtesten und flüssigstefi Vocale , welche auch keine ent- 
sprechende Halbvocale haben. Ist dann der erste Vocal wichtiger 
und stärker, so verdrängt er den anfangenden der folgenden , mit 
einem • festen Mitlaute schliessenden Sylbe : D^Iins k'iäbum nach 
§. 247 aus Jb'tabü-am, Oder der zweite verdrängt den minder 
festen der vorigen Sylbe , welches e und a als den dritte^ Radical 
einer grossen Reihe von Wurzeln trifit : «»blÄ gdli aus gole-i §.115. 
Erst sehr selten und spät trennt bloss ein Hauch die zusammentref- 
fenden vocale , sodass der htatua bleibt: 0*fM:3*l^ *arhhl4m pi. von ^y)1l 
Araber gegen §. 189, 2; oder ein v zwischen a-e,§. 253. 

3. Die Mitlaute. 

29 Die Verschiedenheit sowohl als die wechselseitige Angrenzung 

der 22 hebräischen Mitlaute nach ihk*en Organen und den viel- 
fachen Abstufungen ihrer Sprödigkeit oder ihrer den Vokalen näher 
stehenden Flüssigkeit und Weichheit zeigt, nebst den entsprechen- 
den Grundvocalen, folgende Uebersicht: 





Vo- 
cale 


hauchende 




flussigere 
Mitlaute. 




festere 


Kehl- 
Gaumen- 


a 
i 


H n 1^ n 
^h_lch 


flüi 

Halb- 

vocale. 

•• j 


;sige 
Nasen- 
laute. 


^ r 

S 1 


zischende 


5 ^ 


' P 
<1 


Zungen- 
Zahn- 




2 n 


t 2C tti 
z / /? sch 


1 n 
d t 


t' 


Lippen- 
Laute. 


u 




V 


m 




V 


a 9 
b p 





30 



I. Den geradesten Gegensaz zu den Vocalen geben die 8 
Stummlaute (Mutae/ aq>(ova\ gebildet durch • einen straffen Druck 
der Sprachwerkzeuge, und als die festesten und stärksten Mitlaute 
am wenigsten Eigeuthümliohkeiten und Sdiwächen ausgesezt. 
Unter ihnen sind die 3 Grundlaute ^ k T\ t und «) p^ nach den drei 
verschiedenen Organen der Gaumen-, Zahn- und Lippen -Laut; 
ihnen zur S^ite stehen die weichem und hellem Stummlaute j; g 
1 d 2 b. Der duqklere geht wohl , um Bedeutungen zu spalten, 
in den hellem über : '150 perstopfen , 130 perachliessen ; weit ent- 
fernter ist der Uebergang des einen Organs in das andre , wie das 
Fürwort der 2ten Person atia als Suffix d. i« in untergeordneter 
SteUung 'ka lautet §. 247. 

Neben "i und n stehen als noch dunklere Laute mit tiefem 
Hauche gesprochen p lat. q , und t3 / dem unter den Zischlauten 
Y /! entspricht; sie sind die dumpfen Hauchlaute ihrer Oi^gane, 
und dass es zu Zeiten auch von den Lippenlauten einen ähnlichen 
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etwa uuserm / entsprechend gab , zeigt die alphabetische Anord- 
nung der ^^. 25.. 34, wo »| zweimal erscheint. 

II. Unter den flüssigeren , mehr tmd mehr weich werden- 31 
den stehen 

1. die Zischlaute jenen Stunmilaaten am nächsten, wie auch 
die T-laute geschichtlich stark in jene übergegangen ^ind , z. B. 
das Fürwort nt aus da y ta §. 130, natt ^Machten (n^^) nai 
opfern^ "^n^ giessen j ?|0| mehr vom Künstler oder vom Opferer. , 
Auch entsprechen die 3 nachsiten Zischlaute ganz den 3 T-Lauten, 

s dem n ^^ T z.dem n fl?^ y unser scharfes fi dem to; lezteres er- 
weicht «ich im geschichtlichen' Fortschritte leicht zu t, wie pös 
schreien^ yhv frohlocken, ixjx klein seyn in pS^t tSl^ ^Vx. Neben 
dem weichsten o «steht aber noch der breite Zischlaut tt^ sh (d. i. 
seh) , der ebenfalls dem n entspricht : Ittfa und »in^ erklären^ und 
mit dem.e mehr mundartig wechselt, wie Arnos 5, 11 ötü'la wegen 
des doppelten D für 0013 §. 121 gesprochen wird. Im Aramäischen 
und in gewissen Stücken A. T. herrschen bei vielen Wörtern mehr 
die T - als die Zischlaute. Ueber Uf s. §. 91* 

2. Weit £lü8siger und weicher als die Zischlaute sind die 32 
im engem Sinne sogenannten 4 Liquidae; doch ist unter ihnen 
wieder \ n der weichste und nachgiebigste, der sich leicht in einen 
folgenden engverbundeneu Mitlaut ganz auflöst §• 60^ und am 
Ende des Wortes sich bisweilen nach einem starkem Vocäle völlig 
verliert §. 191. Ihm zunächst steht das schlüpfende S / vgl. §, 60, 
103 ; diesem steht zwar '^ r sehr nahe , sodass beide Laute nicht 
seifen sich verwechseln, aber *i ist dabei im Hebr« mehr rauh und 
hauchend (wie rÄ), theüt daher auch manche Eigenthümlichkeiten 
und Schwächen mit den emfachen Haudilauten §. 40 — 52. Da- 
gegen nähert sich der Lippen -Nasenlaut D m weit mehr als der 
nächste Nasenlaut n den stärkern Lauten und verschwindet nur sel- 
ten am Ende des Wortes §. 211, 1* Der geschichtliche Fortschritt 
ist daher auch der, dass m leicht in n übergeht : Dtstij und ]T3t^ ver- 
folgen y t9^^ und tS!)]D wanken , und / ebenfalls leicht in n sich er- 
weicht: nSttib ^i0%ri in nSttf^,* tVlS stammelnd in tvli Jes. 33, 19. 

3. Am weichsten ' und flüssigsten sind die beiden Halb- 33 
vocale > V und "»y, sodass, der weiche Nasenlaut n sich geschicht- 
lich weiter in / erweichen kann: ajr^nn sich stellen von ^S3 stel- 
len , nijj ziemen von nH3 schön seyn. Da sie im Hebräischen noch 
nicht verhärtete und starre Laute geworden , sondern im lebendi- 
gem Zusammenhange mit ihren Vocalen u i geblieben sind,. so s 
sezt sich der Laut u i eigentlich nur, da als Mitlaut v J fest , wo 
dies die Geseze über das Zusammentreflfen der Vocale ^§. 25 — 28 
fordern. Jedoch wirken hier zugleich die Grundsäze der Wurzel- 
und Stammbildung §.' 113 — 18 ein 5 auch ist zwischen diesen 
nach §.25 tmter einander sehr nahe stehenden Lauten bereits ein 
starker Uebergang eingetreten , wonach das dünnere ^ zu Anfange 
des Wqrtes fast ganz allein vorherrscht und auch in der Mitte 
des Wortes zwischen zwei Sylben bisweilen für 1 eindringt: Dajd 



Digitized by VjOOQ IC 



22 Lant-Ldire. , * 

für D^i? §• 12 1 9 ^l^^ Anzeichen' Lev. 13 von n^n anzeigen. Dem« 
nach haben die Halbyocale 

34 1) sanächst nur im Anfange der Sylbe d. i. Tor Vocal oder 

Vocalanstofts ihre rechte Stelle , imd am notbwendigstön im Anr- 
fange des Wortes §, 27. Jedoch die Cppula "j und erweicht sich 
mit Abstossung des schwachen Vocalanstosses zu u vor einem an- 
dern Lippenlaute : la^, ^^'SS und vor jedem Mitlaute , der selbst 
einen blossen Yocalanstoss hat: ^nn^ ufhi, *^P^?- Ausserdem er- 
weicht sich zu Anfange *des Wortes Ji^ oder y«- zu i nach der 
Copula ^ bei dem Nomen im st, const. (nach dem allgemeinem 
Geseze §, 211, 3): ll^in^'S hii^ron für h*Jitron^ femer bisweilen in 
dem Wörtchen tr/M für nh §. 209, 3 nach eineiii enger verbun- 
denen Wörtchen, / 

SSr Wo dagegen i in der Mitte der Wurzel vor einem kurzen 

oder bloss tonlangen oder doch wenigstens nicht« ursprünghch 
unwandelbaren Vocale stehen würde, da kann es sich nach einem 
uralten Geseze der Wurzelbildung §.115 nie verharten, wenn 
es zwischen zwei festen Mitlauten steht, welche den durch die 
Auflösung entstehenden langen Vobal leicht tragen. Wo also dann 
hinter l einit oder o lauten würde, ziehen sich U'\-u nothwendig 
in ü zusammen: &4*i rihn aus ruom; wo hinter ihm ein a lauten 
würde , kann sich dies (um sich zu erhalten) vor u schieben , so- 
dass aus a+z^ wird d: Dlp^ naqdm ans niqwani\ wo abel' ein von 
u abweichendei' Vocal a i e zu. wichtig nach dem Sinne der Bil- 
dung oder, bereits zu schwer ist , da verdrängt er das n , so däss 
er sich selbst verlängert : OjD niD D'>[::n qäm met heqim aus qapäm 
mauit hiqpim. 

Demnach verhärten sich i ■> mitten im Worte nothwendig nur a) wenn 
ihr Laut nach der Stammbüdong verdoppelt werden mnss: nS^% Q;p.; — 
h) wenn sie einen unwandelbaren Yocai vor sich oder nach sich haben : n^4t33 
n'ttt/a, D^.1a g-djiTO; D^XJ q/awi, nl2fl|D q'vußßdt nach §. 153 für q'vüßdt'; 
— c) wenn auf sie ein verdoppelter Mitlaut folgt : aae'»nn: doch wird in 
den beiden leztem Fällen das ** bisweilen ausgestossen , wenn eine zu- 
sammengesezte Sylbe vorhergeht: ^lO Yolksname für ^•»*i!D, ^?nn] Ex, 
2 , 4 zugleich nach §. 232 verkürzt , jedoch indem sich das verdrängte ** 
vorn durch e wieder festsezt, aus S^nnj. Ausserdem behauptet die 
Sprache leicht ^ im Anfange einer mittlem Sylbe ; wo dies jedoch nicht 
durch die ganze Wurzel aus gewissen Ursachen geschieht, \fird' es auch 
wieder leicht ausgestossen, wie Il'»%'n (,Sckwangerhch(0) im «t. eonstr. 
\inn wird. 

36 2) *^ ^^^^ "* nach dem Sylbenvocale fliesst mit vorigem glei- 

chen Vocale immer in denselben langen Vocal zusammen: p!)tt/ 
shuq aus shupq oder shup*q §. l46, l*»»*» sogar aus fmin und der 
Präposition mi; -r- *) verähnUcht sich vor dem Tone uiit einem vo- 
rigen iy ^ mit u nach Massgabe von §.25; — und a vor l geht nach 
§. 26 in Oj vor t ebenso gewöhnlich in ae über. Sie bleiben dem- 
nach nur in den aus §• 26 deutlichen Fällen entweder Mitlaute oder 
doch unterschiedener; ausserdem sehr selten in gewissen Wurzeln 
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§. 115« 11&9 immer aber mit BeobaLchtang des Hauptge^ezes, dasg 
z. B. u ^ u Dothwendig iu ü zusalnmebfallt §. 198. 

Härter 'aber werden i^ in der Mitte der Wurzeln sowohl vor 37 
als nach dem Sylbenvocale, wenn der lezte Rad. als blosser Vocal 
erscheint: Tiy\ Ti^n, möglicherweise wenn, er ein. blosser Hauch 
(ein Guttural §. 39 ff.) ist: m:^» l^nä; hier sind sogar Aussprachen 
wie nni2C nni2C nach §. 150. 212 möglich. Auch i als 3ter Rad. 
blcfibt hart in den Fällen njN^ njnta §. 121. 

3) Wo 1 ■» durch die Bildung an das Ende einer mit zwei Mit- 38 
lauten schliessenden Sjlbe §.12 gestellt werden, da können sie 
gar nicht als Mitlaute hörbar werden, sondern wenden sich so- 
gleich zu ihrer Yocalaussprache ; und zwar zieht dann das hier 
Tiel häufigere £ zugleich den Sylbeiiton so stärk an, dass der Vocal 
vom ganz verschwindet: *tyd (nach der Kraft soviel als ?^tti), "»iT» 
(verkürzt aus n;n^) und nur der schwerere Laut^o sich nicht gern 
'ganz verdrängen lässt: *»»?» d'^mi; dagegen ^ntvd*[ /ishtächuy «ina 
bdhi^ H:£jf^qdl^u. Doch verliert sich gerade dieser Vocal z am 
Wortende leichter. 

III. Eine in ihrer Menge und Abstufung den Semiten eigen- 39- 
thUmliche, in ihrem Verhalten zur Aussprache und besonders zu den 
iimgebenden Vöcälen sich von allen übrigen Lauten am weitesten 
trennende, schwerer verständliche Sippe machen die 4 einfachen 
Hauchlaute, gewöhnlich Gz^^^z^ra/^ genannt. Sie stossen bloss einen 
Hauch sanfter oder härter aus der Kehle : strömt die Luft ganz 
rein aus , so entsteht der leiseste , ohne Yocal gar nicht vernehm- 
bare Hauch M , dem griechischen Spiritus lenis zu vergleichen ; 
derselbe reine Hauch etwas härter ist 7) h, der griech. Spir. asper. 
Wird durch den Hauch zugleich der Kehldeckel gerieben ^ so ent- 
steht schwächer y gh, dem 5 sich nähernd (etwa wie uuser g in 
nage^ ; stärker n unser cA^ dem "i sich nähernd. Da die Zisch- 
laute in gewissen Sprachen stark in die einfachen Hauche über- 
gehen, so geht im Aramäischen häufig, im Hehr, seltener der här- 
teste Zischlaut y in den etwas hartem Hauch 1f über, wie pw enge 
seyn Vna ausschlagen WJ\ zerbrechen aus pYi yr\^ yD'y o^der ysi. 

1. Als Hauche können diese Laute den . Vocal in ihrer un- 40 
mittelbarsten Nähe nicht entbehren : sie sprechen sich am leich- 
testen vor. dem Vocale, erträglich auch gleich nach ihm. Wo also 
nach der Wortbildung ein Mitlaut ohne allen oder doch ohne kla- 
ren Vocal gesprochen würde, drängen sich hier Vocale ein; und 
diese Schwäche der Hauchlaute wächst wenn ihrer zwei sich be- 
rühren. Daher kann ein Hauchlaut 

1) als Vorschlag nie mit dem unklaren Vocalanstosse §. 23 
gesprochen werden : er nimmt einen flüchtigen Vocal an vgl. 
ö'*R'SV gh^maqim mit D*»dSö nClahim; — dieser verdichtet sich vor 
einem andern Hauchlaute bisweilen zum vollen kurzen §. 104. 199, 
nach §. 50 f. zu sprechen; und nach M dehnt sich o oder e bis- 
weilen schon zum langen (jedoch nur im Nomen): D*«H.*J^ ^ür 
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D*«SnNt §. 186, t^M aus besonderer Ursache §. 153, sodann dafür 
' auch "IBN (Gelübde) mit Verdopplung des folgenden Mitlauts §. 155. 

41 2) ein die Sylbe i^r dem Tone, welche sich ako im Ueber- 
gange zum folgenden leicht losen kann, schliessender Hauchlaut 
kann seinen Sylbenvocal als Nachhall wiederholen: njnö mach^\n^f 
qi^y-i^ n1*)N3 be'^\rdik. Indessen kann auch die festere Aussprache 
bleiben i Tbn» *^Qn^ : der Unterschied ist meist der, dass bei lose- 
geschlossener Sylbe §. 14 sowie bei schwächeren Hauchlauten und 
vor weicheren Mitlauten die weichere Aussprache , wenn die Be- 
deutung dagegen schnelleren Laut empfiehlt (wie im stat. constr^ 
die straffere den Vorzug hat. Bisweilen trennen sich o und e bei 
der losen Aussprache gänzlich und werden demnach in einfacher 
Sylbe lang , yorzüglich bei Hauche vor JHauche : i3*i5l^n für ^a^n, 
n^lgjh für nSxjn §.131; ähnlich i^nn-jk §. 260 für 'n*i!H*bei m vor n. 

Hat der auf die losere Aussprache folgende Mitlaut bloss Vocalan- 
stosfi, sodass wesenttich zwei Vocalanstosse zusammentreffen würden, wel- 
ches nach §. 10 unerträglich ist : so geht der fluchtige Vocal in einen 
vollen kurzen über, jedoch so, dass der vorige die Kraft der Aussprache 
behält: 1,ptm j^ehez^qü fax Jech^z'qu, n'jO»^ von nfejJ5, «inüSJnÄcfoOT'du. 
Für *l^rNn aber ähnlich wie §. 43 ^la-^NH wegen des eigenthümlichen Zu- 
sammentreffens zweier Hauchlaute ohne festen Vocal. 

42 Aber in und nach dem Tone, wo ein solches Nachhallen und 
Hiniiber&chleifen des Sylbenvocals nicht möglich ist, schliesst sich ^ 
det Hauchlaut frei und stark auslautend immer fest an seinen vori- 
gen Vocal: n3j:;i^, "*J^Vj (^^^ Thore liin^ von 1i/*tti), VWä vgl. 
§.45, nS3. 

43 3) Der Hauchlaut in der Mitte einer mit zwei Mitlauten schlies- 
senden Eudsylbe zieht bisweilen den Vocal an sich, »wenn doch das 
hinterlautende «nach §. 12 nothwendig wäre; so besonders immer 
«: dnI» 1M3 tt;Na für nwtg iwa «Ä^ä, im Verbum mitOkürzerm Vo- 
cale ]NnjD aus t^*J.p, nac& §• 226. Ebenso bisweilen am Ende einer 
zusaminengesezten Sylbe vor dem Tone : ö'iro**'! für 'öMi Zach. 
l\ 14. • *"''" ' '" 

44 Auch vor dem Hauchlaute, besonders vor M, und vor dem ähnlichen "i 
bleiben gern die langen Vocale statt sich in den Vocalanstoss aufzulösen : 
*iH^1» §. 212, 3, '»D'»*)0 und •'b'»*jö ^XaX, consü pl. von 0'»*lO (Eunuch), 
n lässt nicht bloss bisweilen den kurzen Vocal statt des flüchtigen vor sich: 
C3'»*ina (Jünglinge) von *^!|na für na , sondern setzt sich sogar bei Um- 
bildungen oft gleich kurzes a mit einer Art Verdopplung §. 50 statt a vor, 
um den Vocal sich näher zu bringen: nij (Bruder) ntoSö (Vertrauen) im 
pl. CSTi« C3'»nt33C , im Verbum ntD^ nach §. 232 für h»'; W. nnö ; ähnlich 
yinn von nVinn und vor 1 ^VF\ V» 141, 8 von n'Jljn verkürzt. Noth-. 
V^endiger ist die vollere Vocalaussprache vor M in C33M^b statt Q^p^SCD 
vom inf. m!£Z3, da in C32[^na nach §. 255 die erste Sylbe keine engge- 
schlossene ist. — ■ Sogar den Ton der Endsylbe des vorigen Wortes zieht 
ein anfangender Hauchlaut besonders H gern auf sich $. 216. 243. 

45 2. Unter allen Vocalen ist aber a dem Hauchlaute der nächste, 
weil er gleich ihm aus voller Kehle kommt ; und dies Gesez wirkt 
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1) am stärksten por demHanchlaute in and nach dem Tone, wo 
er sein a frei auslauten lasst : nach dem Tone verhallt jeder andre 
kurze Vocal in H : nxa für ndüechy nay für pojjänoch , ebenso im 
Tone ein kurzer oder bloss tonlanger Vocal: Caijö pagJiam für 
pegheniy nW'» Tuv Jishloch ; wo aber der abweichende ^betonte Vo- 
cal Yor dem ächlussmitlaute des Wortes sich nicht verdrängen lädst 
(theils weil er unwandelbar oder starker gedehnt ist , theils weil ^ 
die Stammbildung nach §• 108, 1 6 in der Endsylbe als Gegenge- 
wicht gegen die vorige Sylbe schüzt), da stiehlt sich wenigstens ein 
flüchtiges a zwischen ihn und den Hauchlaut: VJfoyii shamü^gh, 
W^ shöm^gh §. 90« — Doch finden sich bei dem härtesten n Aus- 
sprachen wie csnS, )n*» nach §• 224; auch erhält sich o in SVb. 

2) Vor dem Tone duldet der die Sylbe schliessende Hauch- 46 
laut beständig den in der Bildung begründeten U-O-Laut vor sich, 
während ^ein a den E-IrLaut nach §. 21 leichter verdrängt. Doch 
kann sich auch dieser I-E-Laut, wenn die Wort^f^ildung es begiin- 
stigt, erhalten; ausserdem gesellt sich zu dem schwachem H oft 
gern das dumpfer verhallende e, seltener zu n oder einem andern: 
'\bVi\ oSri^ aber ibn^ ^^?J!> wiewohl ein solches e weiter vom Tone 

ab leicht dem a v^eicht: 1*)0M'»v, — Aber nicht u und i*, sondern 
die dem a naher stehenden Laute o und e duldet dann der Hauch- 
laut vor sich, zumal da durch diese nach §. 23. 41 die Sylbe sich 
leicht zti der weichem Aussprache ^*, ^, 6^ offnen kann ; nur vor 
dem härtesten n^ bleibt i in 9ini2^ nach §. 226, ausserdem aus be- 
sondera Gründen in V^äV^Ü als Perf. §. I4l und in '?[\^JP[ nach §. 138. 
Doch bleibt auch so t vor dem Hauchlaute wenn ihm das weiche ^ 
folgt : n'*n\ ^*;.^^. \ indess n;nn bei zwei Hauchlauten, 

*^ lässt ähnlich im Tone, wenigstens bei Bildungen, welche 47 
flüchtige Vocalausäprache lieben, bisweilen auch nach dem Tone 
den abweichenden 'kurzen Vocal in a verhallen : *>D>i aus ^ts^^ [er 
entfernte j Hif-ll) oder aus ncjj (er wich , Qal) , x^i-^n für H*Y,\ 
§. 232 ; nnd hat i^or dem Tone bisweilen e und weiter a für i : 

as-iö pl. ö'^a?*)» für as-^ö. 

o) Nachdem die Sylbe anfiEUigenden Hauchlaute können vor 48 
dem Töne die Vocale i und u zwjgr bleiben , und i bleibt nament- 
lich in losegeschlossenen Sylben : ^"Vy] §. 226 und vor Verdoppe- , 
lung §. 18, oder zur Tempusunterscheidung §. 141 : doch ist sonst , 
vorzüglich bei M für i gern e: ain!DM §. 192, njD^n §. 186. In und 
nach dem Tone ist der Uebergang des e und o in ^ mehr schwan- 
kend : Vyo^^ und S^e*». §. 138 ; Sn^; , onjj vajjächos §. 232 , aber 
auch Sl^'s; nur folgt in dreilautiger Sylbe der Wiederhall §.16. 
nothwendig dem herrschenden Laute : UVß^. 

Ein Hauchlaut als Vorschlag §. 40 liehauplet zwar o wenn 49 
dessen Laut in der Bildung liegt: D*»*^!» von *^9's^, hat aber sonst 
vorherrschend Ö, seltener e nach §. 46, welches weiter, vom Tone 
ab leicht verschwindet : n»M IFJÖM. Jedoch erscBeint i^or einem 
Hauchlaute bisweilen das dunkle o statt des blossen Vocalanstosses, 
besonders bei starkem Mitlautera und vor d: nrjg^ q^hdt (aber 
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nnpS §. 246) Na. 26, 57, l?;o ^R 89, 45 vgl. Je». 44, 27. Jer. 22, 
20/ Hez. 36, 35. 38. ^ 

50 3« Die Hauchlaate sind der starken Verdopplung nicht fähig, 
welche die andern Mitlaute ertragen. Sie hört indess nach zwei 
Stufen auf: entweder hleibt delr vorige Vocal in aeiner Kürze so, 
dass er den HaucKLaut so nahe als möglich berührt und gleichsam 
noch halb verdoppelt: *inq ^rvd «)Ma dni ^njr/, eine Ausspracht, . 
welche nach §. 44 zum Wesen der Hauchlaute sehr gut stimmt ; 
oder es schwindet auch dieser Rest von £förbarkeit der Yerdopp«- 

' lung So, dasS der vorige Vocal in rein einfache Sylbe tretend lang 
wird, also äiU nach §, 19 in äeo tibergehen , welches vor wei- 
thern Hauchlauten eintrifil und am gesezlichsten ist bei aussein Zu- 
säzen die zur Wurzel treten: )m |M» )Hb §. 141. 131, atlj; §. 140. 
Wo a in den Vorton zu stehen kommt, 4a geht es vor. HnV lieber gleich in 
5 über: l'^ijn (die Stadt), ^TVn vgl. mit D^'lJjn Q'^'^rjn §. 51, auch Sfiriixi« j. ' 

51 Wenn im erstem Falle ä vpr einem Hauchlaute mit ^ zu 
^ sprechen wäre, so geht es beständig in das weichere ^ über : n^KO 

D^nn nanS für '«5 nn 'nS; derselbe Uebergang findet sich vor dem 
Hauchlaute mit dem flüchtigen ö (weil d-^ leicht in d-** zerfliessen 
X wü|:de): D^tthnn. — Es finden sich jedoch einige Fälle, wo der kurze 
Vocal den folgenden Hauchlaut mit seinem Vocale ganz in seine Syibe her- 
überzieht: si*)nH Rcht. 5, 28 aus nnw von in«, ott/n^nn aus Dxyn^nn 
von xyn;nrj. Sonst wird dagegen d^s zu starke Zusammentreffen von 
Hauchlauten gern rermieden, sodass sogar '»nSnnn Rcht, 9, 9. !!• 13 für 
'nnnn (hob ich aufhören lassen'^) gesagt wird. 

52 "^ hebt einem Hauchlaute ähnlich meist jede Spur von Ver- 
dopplung sogleich auf uild verlängert demnach den vorigen Vocal : 
'^*ra ^"la ^"la für ti'^a ^"^a tj^na; §ehr selten sind Aussprachen wie 
in den Substantiven n*n» morra {Bitterkeit) ?|*5tt/ (dein Nahe!) , je- 
doch n-jn Gn. 14, 10 für n^jn nach §. 51 vgl. 44' und 216. 

53 4. Da endlich der Hauch besonders der schwachem Laute n 
und noch mehr M leicht seine geringe Kraft einbüsst, so vereinigen 

, 1) zwei N oder n umgebende Vocale bisweilen ihren Laut un- 

geachtet des dann leicht müssig werdenden Hauchs in der Mitte : 1*fin 
oder Hin §, 146 nach §• 26 aus «impj, das erste Glied von Eigepnamen 
wie \^3ln'; oder ]n3l*» BM^jähu §• 270; taS (Zauberei) neben tsrjS. 

54 2) Der mitten im Worte auf m folgende Vocal dringt in ge- 
' wissen Fällen vor, den schwachen Hauch überspringend ; am leich« 

testen wenn der vorige Mitlaut nur einen dann verschlungenen 
Vocalansaz hat v nW shela aus nSwtcf sh'ela y DMisn und ^^nKwn aus 
riMtsn ^nt^tsn, obwohl selten nach einem äusserlichen Vorsaze: 
•itt/rH^ für jJMi Zach. 11, 5 ; weniger leicht nach einer zusammeo^ 
gesezten Sylbe die dadurch nach §. 9 getrennt werden muss: 
n^wSo .nDM^So für nSijSö nSN^JO, weiter also T^'^'^ph §. 218 nach 
§. 10 für riH'ipb ; noch schwerer nach vorigem Vocale , welches 
nur leicht ist, w^nn dieser sich zugleich in einen Halbvocal auf- 
lösen kann: iHjx (7/<2&) aus ßau^-^ar oder Iho-'^ar nach §. 152 ge- 
bildet, sonst verschlingt selten ein d ein folgendes flüchtiges U: 
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M\'\3an nach §. 2^2 für kKl, *)09^Mn Nu. 11, 4 Ton «iDSOMvund dein 
Artikel ; ganz unmöglich aber, wenn H selbst nur einen Vorschlag 
nach zusammengesezter Sylbe hat : nlDM^». Bei n trifft dies sel- 
ten ein §.244. 

Wo die Yocale um den . schwadisten Haach beide bleiben müssen, 55 
kann statt desselben als schon etwas starker ein Halbvocal eindringen, 
z. B. J in dem Eigennamen :i.Mn neben 3Mln. — Ganz yerschieden davon 
ist, wenn ein *» nach a und vor einer neuen Sylbe wie zerdrückt wird : 
nlMax D?M1[ä» D-^Mi^n für nl'»^» (Hindinnen) Dt-ja Ol^ni $. 186. 189. 

^3) Am Ende der Sylbe gibt m leicht seinen Hauch i^o auf, daas 56 
der vorige Vocal rein auslautet und wenn er kurz war, lang 
wird*): diess ist seltener vor dem Töne: re\H^ ndpa für niMa 
na^va^ brn für S.w Jes. 13, 20, •^»hS §. 245, und in Wörtern 
wie bsMH §. 139 ist dann sogar weiter 6 aus d entstanden ; durch- 
gängig aber In und nach dem Tone, wo deswegen alle für den ent* 
gegengesezten Fall nach, §. 45 eintretenden Einwirkungen aufhö- 
ren: ««jjj Hn*^jD H^ifD H*^s, und wo der ursprüngliche Vocal sich 
überall sogleich in einfacher Sylb^ unwandelbar festsezt: HV von 
«i; §• 213', H:i>1 §. 232. Wörter indess wie H'JS Npa lassen bis- 
weilen den tonlosen kurzen Vocal am Ende abfallen: MunMltt^.— • 
Seltener erfährt n ähnliches , 'v^ie in der Endung n^- vieler Eigen- x 
namen nach §. 270. , 

Zalezt kann segar jeder Mitlaut , vorznglich ein flüssiger, am Ende 57 
der Sylbe, wo er sich leicht zerdracken lässt,. in einen blossen Vocal, 
zunächst ii oder t, übergehen und mit seinem vorigen Vocale nach $. 25 f. 
zerfliessen : doch ist dies im Hebr. selten , wie i>ei dem Nomen ninVs 
(^Schüsseiy neben nnW^ und etwas häufiger nur um bei wiederholter kur- 
zer Wurzel den Misslaut zu heben: 3^1$ für ^^y^ $• 1^» 

Zusammentreffen von Mitlauten. 

1. Die Aussprache eines Mitlauts als Vorschlags $. 10 kann im An- 58 
&nge des Wortes leicht durch einen vortretenden Vocal , e oder a,.sich 
erleichtem, vorzüglich leicht drängt sich vor flüssige Mitlaute ein solcher < 
Vocal : doch kommt dies im Hebr. selten und nur bei vereinzelten Nomina 
dunklerer Herkunft vor, wie P11| und ^iStM^r^, VS^^H Finger^ bbtt^H 
Traube §, 153. 147. v . * 

Da die Aussprache dTer hartem T-Laute vor den ihnen ver- 59 
wandten weichem ^Zischlauten schwerer ist , i^o , sezt «ich das 
Bchllessende T der Vorsazsylbe hii^ §. 124 hinter den die Wurzel 
anfangenden Zischlaut und richtet sich dann nach der besondern 
Art dieses §. 31 : SSinqn nöRttjrj p^ttsn. Ausnahme davon nur 
pjslttirin Jer. 49 , 3. " 

' 2. ' Wo zwei verschiedene Mitlaute hart an einander stossen, €0 
also am Ende einer vordem enggeschlossenen Sylbe oder in End- 
— I t 

*) Poch liest die Masora *^^^H\ und einige ähnliche Worter für 
'(^hiHi.v Anders H^Mtt $• Hh ^o tVie in Jltt^H*) §• 163 an die Stelle eines 
andern langen Vo4:als getreten ist. 

EtDcUd's hehr, Gramm, f. Anfänger* 2 
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gylben mit zWei scbliessenden Mitlauten $• 12, da geht forzäglich 
ein leicliterer und schwächerer Laut oft schon in den angrenzen- 
den über, sodass dieser sich verdoppelt. Selten aber zerfließst 
der schwächere Laut als der zweite zwischen zwei Sylben in den 
ersten : nämlich für die Bndung -äuhu , wo der Hauch schwer 
zu sprechen, ist , wird oft -ätiu^ für die ähnliche -atr-ha wegen 
Gleichheit der Vocale immer -ätta gesagt §. 248. 50. — Weit 
mehr löst sich der erste in den zweiten auf, theils hie und da aü* 
fangend, theils schon in gewissen häufigen Fallen beständiger, 
und zwar am meisten n : S^\ ßßßor fär ßn^r §. 139, nn für tett 
nach §. 63 aus tent oder tenet §. 238 , weit seltener b : n^Jiq^ach 
im Jilqach §. 139 1 noch seltener ein Hauch oder Halbrocal : nVsJö 
{Speise) für nSb«», vgl. §. 117; als härterer Laut nur n in einer 
Vorsazsylbe §. 124 ; bei den beständigem Fällen macht dann auch 
die grössere Weichheit des- zweiten Lautes weniger Anstand. 

Verschiedeii davon ist das blosse Abprallen des weichen n ohne £r- 
saz in dem Zahler orte D*;tntti shtdjim (wo ein Wort wirklich einmal mit 
2wei MiilaUten ohne Yocalanstoss anfangt) far O^jn^tt/ nnd in der Präposi- 
tion mm $. 242. 

61 Wo zwei nahe verwandte Mitlaute in dieser engen An'grenzung 
nnd Reibung zusammenstossen, da löst sich bisweilen der erste in 
den folgenden auf: nn« für inin« §. 238. 267, und bei dem n 
der Vorsazsylbe hit §. 124: ns^rt *^7y&r\i auch nSjri anders als 
§. 69 aus ^nn zusammengehend; 

62 Wo dieselben Mitlaute nur durch einen Vocal oder Vocalan-' 
Stpss getrennt sich begegnen, entsteht durch ihr Nacheinander- 
lauten etvras klapperndes und unangenehmes , welches die Sprache 
gern vermeidet: wenigstens mitten in der Wurzel wird es in der 
Stammbildung gern vermieden, zumal wenn kein unwandelbar 
langer Vocal weder zwischen noch vor ihnen die Sylben stärker 
auseinanderhält §• 112; und doch fallen die Laute auch so bis- 
weilen zusammen , indem ein vorhergehender Vocal der Art sich 
kürzt: ^Ji>i3';3 W310R3 (vgl. §. 66) aus *I55315J5 «iaiem, Fälledie 
jedoch in dem Geseze §. 232 besondre Entschuldigung finden; 

63 3. Aus welchem Grunde ein Mitlaut verdoppelt se3m mag, 
immer gehört zu der wirklichen Hörbarkeit der Verdoppelung ein 
geeignetes Verhältniss des Lautes,' in welchem sie der innem Kraft 
nach ist : 

1) sie bt weniger hörbar am Ende des Wortes ohne auslau- 
tenden Vocal , wozu kommt, dass der betonte Endvocal überhaupt 
^ nach §. 67 gern eine grössere Dehnung erstrebt; daher sie gesez- 
lieh hier aufhört : SjD qal für qall^ aber vor neuen Vocalen so- 
gleich wiederkehrt. Doch bleibt die Aussprache vor einem tonlosen 
Vocale bisweUen unverändert: n^lSt^ia $. 195; eben so bleibt vor einer 
neuen betonten Endsylbe mit anfangendem Vocalanstoss der Mitlaut nach 
o und möglicherweise nach e ohne Verdoppelung: ^ynr\ DDtt^K S» 251. 
255$ und 1A ^^d (Bücken) kann sich weiter in i^ ^|t dehnen. 

64 2) wenn der zu verdoppelnde Mitlaut bloss Vocalanstoss hat, 
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so ist es schwerer, die Verdoppelang deuflicli zu hören, und sie 
hört allmählig auf, jedoch am nächsten nur hei den weichen Lau- 
ten 1 T* S , seltener schon bei Zischlauten , oft bei p , aber nie bei 
den 6 Stummlauten §.,30 (ausser in «ixnn^ Jes. 22, 10, wo jedoch 
dem n schon ein.andere$( vorhergeht), auch mehr nur bei gewissen 
häufigen Fällen : wn aber -»nm §, 232 , b^y^V von ini? §. 149, 
tt%3ön §. 181, ^iNttT. C**^ erheben) von Nt^i, i^Jd» (mein Stab) von 
Sgö; •»Jijri (siehe mich)^ «ibbn (lobet). "Sehr selten aber wird dann 
der Yocalänstoss weiter selbst aufgehoben : ^MJS (dein Stuhl) yon 
HB3, si^-21 nach dem Geseze §. 62 für «in^'jl von n^» werfen, 

3) über die Hauchlaute s. §, 50 — 52.. 

In einer Sprache, welcher die feine und leichte Lantbarkeit der 65 
Vocale noch weiter verschwindet (wie im Aramäischen), kann sogar jedes 
Mitlautes Yerdoppelang allmählig so ruhen, dass der vorige Vocal sich ^ 

weiter dehnt. Im Hebr. ist dies noch selten , und am' leichtesten nach 
dem schweren u, sonst auch nach dem spizcn t: 1p!)n für Ij^n vom Inf.' ph 
Spr.8, 29; tt^lmp nach §• 155 für ttiliap (Unkraut), Möglich, dass dann 
ein r oder { sich eindrangt, besonders nach a : pto*>^ , aram, Aussprache 
in der Chronik, für pbra^ Damask; merkwürdig aufgelost ist «13 »n für 
s)ön 5^. 64, 7; »Q. ä,'22" vgl. Jes. 23, 11. 

n. Laut des Wortes. Wortton. 

Der Ton oder die Kraft der Aussprache jedes Wortes vom 66^ 
Vocale aus hebt bei einem mehrsylbigen Worte nur eine Sylbe vor 
den andern empor und gibt ihm so Halt und Einheit. Er geht zwar 
voni^;innern Sinne der Wortbildung selbst aus , gestaltet sich aber 
zugleich nach den geschichtlichen Bedingungen jeder besondem 
Sprache. Da das Semitische überhaupt die Wortziisammensezung 
nicht ausgebildet §. 4 , das Hebräische insbesondere den vollem 
Vocalreichthum verloren hat §. 9 : so gestaltet er sich ohne be- 
deutenden Wechsel so, dass er vorherrschend auf der lezten Sylbe 
seinen Siz hat , und auf der vorlezten nur unter den festen Be- 
. dinguugen ruhen kann , dass die lezte entweder eine einfache sei : 
PDDS ^n^Sa, oder, wenn zusammengesezt, einen kurzen Vocal 
habe und einer einfachen folge: Mhp Ön5n3. In dieser beschränk- 
tem Stellung wirkt er aber auf die Vocalaussprache des ganzen 
Wortes desto stärker, sowohl auf Art und Farbe der besondern 
Vocale §. 16 — 22, als auf ihr Mass und ihr Bestehen im Allge- 
meinen : 

1. Der J'on hat an seiner eignen Stelle eine starke Neigung, 67 
ursprünglich kurze Vocale zu dehnen. Als kurzen Vocal erträgt 
er nur d und in gewissen Fällen ^; dagegen dehnt er 5 beständig 
zu o und ^ meistentheils entweder zu d oder weiter zu e; manche 
Vocale aber , welche schon der Bildung zufolge eine Neigung zur 
Dehnung haben , z. B. besonders die nach' dem zweiten Radicale 
in der Nomiualbüdung §. 149 , sind zugleich durch Einfluss des 
^ones noch stärker gedehnt, entweder zur steten Tonlänge: a ?, 
oder sogar bis zur Unwandelbarkeit ; lezteres trifHt am meisten die 
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reinen Imute i dj leicht auch Aäs dunkle <^. Damm iind immer 
zu unterscheiden 1) kurze tonhaltige Vocale d ^ imd untonhaltige ; 
2) toplange ,a e o oder unwandelbar lange ü i dy bisweilen auch e 
und äi und untei^ le;Btem wieder 3) solche, die unter dem Ein- 
flüsse längster Tondehnung unwandelbar geworden (wie a^nd 
§. 149) oder die es ursprünglich sind und die man stammlange 
nennen könnte (wie in 01p D{J §. 25 £• 35 f., h^^i §. 153), indem 
z. B. das / in ^**r|!3n §. 141 keine ursprüngliche^ nicht einmal eine, 
nothwendigere Unwandelbarkeit hat und daher auch unter Ver 
hältnissen noch leichter wandelbar ist. 

Ein fitammlanger Yocal bleibt eben sowohl wie ein durch die Stel- 
lung (Position) gehaltener kurzer vor allen weiterh Zusätzen^ fest ; nur 
aus besondern Gründen gibt er dem andringenden Zwange einer Beengung 
oder Verkürzung allmähiig nach, und ä leichter als t u $. 196. 186, 1. 
Ein noch nicht nothwendig unwandelbarer gibt dazu leichter in zu- 
sammengesezter Sylbe nach, wo er wenigstens kurzer Yocäl bleibt, als 
in einfacher, wo er sich ganz auflosen müsste, vgl. f^n mit ^:)-*(!i yon 
|;n S. 212f. 

68 2. Wie der Ton hinter sich, manchen tonst Terschwindenden 
Vocal schüzt §.9, so besonders zunächst vor sich. Als Forton 
behauptet sich gesezlich a bloss sofern es der nächste Vocal ist, 
seltener ein in der Bildung begründetes e\ und zwar findet sich der 
Yorton 1) bei einem einzeln Yor dem Tone stehenden Mitlaute in der 
Stammbildung: snd ^tina ti^p^ )lSjD h\>i d^S, fehlt aber in den Nominal- 
bildnngen mit stammlangem Y^cale vor dem lezten Rad* wie \f^i, nach 
$. 153 ; vor den Zusazsylben der Personen oder vor Suffixen bleibt zwar 
b, aber seltener e als blosser Yorton : D'*3a nsnjD nltdt^, dagegen *i23tt^ 
ta**^!; — 2) wo in der Stammbildung zwei Mitlaute ohne unwandelbaren 
Yocal vorhergehen, findet sich der Yorton, wenn ein Yocal bei dem 
zweiten Mitlaute in der StammbUdung begründet liegt , der erste Mitlaut 

I aber gar keinen Yocal hat oder doch kernen der vor der, starkem Ton- 
sylbe bleiben konnte: '>^Vp^'d D^l}d 1M*}^ $..^50; sonst seltener : D«:)S» 
$. 186, 2. — 3) geht dem Mitlaute , welcher der Siz des Yortons wer- 
den kann , eine andre bleibende Sylbe voran , so findet sich der Yorton 
bestandiger nur in der Bildung 2in^^ $• 140, und oft, wenn die Tonsylbe 
eine zusammengesezte oder (was etwa dasselbe) die vorlezte ist, also viel 
grossere Dehnung hat: t^^iM^p^ JIISH^; sonst bleibt nur ein S oder ein 
etwas längeres e $• 188. * Noch besondere Ursache hat das a als Yorton 
in ]i|**3^31 S* 194 nt, und der ähnlichen BUdung riihl{ §• 189, 2. Bloss ton- 
langes o bleibt sehr selten: 1^*1^^ Ra, 2, 9« 

69 3, Tritt eine neue betonte Sylbe an das Ende das Wortes, 
so kommen gesezlich alle die Vocale , welche nach Obigem bloss 
Tom Tone oder vom ,Yortone abhängen, auf das schwächere Mass, 
d. i. auf die nothdürfdgste Vocalaussprache §. 9. Was Vorton war^ 
▼erschwindet ganzlich: jSKDp^ von ö^lp^, nJ'ltSM von ^'^tptj und dies 
,Bach §. 164 von ntSM. Was aber die zuvonge Tonsylbe betrifif^, 
welche wie gewöhnlich mit einem Mitlaute scUiesst, so verliert 
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sich ihr kurzer tonhaltiger oder nach §• 17 blou des Tones wegen 

' langer Vocal 

, 1) vor den mit Vocalen anfangenden neuen Tonsylben (deren 
die meisten sind) j^öllig, da auch. der tongedehnte nun sich yer-' 
kürzen muss , ein kurzer Vocal aber nach §• 9 ohne Ton sich in 
einfacher Bylhß nicht halten kann: njanjD von sn^, '»l&pZ) von 
^dDOy t^^l^^^. yon A:i\\ es wäre denn, dass der tongedehnte Vocal 
sich nach ^! 68 als V'örton hielte; Wenn bei der Möglichkeit des 
Wegfallens des Tonyocals auch der erste alleinstehende Radical 

. bloss das a des Vortons hat, so liegt die Mögliclikeit des Ausfallens 
des Vortons ebenfalls nahe': die Sprache unterscheidet dann so, 
dass der TouTocal abfällt Tor den aus blossen Vocalen bestehenden 
Personenend^ngen nsnd §. IQS, dieser aber als Vortpn bleibt beim ^ 
Abfalle des Torigen Vortons yor den viel stärkern Suffixen Q;dn2( 
§• 2Ö1. — Die stammlangen oder bis zur Unwandelbarkeit ge* 
dehnten Vocale sezen yor dem Tone bisweilen ihren Laut wenig- 
stens durch Färbung um eine Stufe herab : die aus au ai entstan- 
denen 6 e zxi ü ii «»niwa in^tt^ §.196. 266; ähnlich das starkge- 
dehnte d: njjiac'von pIX §! 187; das gedehnte i zu e: labß.^ §. 196, 
D*»tt*»^a roh tt^Ss §. 187. — Selten dringt ein kurzer Vocal in die 
yordere Sjlbe yor, um dort sich fester zu sezen §. 215. 261. 265 
vgl. §.70. • ' . 

2) vor den Suffixen 9|-p und 03.7, welche mit einem nie ganz 70 
spurlosen Vocalanstosse anfangen ^. 247, erhält sich der vorige 
Tonyooal gemäss seiner Kraft §. 69 entweder noch als eine Art 
Vortbn lang oder yerkürzt: doch kann ein kurzer auch, wenn ein 
yocalloser Mitlaut yorhergeht, zu diesem yordringen, sodass der. 
Vocalanstoss gänzlich hörbar wird : D^*isn oder O^'isn , ygL das 
Genauere §. 265« . ' 

3) Ak mit einem «/i^^erbunden^ Mitlaute * anfangende he- 71 
tonte Endung findet sich fast nur die ein« DD** des Plurals der 
zweiten Person Perfecti , welcher erst seinem tonlösen Singulare 

n~ folgt §.190; gesezlich hängen sich nur solche Endungen der 
Art an, welche nach §. 66 tonlos seyn können. Solche Sylben 
aber gelten rücksicbtlich des Tones und ^er allgemeinen Voca|-» 
ausspräche den Endsylben gleich", Sie nach §.12 mit zwei Mit- 
lauten schliessen: ty\T\^^ wie n^nd; der Tontocal' beengt sich also 
in ihnen stärker und zieht sich auf sein kürzestes Mass zurück, 
sodass aus ä wird d, aus e ebenfalls d nach §. 17, aus 6 i bloss 
o e oder yielmehr für lezteres d^ aus* ü i aber o und e oder viel- 
mehr für lezteres d. Tritt nun der Tp^ von diesen Tonyocalen 
auf eine folgende nothwendig zu betonende Sylbe , so bleibt zwar 
der durch den yorigen Ton gestaltete Vocal bisweilen , wie Dnsn^ 
nach t\:\^X §• 1^5 , allein der kurze Vocal kehrt in andern Fällen 
doch auch in seine ursprüngliche Art zurück: D2^t^i?nn^^ §. 234, 
ont^nq von nttjna §. 267. 

Hangt sich nur ein tonloser Vocal an die Tonsylbe, so hebt der 72 
zwar den hinterlantigen Vocal auf (§• 12): Dig «^^li^» ^^^ ^^^' ^^ 
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TonTocal, anch den korzeti, Idcht unverandeit: PA nn& $. 316, sezt Je- 
doch den unwandelbaren Vocal, welcher nur aus andern Gründen Terkurzt 
war, bei Aufhebung der zusanunengesezten Sylbe wieder in seinen ur- 
sprünglichen Laut ein : spiDn ns^nsn , Dp no^p $. 228. 

IIL Laut des Sazes. Pausa. 

73 I* Im Flasse des Sazes eilt das Wort ohne Weile vorüber, 
tind im engern Zusammensprechen des erstem Wortes mit dem 

.folgenden können die £nd- und Anfangslaute beider sich näher 
yereinigen. Indess ist im Hebr* von Annäherung der Mitlaute verschie* 
denqn Lautes weiter keine Spur sichtbar, als dass -n einigemale vor mr 
in m übergeht: '» DQTtmf^^ Jes. 35, L — Mehr wirkt die feine Yocal- 
aussprache zur engern Verbindung zweier näher zusammengehöriger Wör- 
ter ein: 1) jeder der 6 Stummlaute §. 30 erhält durch £influss eines das 
Torige Wort schliessenden Vocals eine gehauchte Aussprache , Tgl. $. 93. 
— 2) das Wortchen ni9 was schliesst sich durch Verdoppelung des an- 
fangenden Mitlauts näher an das. folgende Wort i tXJV^S^ra , sodass es 
bisweilen ganz mit ihm zusammengeschrieben wird: DsW (was euc&?); 
umgekehrt schliesst ein in vorlezter Sylbe betontes Wort auf a oder ä ein 
folgendes vornbetontes durch Verdoppelung seines Anfangslauts an sich: 
CP» nasSn, ta^ n^Ss?, iVtihI^, ein Ineinanderziehen der Laute, 
welches bisweilen noch weiter ausgedehnt wird: M|**qb (geh dochl)^ 
IHSC VCIp (attf heraus ihr f), — 3) Vor einem, einsylbigen Worte tritt der 
Ton von der lezten Sylbe des vorigen enger verbundenen Wortes auf die ' 

, yorlezte, sofern dies nach $. 66 möglich isti H^n n^'^p für M*in Hd^p,' 
t|n*7 ^"i^^, ^S t^^l» vor dem sehr schwachen e schvvankend: ns;^ 3ni<« 

74 U* Am Ende des Sazes, wo die Weile oder Pausa ist, wird 
der Laut vielmehr straff an- und zurückgehalten, er zieht sich 
also auf festeren Grund \md verhallt sich sammelnd unter grösserer 
Ruhe und Dehnung. Doch diese Triebe der Sprache können sich 
nach der geschichtlichen Gestaltung der einzelnen Wörter nicht 
überall auf gleiche Weise äussern : 

1. Das Zurückziehen des Lautes ist nur möglich, wo dieEnd- 
sylbe im Leben der Sprache von Ursprung an oder doch durch an- 
fangende Abnuzung eine wandelbare und tonlose werden kann; es 
können nämlich 1) die aus einem blossen Vocale bestehenden Per- 
. sonalendungen der Verba, weil sie überhaupt schon sehr schwache 
Endungen sind, in Pausa so tonlos werden, dass der Ton den ur- 
sprünglichen Vocal des 2ten Rad, wieder herstellt: «lans ^^73 '*ibv 
für^ns Ana mid» von ans hi^ §. 17 -i»?;. — 2) rfas Suffix qj^ 
wird immer so tonlos , dass der Ton sich zurückziehend den vori- 
gen Vocalanstoss zum Tonvocale erhebt §• 24 : ^^A ?|Dttf für 
qttjoS qütt^^ vgl. weiter §. 247 ff. — -3) Dreilautige Bndsyiben, 
welche den Vocal im Flusse der Rede auf den zweiten Laut gewor- 
fen haben , nehmen ihn in Pausa auf seine ursprüngliche Stelle 
zurück; doch da der Vocal der fliessenden Rede dabei zugleich 
hinter dem Tone bleibt^ so erscheint dann überall nur d als der 
schwächste Vocallaut nach §.24, V jedoch und bisweilen 9, wo 
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diese Laute im Stamme liegen: nyd far t^yiü §.1479 ^*10 **^n '»'i^ 
%n*» für *»iö ^xn *»ix rn^ §. 146. 224;' S hat nur -»i« w?ä fiir ^iSi. -l-I 
4) seltener tritt der Ton auf die Yorlezte schon an sich bestehende 
Sjlbe zurück; ri^r)y\ fiir nidn;;') §. 234, ferner in den Partikeln 
*)0*3i;j ich T)P\Hdu nw.mtn^ uiid sonst bisweilen. 

2. Die längere od^ doch stärkere Vocalaussprache der Pausa 75 
gestaltet sich im Verhältnisse zur fiiessenden Vocaladssprache so : 
1) das betonte o, dessen Laut ursprünglich a ist, wird az ^r\^ yd^^ 
für ^n^ ]Vl'^,1 §. 232 ; o kann nicht weiter verstärkt werden ; wo 
aber ursprünglich ^ =: & zu Grunde liegt , da kaim in Pausa bei 
zusammengesezter Sylbe schon d als Erhöhung des ^ §• 17 genü« 
gen, wenn ausser der Pausa statt des unmöglichen ^ sofort e stehen 
würde: inn (er liat iferhürzt) Jes. 18, 5, ^iiyy {gib zurück!) 42, 
22, wofür in fliessende]^ Rede ^ttjn , "VM (Röthel) für *vM\ da-^ 
gegen muss in Pausa überall sofort e eintreten, wo das Gesez yom 
Vocalgewichte des Wortes §. 108, 1 nach stärkerer Sylbe in der 
lezten das gesenkte e fordert, nämlich nach zusammengesezter 
vJkA nach dem starken 6i ^r|2) :}nia , wo das d in fliessender Rede 
wenigstens nipht ganz unmöglich ist §. 141. Das sonst sehr zer- 
streut aus mancherlei Ursachen in der Eudsylbe lautende S bleibt 
in Pausa: nsM DIJm; auch das nach §• 16 durch Wiederhall aus 
d entstehende Tor hinterlautigem ^bleibt schon oft: ^Sd, t)*)^ 
oder 11<7^. — 2) Bei den hinten verkürzten Verbalformen, welche 
mit zwei tonlosen Mitlauten schliessen §. 232 > verstärkt sich der 
Ton in Pausa dadurch, dass er auf den vorlezten Mitlaut herab^ 
steigt und den vorher betonten Vocal als Vorton lässt: ?|Sy Sö§».l 
«|Oin Dp»i fiir 1|Sm Sca^j «(Oin djj^^. 

Eine seltene Erhöhung der gedehnten Pausalaasspradie ist es, wenn* 
der Vodal nach $. 74, 1 auf die vorlezte Sylbe tretend zugleich den fol* 
genden Mitlaut verdoppelt: 4^7^n, 4^j« — Andere mehr zerstreute Fan- 
salaussprachen s. in der BUdungslehre. 



B. Bachstabenschrift-Lehre. 



1. Aenssere Geschichte. 



Das semitische Alphabet, von welcblem das hebräische ein 76 
Zweig ist, wurde allen Spuren nach in vorgeschichtlicher Zeit von 
einem semitischen Volke festgesezt, da es seiner Eigenthümlich- 
keit nach nui; für die semitischen Sprachen mit ihren vielen Hauch- 
lauten passt, für diese abei' auch vollkonimen hinreicht. Aus der 
ägyptischen Bilderschrift als einer der ältesten und einfachsten 
Schriftarten ist es nämlich durch neue Schöpfung unendlich voll- 
kommner so gebildet, dass für jeden seiner 22 Mitlaute ein ein- 
ziges Zeichen festgesezt ist, und zwar das Zeichen eines Gegeü- 
standes , dessen Namen eben diesen Laut zu seinem Anfange hat, 
sodass dieser Name zugleich zum Namen d^s Buchstabens dient ; 
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wie 3 gimel (i. t, Kamel) «Is Bild dieses Thieres den Lant g be- 
zeichnet, , ^ , ' 

77 Diese semitische Schrift hatte sich, seitdem wir sie in ge- 
schichtlichen Sparen yerfolgen können, in den zunächst an Pala- 
fttina grenzenden Ländern in SKwei Arten^mit ziemlich abweichen- 
den Zügen getrennt. Der westliche Zweig, in der phönikischen 
Schrift besonders beriihmt geworden, war auch die Schrift der 
alten Hebräer bis etwa in das lezte Jahrh. t. Ch. , nnd hat sich bei , 
den Phöniken noch länger , am längsten bei' den Samaritanem er- 

' halten. Seine Züge sind alterthümlich steif und eckig, ohne viel 
Bbenmass und Schönheit. Dagegen war der östliche Zweig in 
den Ländern am Euphrat und Tigris, Ton den spätem Juden asay" 
rischs Schrift .genannt, viel biegsamer, runder und gleichmässiger 
geworden , und . ging früh in Cursiv über. Der Einfluss dieser 
gleichmässigem gefälligem Schriftart muss im lezten Jahrh. yor 
nnd im ersten nach Ch. G. beii den Juden die alte Schrift so 
stark verdrängt haben, dass sich im Mittelalter von der altem 
eigentlich hebräischen Schrift kaum noch eine dunkle Erinnerung 
erhielt. 

78 Die neuere Schrift, welche, seitdem sie die faeiHge Schrift 
des A« T.s wurde , sehr wenig sich veränderte, hat nach ihrer be- 

^ sondern Ausbildung viel Gleichmässigkeit Einfachheit und Gerad- 
heit der Zuge, daher sie ^|*)S ^nd^ Quadratschrift genannt wird. 
Sie kennt grün dsäzlich keine Verbindung von Buchstaben, und 
von Endbuchstaben nur die 5 : ] 1 Y *l» "^^ ^^T ^^°*^ eingebogene 
untere Schrifllzng freier über die Zeile herabfährt, und D , welches 
als völlig geschlossene Gestalt den Schluss des Worts anzeigt. Auch 
ist es Gesez, mit dem Ende der ZeUe das Wort zu ^chliessen, aber 
doch alle Zeilen bis zu demselben Masse zu verlängern ; füllte das 

.iezte Wort die Zeile nicht ganz, sio zog man gewöhnlich einige 
Buchstaben in die Breite : von welcher Art sich in den gewöhnlichen 
Drucken die 5 finden : i^ rn S ö n. 

79 Die Ordnung der 22 Buchstaben war, wi^ die alphabetischen 
Lieder im A. T, beweisen , schon früh im Wesentlichen eben so 
bestimmt wie noch jezt ; siö stammt mit den Namen der Buch- 
staben, welche semitischen Ursprungs, aber nicht hebräischer 
Bildung sind, gewiss von einem altem semitischen Volke. Es ist 
nicht klar genug, auf welchem Grunde diese Ordnung beruhte, 
indem nur zerstreut solche Laute zusammengeordnet sind, welche 
entweder ihrem Wesen nach (wie a 3 n die 3 hellen Stummlaute, 
S D I 3 flüssigere Laute) oder ihren Namen nach (wie ^ Hand^ 
ri Handhöhle) etwas Verwandtes enthalten. Ordnung und Namen 
aller 22 sind folgende, indem zusammenhängende Buchstaben 
vrie in den meisten semitischen Schriften von der Unken zur rech^ 
ten Hand gelesen werden müssen : 
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Die spätem Juden haben nach dem Beispiele der Griech^i 80 
n. e. ihr Alphabet auch za Zahlzeichen gebraucht: M-t3 für 1-S; 
i-a: für 10-90; p-^n für 109-400; die Zahlen 500-900 werden 
entweder durch Zusammensezung Ton n 400 mit andern Hun* 
derten bezeichnet, wie tt;n 700, oder durch die Endbuchstaben 
T , CD , ] , »I , Y ; 1000 ist wieder h; für n^ 15, welche zwei Buch- 
staben auch den göttlichen Namen Jahre ausdrücken könnten und 
daher aus Ehrfurcht Yermieden wurden, wird ita 9.|.6 gesezt, 

2. Innere Geschichte. 

I. Die Schrift hielt sich treuer an den wirklichen Gebrauch. der 81 
lebenden Sprache^ und behielt nur in wenigen Fällen einen Laut 
bei , der nicht mehr hörbar oder der rerändert war, wie ** im Suf-- 
fixe 1«»- df^ nach §- 26, SaM*»/^jta/ foxjdkal §• 21. Wo jedoch M 
nach §. 54. 56 nur seinen Hauch aufgibt und demnach meist ohne 
Spur unhörbar wird , wird es xloch meist in der Schrift beibehal- 
ten; seltener sii^d Fälle wie i^nM atdnu '«Sm ie&^U ViS shap für 
I^Mnn '«StMn MlUf , jedoch leichter )^tM azin für )*«TMM §. 192« Auch " 
wo schoi:^ ein ganz abweichender Vocal yor dem hauchlosen m ge- 
sprochen wird, bleibt es : )lTtfM*i rishön §. 163, wofür erst allmäh- 
lig tnu;*»*) geschrieben wird; doch kann der abweichende Yocal 
hmt^r M bemerkt werden: pttf^MT, niMlp q^röt (rufen). 

H. Ihrem Wesen nach war die alte Schrift sehr bündig und 82 
sparsam , auf das Nothwendigere sich beschränkend* Sie drückte 
einen Doppelmkla^U , der nidit durch Vocal oder Vocalanstoss ge- 
trennt wird, -weil er nur etwas länger gezogen scheint, auch nur 
einfach aus, d^s Genauere der lebendigen Aussprache überlassend:. 
n:3n ddbber , 12230 mimminnu vgl« §. 92. — Vorzüglich war sie 
ihrem Grundsaze nach eine blosse Consonantenschrift: und konnte 
sich desto länger in diesen Anfängen erhalten , da die Vocale im 
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Semitischen nach §• 6 weniger die Wurzel als die feinem Unter- 
scheidungen in der Wurzel bestimmen , also von einem Sprach - 
undSchrütkundige^ leichter aus dem blossen Zusammenhange des 
Sazes und Sinnes ergänzt werden können. Doch konnte dieser 
Grundsaz keineswegs in seiner ganzen Strenge festgehalten wer- 
den , schon weil in gewissen seltenen Fällen zwei Vocale nach 
einander lauteten (wie in gdi gaUJJ) , welche beide in der Schrift 
nicht auszudrücken unmöglich war. Und so hat sich im Hebr. 
ein Anfang zur Vocalschreibung gebildet, der der Deutlichkeit 
, wegen von solchen nothwendigern Fällen schon weiter auf et- 
was weniger uothwendige fortgeht und im Fortschritte der Zeit 
selbst zunimmt. Allein auch so blieb sich die Schrift darin wieder 
gleich, dass sie zur Yocalbezeichnung nur nahe liegende Zeichen 
für Mitlaute verwandte, nämlich i **, deren Laut nach §. 3ß — 38 
leicht in ü i zerfliesst, für ü i^ weit seltener h mitten im Worte 
für ä: DMp qäm Hos, 10, 14 (später wird es nach^§. 16. 46 auch 
wohl für f^ gebraucht: V2H^ resh^ sogar yMa*» jane^ §. 141), da m 
nicht Halbvocal, sondern Hauchlaut ist. Hienach nun hat sich 
eine eigenthünüiche Weise der Vocalschreibung gebildet, deren 
Geseze und Schicksale folgende sind: 

83 1. Der Vocal, wenn er wie gewöhnlich dem Mitlaute un- 
mittelbar folgt, also so fest ihm anhängt, dass dieser ohne ihn 
nicht zu sprechen wäre , wird nicht geschrieben : aber nothwendig 
der zweite Yocal der Sylbe d. i. das i oder u der Doppellaute cd 
aui *(n d&i^ ähnlich n*«:) häjvt\ daher auch der daraus entstandene 
Mischlaut ae 6 zunächst so geschrieben wird: ^n^d baet'ka^ QniD 
mdlam^ hsp qSL Aber auch ein an sich unwandelbares oder un- 
wandelbar gewordenes 6^ sowie t und ü wegen ihres starken Lau- 
tes, werden sehr häufig schon bezeichnet : Sif ^ gadöly M}y^^ nirash^ 
besonders am Wortende: •^^ galüi. Von solchen Anfängen aus 
wird nun die vocalische Anwendung der Buchstaben i *< später im- 
mer häufiger, jedoch so dass sie für die bloss toulangen Laute cJ e 
und besonders für e auch späterhin selten gebraucht, überhaupt 

. aber in der Tonsylbe und der dieser zunächst stehenden häufiger 
gesezt werden, als weiter vom Tone ab, wo sie sogar für di« 
Mischlirhte fehlen können : p'»;>\T haerdq '\T(p^'^ jeniqShu^ y^hy^jölik 
ind^S^ jolikühu. Für einen kurzen Vocal aber mitten im Worte 
werden sie nie geschrieben, mit Ausnahme des bloss durch den 
Ton abgestumpften wurzelhaflen i einer Art von Wurzeln: nJ**San 
tigUna §. 198. 

84 2. Von besonderer Art ist ein die Endsylbe schliessender 
Vocal ^ welcher frei auslautet imd oft ein für die Wortbedeutung 
sehr wichtiger Laut ist: deshalb driickte ihn die Schrift, betont 
oder unbetont, viel beständiger und in einsylbigen Wörtern noth- 
wendig aus; nämlich so dass 1) i und z^ im Auslaute beständig 
durch ^ 1 geschrieben wurden: «»T» jddi^ '»nans katdbti^ lanD 
kcU^bü'y — 2) für den Ausdruck der übrigen Vocale aber n diente, 

, sofern dies als Hauch anzeigt, dass das Wort in einen Vocal aus- 



Digitized by VjOOQ IC 



Buchstabenschrift* Lehre* 27 

gehen müsse; n wurde also geschrieben fiir -a: 7\hl galäj ndSo 
malJbay nsn^M ekt'bä^ und konnte nur fehlen, vro das --a nicht 
allein für sich den Sinn einer Wurzel od^r einer Endung bestimmt^ 
wie n^n^ katdbta häufiger als nnOTDl ,es wurde fernei^ geschrieben 
für -e und -o, sowohl für -e als für -^; nöSiü sh'lomoj n^H ajje^ 
nt z6^ und für -o besonders dann, wenn dies nicht aus au ent- 
standen ist y da in diesem Falle ) na<ih §. 83 näher liegt , jedoch 
auch sonst bisweilen schwankend: nS^ttf und iVtz; Shilo. Sehr 
selten und spät üng man an in diesen Fällen m für n 2u schreiben. 
— 3) ein sehr stark auslautendes -z2 -/ öder auch -o zu bezeich-* 
Ben , konnte nach i ^ noch als Hauch M binztigeschrieben werden ^ 
(wie das deutsche h oft zum ^«eichen der Dehnung einem Vocale 
nachgesezt wird), doch ist dies im Hebr, selten: HIdSn haVhü^ 
H^pa naqi^ li\y\ ribbö §, '165. 

3. Ein die Sylbe anfangender Vocal hat doch eigentlich den 8ö 
leisesten Hauch (Spiritus lenis) vor sich §.10: die Schrift bleibt 
also in diesem Falle ihrem obersten Grundsaze getreu, indem sie 
dann statt jedes andern Mitlauts M sezt und es mit dem Ausdrucke 
des Vocals übrigen» ganz so hält, wie nach Obigem zu erwarten 
ist ; so 1) im Anfange der Wortes , wo dieser Fall am häufigsten 
seyn muss: •lOH kann 'amar oder ^emor oder auch 'o/7i«r seyn, 
obgleich für die leztere Aussprache deutlicher /^»iM geschrieben 
werden kann ; darum bedeutet die Schreibart •«ww 1 Chr. 2, 13, 
dass man nicht *ii2;'« JishM^ sondern dafür nc^ch §. 34 Ishdi aus- 
sprechen solle. Nur das sehr häufige ü-- (und) wird immer bloss 
1 geschrieben : n*i3i ubael. — 2) im Anfange einer-Sylbe im Worte : 
ni«:i2C ß^ba'di §. 55, D'^waiH 'arbiHm §. 28 nt. 

Wo nach alle dem derselbe Bachstab als Mitlaut nnd Vocal zweimal 
nach einander zu schreiben wäre , schrieb man ihn gern nur einmal : tmS 
Vvijim, D^i:i g^jimy bisweilen sogar am Ende des Worts *ii:i goß Ssef. S, 
9. Aehnlich schrieb man SsM ^dmar for n23KM, was man nach $. 81 
erwartet. 

UI. Noch mehr fehlten gewiss der alten Schrift die feinem 86 
Lesezeichen für den Wortton oder für die Sinnabtheilung (Inter- 
punctiön) : wahrscheinlich kannte sie nur einen grössern Zwischen- 
raum nach . dem Ende eines Abschnittes und einen Doppelpunct : 
am Ende eines Verses, vielleicht auch (wie der samaritanische 
Text) bei Wörtern zweifelhaftem Sinnes einen Strich über dem 
Worte zur Erinnerung des Lesers, <.z. B« 'Ul d. i« man solle deber 
{Fest) nicht dabar {JVort) lesen. 



C* Zeichenschrift -Lehre. 

Da die alte Schrift so dürftig und unyollendet geblieben war, 87 
zugleich aber in den Zeiten n. Ch. auch in allen Aeusserlichkeiien 
immer mehr für heilig und unveränderÜch gehalten "««[urde, so 
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entstand in den matoretisohen Gelehrtenscbulen zu ihrer Verdeut* 
lichong und Ergansfing allmählig ein Kreis von Lesezeichen oder 
das sogen, Pnnetationssystem, welches um desto umfassender und 
feiner -wurde, je mehr es sich nur auf gelehrte Weise zur Erleich* 
terong des Verständnisses dner aufs heiligste verehrten Schrift 
ausbildete, welches übrigens auch im Leben so aU blosser späterer 
Zosaz zur Feststellung des richtigen Lesens (QV/) angesehen, und 
daher yon dem alten /Texte (JC^ib) äürch sehr feine Puncte und 
Striche wohl unterschieden, auch nie in die zum öffentlichen Qer 
brauche dienenden SjruagogenroUen übergetragen wurde. Es lässt 
sich mit den griechischen Accenten und Puncten, noch mehr aber 
mit einem sehr ähnlichen grosseh Kreise von Lesezeichen in den 
syrischen Bibeln vergleichen, und gibt un$ die alte Sprache so wie 
die damaligen gelehrtesten Schulen sie auffassten und verstanden; 
ist übrigens in seiner jezigen höchsten Ausbildung deutlich aus 
irüheni geringem Anfängen erst allmählig durch mannigfache 
Schicksale hervorgebildet und wird nicht in allen Handschriften 
und Drucken auf gleiche Art überliefert. Die Ergänzung fand 
wenig bei den Mitlauten , viel bei den Vocalen , am meisten aber 
biei der Tonaussprache des ganzen Sazes zu thun, 

L Zeichen fiir die YocalauMprache» 



88 1» Pur die Fbcale selbst, 

ist diese : 



Ihre Uebersicht mit ihren Namen 



' 


A-B-L 


0-ü. 




1. A. 


2. E-I. 


8. 0-ü. 


Rein lange 


— S Oämeß. 


"^ e Ssere. 


• o Chdlem. 


Rein kurze 


— aPätach. 


V^Segol. 


— o Q^meß Chat uf. 


Mittellaute 


~ i Ghireq. 


sj u Schiireq oder 
-Oibbü/?. , 



wo indess a e o überhaupt die Länge dieser Vocale bedeuten, ohne 
den §. 67 nach dem Wesen der Sprache -gemachten Unterschied. 
Es erhellt aus dieser Uebersicht 1) dass i und u nach ihrer Länge 
oder Kürze nicht iinterschieden werden; — 2) dass für u zwei 
Zeichen möglich siiid, jenachdem nämlich dieser Laut in der 
Buchstabenschrift schon durch i ausgedrückt war, wo man sich 
kürzer mit einem Puncte in de;* Mitte dieses l begnügte, oder 
nicht , wo man dn bestimmteres Zeichen anbringen inuaste ; und 
oft kommt beides nach der WiUkühr der alten Schrift §• 83 im 
gleichen Worte vor, wie -»Sh und iSn«, ö*'^*>S und D*»ani2>, nijn 
und später nd^n. -^ 3) Das sonderbarste ist^ dass a und o durch 
dasselbe' Zeichen ausgedrückt wird, auch den gleichen Namen 
QameU hat, nur dass man das Zeichen für <^ bestimmter *int3rj d. i» 
flüchtiges, kurzes ()ame/{ neniit. Dies muss zwar aus einer ziem- 
lich frühen Verwechselung der Laute ß und o in gewissen Schtden 
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fiiessen: da Indes» dadurch alle Spracbgei^eze gestört werden ^ go 
that man besser , ungeachtet des gle^dien Zeichens die Laute inti- 
mer zu unterscheiden. Dies aber kann nur durch Kenntniss der Sprache 
selbst geschehen^ woraus erhellt, dass a) ~ in betont^ Sylbe Uy ia 
unbetonter zusaBnaengesester S seyn muss: yd^ jätihoib^ niaS lämma, 
i|&3 how&j dennoch ist es bisweilen bei einem aceentuB^ eonjuncfjvus 5: , 
3)^ S6 Hez. M, 25; -^6) vor dem Tone muss ~ in znsammengesezter 
Sylbe nothwendig 5 seyn: 13*^M ''wkAy in einfacher dagegen ist es nur 
ausnahmsweise o in^Ditt^ijD qodäaUm und 0*itt^*}t^ ^hwoakim $. 186^ 2; 
da nun aber nach $.96 vor jedem Vocaianstosse , auch dem geringsten 
bei lose zusammengesezter Sylbe, M^theg geschrieben werden kann, so ist 
~ Tor diesem zwar gewohnlidi a: 4:|nd fcat'^d, mog^cherweise aber 
doch d: n'ICt^ »homWa !?• 86, 2; |a*j^ 'qoi^hän %. 163. — c) Aehnlich 
.ist es Vor Maqqef $• 100 zwar gewöhnlich 9, indem wo es a seyn soll 
M^theg geschrieben wird: '»S**1J9cn Iwpwr-lij '*S~ntl^ dißt-U Gn. 4, 25, 
doch fehlt dies M^theg bisweilen :^-n^& m^natr !f! 16^5 nach $. 187 nti^-~ 
d) ~ "^cr ~ ist gewohnlich d«, weil das fluchtigste o nach $. 41 ge- 
wohnlich nur der Wiederiiall des Torigen o ist: b^MO aidosdm, dann 
weiter DSOHia, mdosfc^ nach $. 41: dennoch kann es nach dem Qinne des 
Wortes oder des Zusammenhanges auch S bedeuten, wie ^M^jl 1 Ko. 9, 
27 > weil nutch dem Zusammenhange der Artikel hier nothwendig $• 244, 
haont (tn tder Flotte) zu lesen ist. 

Nachdem man anfing diese Vocalzeichen hinzusezen , kamen sie oft 
mit den alten Vocalbuchstaben $, 83 f. in Berührung; aber obgleich in 
d^ Falle eine doppelte Yocalisation zusamtnentraf , blieben doch beide 
neben einander, der Vocalbuchstab , weU man den Buchstaben, des Textes 
überhaupt nicht mehr andern wollte, und das Vocalzeichen, weil dies den ^ 
Laut viel genauer angibt. Treffen beide zusammen , so nannte man das , 
striftio pleno z. B, in h^p ; wo nicht, 8:criptio defectiva» Sind *) *» H n in 
der alten Schrift nicht als Mitlaute gesezt, z, B« n ^ in Dip *tS, M in 
K*}jD , so naifnte man sie Uterae quieeeentes , im Gegensaz zu einer litera 
nuftOj z. B. 1 iii nj2C ßivva* Doch sind diese Namen thdls tmnötl^g, 
thells falsch und leicht irrend. ' _ 

2. Den Gegensaz' zu den Vocalzeichen ^bt das Ruhezeichen 89 
~ iSAVa genannt, um die Abwesenheit des yolieu d. i;' des deut- 
lichen Vocals zu bemerken. Es erhellt aber aus §• 10 f. , dass 
dies nur in zwei Haup'tfallen möglich ist : 1) bei' dem JUitlaute, 
welcher sich an den Vorigen Vocal anlehnend die Sylbe schliesst^ 
^pntt^OA , während Buchstaben , die aus irgend eiher Ursache nach 
dein Vocale nicht als Mitlaute lauten , ohne diess Zeichen blei^ 
ben: py*ti ^^"iJ^y das i in '\iy>. Dem das Wort schliessenden 
Mitlaute wird zwar das Zeichen nicht beigeschrieben : dn Q>J£)g, 
achliesst aber das Wort mit zwei yocallosen Mitlauten, so erhcdten 
beide eben der Ausnahn^e wegen §.12 das Zeichen, wohin eigent- 
lich auch Fälle wie HVn §. 56 gehören. Des Schönschreibens 
wegen hat auch ^ immer ShV4: 1)|* — 2) bei dem Mitlaute, wel- 
cher nach §. 10 jeder Sjibe mit Vocaianstosse torhergeheu kann, 
imAnfiuige des Wortes lSi, öder nach einfacher Sylbe mit langem 
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Vocale: ^M^Jta^bu^ oder Dach zusammengesester Sylbe r niS^c» 
7namrkSt\ 4:3^2; kit-fbu. Weil dies ShVa einen unklaren , aber 
doch hörbaren Yocalanstoss mit sich bringt, hat man.es SKi^a 
mobile^ jenes erste «S. quieacens genannt. 

90 3. Die Kluft zwischen vollem Vpcale und unklarem Vocal-* 
anstosse füllen die flüchtigen^ oder C^z^^- Vocale c£ ^ ^ §.23 aus, 
welche bei günstiger Gelegenheit statt der Vocallosigkeit eintreten : 
daher die Punctatoren dann zwar ShVa an seiner Stelle lassen ^ 
ihm aber einen der drei bestimmtem Voqale nachsezen : ~ ChcUSp- 
Pätachy ~ Chatef' Sigol , ~ ChaUf'Qameü. Gebraucht wer- 
den sie 1) am meisten bei den Hauchlauten^ §• 40 f. 46 ; das flüch- 
tige a, welches am Ende des Wortes zwischen Hauchlaut und 
fremdem Vocale eindringt §. 4ö, wird jedoch in den meisten Hahd- 
schrr. und in unsem Aufgaben nicht durch ~y sondern durch 
jias Tolle Pätach ausgedrückt, unter dem besondern Namen nns 
7y:^^ verstohlenes Pdtach : Vrw »^ßttj. — 2) Bei Nichthauchlauteii 
finden sie sich bisweilen um eine sehr lose zusammengesezte Sylbe 
§. 14 anzudeuten, besonders nac^ u oder ii ^tt^atji §. 131, seltener 
nach a: nD'J?.?! (vom n der Frage §. 104 und nD^Ä Segen) Gn. 27» 
38 , oder wenn der Mitlaut nach §. 64 die Verdoppelung verloren, 
also leicht falsch in engzüsammengesezte Sylbe gezogen werden 
könnte: sjnsßSNW; selten nach langem Vocale: ni3*iitn bei i S, 32« 

,w-i — I ' O iv~;ir : , «5 ' 

und überall am meisten, wenn dieselben Laute aufeinander folgen : 
«iSSa Gen, 29i 3. Hier ist überall Ö, nirgends ^; ö findet sich nur 
als Wiederhall von ui nrjijS §. 24**, oder aus ganz an denn Grunde 
als Rest seines vollen Vöcais nach §. 24: Jqa^*i^ §. 251 von n'nii 
.Hez.35,6, nW3 §. 260. "" " 

I 2. Zeichen für die Mitlaute. • 

91 Dahin gehört der Punct oben rechte auf tt/ zur Unterscheidung 
des shj und links tt^ zur Unterscheidung eines s\ dies seltener 
vorkommende s aber scheint im Laute von b^ mit dem es bisweilen 
wechselt, nicht verschieden gewesen zu seyn, sodass bei dem häu- 
figen Uebergange von s in sh und umgekehrt einige Wörter, die 
früher mit sh lauteten , im spätem Zeitalter der Sprache mit s ge- 
lautet zu haben scheinen. •— Wenn dieser Punct mit dem eben 
da zu schreibenden Puncte für c7 §. %% (ohne i) zusammentrifft, 
so wird statt der* zwei auf einem Schenkel zusammenstossenden 
Puncte nur einer geschrieben ; daher ist iy, wenn es die Sylbe an- 
fängt, ohne ein anderes Vocalzeichen oder ShVä zu haben, so- 
zu lesen : i^ynt^soiie'^ m) aber mviss, wenn ein voriger Mitlaut kern 
anderes Vocalzeichen oder ShVä hat , -osh lauten : nt^ m^-she. 

92 Das wichtigste Zeichen ist hier ein in die Mitte des Mitlauts 
zu sezender Punct, welcher im Allgemeinen die härtere Aussprache 
desselben bedeutet. Diese gestaltet sich aber in drei Hauptfällen 
verschieden : und in den beiden erstem wird der Punct Dagesh 

. genannt« 

!• Der Punct , unmittelbar nach einem Vocale gesezt, be* 
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deutet, da9S der Mitlaut doppelt va sprechen nnd insofern schwerer 
als sonst sei §. 82 : ^20 sabbu^ man nennt dann den Pnnct Dagesli 
forte. Er steht nach §. 73 des Tones wegen in gewissen Fällen 
auch im Anfange des Wortes ; in der Mitte- des Wortes steht er 
bisweilen ^nur um durch die Verdopplung eine Sylbe, welche nicht 
engzusammengesezt seyn soll, desto schärfer zu trennen und wi(( zur 
Stüze ' des vorigen kurzen Vocals , welches man Dageäh dirimens 
nennen kann: n^hSM ron n^hd und dem n der Frage S. 104, ^2^V 
im »tat. Gonstructus von ^yo §. 212, 2, auch rT*:>.^M (ich kaufe) Hos. 
8> 2 und zugleich mit dem zu ähnlichem Zwedtce dienenden flüch- 
tigen ä §. 90, 2 "»^at^ Zach. 4, 12 von hy^^ (Zweig). 

2. Die 6 nächsten Stummlaute §. 30^ welche man nach der "93 
Reihe des Alphabets unter dem Kunstnamen na^nja zusammenzu- 
fassen pflegt, müssen im Hebr. wie im Syrischen ziemlich früh 
eine Neigung zur weichern d. i. gehauchten, yocalischen Aus- 
sprache erhalten haben , sodass die LXX *|ni schon stark durch 
.%^ q> ausdrücken. Die Punctatoren aber machen den Unterschied, 
dass die hauchende Aussprache nur bei ihrer nächsten Veranlas- 
sung, d. i. nach einem Vocallaute , dessen Hauch auf den folgen- 
den Stummlaut einwirkt, gesezlich sei, und bezeichnen die nicht- 
gehauchte und insofern härtere Aussprache durch den Punct , hier 
Dagesh lene genannt. Demnach hat dieser Punct 1) was das ein- 
zelne Wort betrifll, nach enggeschlossener Sylbe seine rechte 
Stelle: it\y[ Cnog oder rja^ am Ende des Wortes, Wo aber ein 
Vocal oder auch nur der leiseste Vocalaustoss sich hören lässt , da 
bewirkt dieser sofort die hauchende Aussprache' des unmittelbar 
folgenden Stummlauts; also nach einem deutlichen Yocale sind !)* 
und h gehaucht in ins*« , fi in tna^ ,n oder nach Vocalanstosse ^ in 
b3l, ^ in ^Sl^^S*;, oder auch nur bei einer lose zusammen gesezten 
Sylbe §.14. In dieser Hinsicht gibt die Auslassung dieses Punctes 
in den meisten Fällen eben den^Beweis , dass die Sylbe aus irgend 
einer Ursache nicht enggeschlossen sei : y^M n5i:)So §. 163. 166, 
üi^n §. 226, •'^ste §. 212, 1, ^fs-jn §. 255 'und nhia §. 246, auch 
^2ti\ §. 41; in dem einzelnen Falle ^^n^ §• 266, 3 rom Infinitiv 
b'nd ist zwar die Sylbe durch'Zwang enger geschlossen, doch bleibt 
noch als Spur der ebenfalls möglichen Aussprache ^and die wei- 
chere gehauchte Aussprache. — 2) Dies Verhaltniss wird nun 
weiter auf den Anfangslaut des Wortes so ausgedehnt, dass dieser 
die hauchende Aussprache erhält, sobald in enger Sinn- und Wort- 
verbindung (d. i. nach accentus conjunctivi §. 97 oder nach Maqqef 
§. 97) das vorige Wort mit einfachem Vocale schliesst : ]?'"'»n^l, 
übrigens aber überall die härtere Aussprache bleibt. Wenn indess 
ein solcher gehauchter Stummlaut bloss mit Vocalanstosse vor 
demselben oder einem sehr ähnlichen Stummlaute steht , so kann 
die härtere Aussprache bleiben: Sa, 's^. — 3) Ein doppelter Laut 
kann nicht in die weichere oder hauchende Aussprache übergehen, 
sodass der Punct hier Dagesh lene und Dagesh forte zugleich ist : 
0^2^ rabbim^ TSö aappir (doch mundartig verschieden acinq>€iQog)* 



Digitiz-ed by VjOOQ iC 



32 ZdehenMlirift^ Lehre, 

Auf d«»n das Wort scbliessenden Doppellaut leidet dies Gesez 2war 
nach §, 63 keine Anwendung : ^^ rahh : doch in dem Worte P)M 
att {duy fem. sg.) und dem ähnlichen v\pj^nataU {du gabst, fem. 
sg.) bieibt die härtere Aussprache (imd wegen dieser Ausnahme 
auch ShVA §. 89), weil sie kaum erst aus atü ncUatU nut Ab- 
fall des Endvocals verkürzt sind. Eine andre , Ausnahme macht 

94 3. Wenn n am Ende des Worts , wo es nach §• 84 gewöhn- 

lich nicht als Mitlaut lautet , nach dem Torigen Vocal^ dennoch 
hart d. i. als Mitlaut gelten soll , so wird ihm derselbe Punct ge- 
geben, aber in diesem Falle unter dem Namen Mappiq: ma b^j 
tn^t^gabähy ^"^gaböah. 

Den Gegensaz zum Pnncte der Verhärtung macht in allen diesen drei 
Fällen ein die \veichere Aussprachfe bezeichnender Querstrich über dem 
Buchstaben, Ac^e genannt: n^T^ i|tt;'JD3 n^:r, d.i. diese drei' Wörter 
seien nicht n ST V mitDagesh lene, 4ttf)3i mitDagesh forte, m2C mit Map-, 
p!q zu lesen. Allein das Zeichen wird in den gewohnlichen Drucken nur 
selten angewandt. 

3« Accente , Zeichen für den Ton der Worter und Säze. 

96 Das allgemeinste Zeichen für irgend einen Halt der Stimme 

ist ~^ , Mkheg d. b* Zaum genannt. Es steht wie alle Accent- 
zeichen mich dem Vocalzeichen , um, was zum natürlichen Schalle 
des Vocals noch hinzukommt, zu bestimmen. Die für das richtige 
Tonlesen yon Wort und Saz angenommene Lehre der Schule ist 
in der Kürze diese: ' « 

gg I. Je^es einzelne selbständige Wort hat seinen nach §. 66 

bestimmten Ton* Die Sylbe unmittelbar vor dieser Tonsylbe 
senkt sich desto tiefer : die ihr vorhergehende macht dagegen nach 
dem Geseze des Rhythmus von selbst einen Gegendruck oder Ge- 
genton gegen den Hauptton, welcher, wenn diese .Sylbe mit einem. 
Vocale schliesst, besonders merkbar wird ^nd dann am nöthwen- 
digsten durch Metheg bezeichnet wird_: •»5*3«, onatönn, tajnn, 
&*tttfj|D qbdäshim §. 286, %\ auch schon vor Vocalansto^se , selten 
jedoch in bloss lose zusanimengesezter Sylbe 'ist der Gegenton mög- 
lich: -lans haibü^ AHy Jh^ii' (sie fürchten) ^ welches sich so von 
^*]^ (sie sehen) unterscheidet, l<Tt(*]2n nach §. 224 (sie lasse spros-^ 
sen!) Gn. 1, 11. Ist die zweite Syi'be vor dem Tone zusammen- 
gesezt, die dritte aber offen, so erhalt diese den Gegendruck: l^*l^M j; . 
dichterisch kann auch ein blosser Yoccjanstoss im Anfange des 
Wortes so hervorgehoben werden : njjl^J 5, ty»SaDij. Dasselbe Wort 
kann hiemach inehrere Gfeg^nhebungen ertragen : gni^tt^*)^. — Be- 
. sondre Gründe für die Gegenhebung liegen 1) in dem Vocale vor dem 
flüchtigen oder Chatef-Vocale §. 41. 46. 90; t— 2) in n^n;. •'V'"?, 
nvnM und ähnlichen Fällen nach §^ 46, um den an sich schweren 
' - vocai in dieseln Zusammenhange fester hervorzuheben. — 3) in 
einigen nachdrücklichem Vorsazwörtcheu», wie.^^2j^^^n §• 231. 
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II« Dieses emfaohe rhythmische Gesez Ton Hebungen und 97 
Senkungen bis zum lezten Falle und Halte geht auch j sehr ver* 
mannigfaeht und yerrielfaltigt , durch den Ton des Sazes und er- 
zeugt den gro^sep Zusammeohang der feierlichen Rhythmik, nach 
welcher ^die Punctatoren die Bibel, auch ihre prosaischen Stücke, 
zu lesen rorschrieben , und wobei der Sinn der Worte i|n kleinern 
oder grossem Saze sich mit den Erfordernissen des schönen Lesens 
oder einer Art einfafchen Singens auszugleichen sucht* Da' der 
Fer« nämlich ak der Umkreis eines rhythmischen Ganzen sehr Teieibchiedei- 
nen Umfiuigs seiyn kann, so muss er, «hinsichtlich der Rhythmik wie ein 
Kez seyn, das je nachdem es erfordert wird sich aufs engste zuammeh*^ 
ziehen oder anfs weiteste entwickeln kann, nie abisr ohne rhythmische 
Gliederiing nnd ohne Grenze ist. Dies yoraiisgesezt, kann sich der Vers 

1) Tom Ende an zvl 5 Einschnitten ausdehnen, die wir hier a^e nennen: 
unter diesen ist a Ende nnd lezter Halt, 6 dazu gehörige Senkung, e Ge- 
genhebung; d fangt wie eine nene leichtere Hälfte an, und wird wieder 
durch e wie durch seine eigne, also diejeichteste Hälfte getheiÜ. Wah- 
rend aber die Einschnitte in ^iner Reihe fortlaufen müssen , erheben sich 

2) ihnen zur Seite A Abschnitte 1-4, von denen jeder um eine Stufe 
schwerer ist als der entsprechende Einschnitt und als abj^ebrochener, 
augenblicklich stillstehender Einschnitt mehreremale mit seinem Gebiete 
sich wiederholen kann, den lezten ausgenommen, der zugleich das Ende 
ist ; der Faden muss aber nach dem Abschnitte entwedeir mii dem gleichen 
Einschnitte wiederangeknüpft werden : ab 2, a&c3, oder er kanii doch 
nur um ^ine Stufe zurückgehen: abc2, abcd^, auch 2-3, 3-4. 
Dieses schon sehr mannig&che Ganze yervielföltigt sich, 3) gewohnlich 
noch so, ,dass ihm als der zweiten schwerem Yershälfte eine andre ähn^ 
liehe nur etwas leichtere sich rorordnet und der Vers sich, wo er 
nur kann, zunächst in diesen Durchschnitt theilt LH; die vordere Hälfte 
kann dann wieder eine leichtere Ton sich unterscheiden lU. Sowohl diese 
Durchschnitte I-lil als die Abschnitte 1-2 müssen immer einen Torigen 
Einschnitt als zu ihnen gehörige Senkung haben , wodurch diese Yorglie- 
der sich überall je nach ihrem Ab - oder Durchschnitte verschieden ge- 
stalten ; daher auch statt der Wiederholung von 3 c oft als geläufigerer 
Uebergang 2 c oder auch 1 c genügt. — Jedes dieser Glieder gilt aber 
dann weiter als selbständiger Yerstheil mit eignem Gebiete , indem nur 
die eben genannten Durchschnitte und die Abschnitte 1-2 dak mindere 
Glied als ihre nothwendige Sen^iuig haben müssen j es daher aucb statt ' 
M^theg S« 96 gebrauchen können. Darum entstehen , indem jedes Glied 
zwei oder mehr Worter umfassen kann , kleinere Senkungen für die dem 
Ende und Halte eines Gliedes yorhergehenden und sich ihm verbindenden 
Worter oder Sylben , accentus canjunctitd im Gegensaz zu den accentus 
disjunetivL Dieser sind entsprechend der Zahl und ABstnfang der Ein- 
schnitte 5, hier ab a-s bezeichnet; ihre Anwendung gestaltet sich aber 
verschieden je wie die Einschnitte zugleich Ab - oder auch Durchschnitte 
werden , indem y vor 2 c sich nach diesem richtet, ä auch vor 1 6 und U h 
bleibt , umgekehrt ß vor U a wie vor DI c , vor 3 e wenigstens nach y, 
und vor 4 d erscheint. Doch von c an kaiin auch der' ganze TSdiUaatkeA- 

Ewald's Ae&r. Gramm» /• Anfänger. 3 
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hang To» Halt Sedcimg und Gegsnhebong im SJemern wiederkehren s vor, 
d d bildet sich dd als etwas stärker als d; umgekehrt «rschdnt d. als. Sen- 
kung, d8 als Hebang vor y Ton 1 c bder 2 c. Reichen endlidi alle diese 
FaUe picht aus , so kann Ton da ab hoher hinauf ß erscheinen und so mi 
fd» notUg wiederholt werden : denn Tor 1 a und h ist nur. Me dieser 8en^ 
kungen möglich, vor 2 b and 11 a kann ß sich einmal wicfderiiolen , vbr e 

' aber wo es eintritt vielemale. I^.das eine dmr beiden naher zu Terbin* 
denden Wörter ein kleineres., «der passt eine dieser Senkungen nicht gut 
in den. Zuiiammenhang, so kann ohne alleWdle statt jedes .Accentes bloss 

^ jdcr Verbindongsstrich Maq/f^ eintreten , wie : f^nriM Gn. 1, 3« 7 ; ist 
aber umgekehrt bei einem Terbindenden Accente, der an seiner Stelle 
nach dem Znsammenhange notiiwendig ist, des blossen Sinnes wegen et- 
was langer oder nachdrücklicher zn verw^len , so wird dem Worte der 
Strich I nachgesezt, genannt I^stg. -^ Ist endlicb der Raum fär/ei^e 
Accentstelie von 2 6 an aufwärts zu gering als dass die zu ihm gehörige 
KraTt mch ganz entwickeln konnte, so entstehen Nebenaecente welcbe 
eben dies andeuten, z. B. JL för 2 6 wenn dies nicht dnmal fiär ein M^eg 
Raum Tor sich haben wurde und also sein ganzes Gebiet gleichsam auf 
engstem R^nme sich zusammendrängt. 

Das Itild des Ganzen so weit es sich mit allen Nebenzeichen 
und MögliohkeiteA deutlich darstellen lässt, ist: 



-d dd 



2- 



in. 



n. v^ 


li' 




K *■" 






11"* 
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c y 


» * 


f t 


> 



Ein Punct bedeutet eine mögliche Wiederholung des Accents ; 
drd Puncto eina möglicl^e öftere. 
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I. iä SiUüq vaat: Sof-^^asäq; a Mi^r>ha. b T^ifchd. ^ Tbir; 

Nebenacc. JKfe^r^i^a ity^^ (doppeltes M.) ; y Darga. 

II. a Atiwch; ß Mundöhn^ s. !W- "viriesbei I. 1. 

III. b S^gGÜa postposititiis 5 vNebenacc. ShaUJület mit P'stq« 

c Ziarqa postpo«, 
%b Zaq^; '^^entteoi ^aqef gadol. c Pad^^tf pompös.; 

JN^ben^GGi JW^vpsfWjK^ /yJKoi^aÄ^ 
Sc R^bia, d ^r^£&;, Nebeaaccr (yr^sMim. . :S Qadma* 

4S Tlisha k'tan»^ (4^8 U^e) pQdjtpo«,; NeWoacc. 7'/^. 

^'<3Wa (das >grp«*e) pjfaepp». . , 

ISenete hkhtfn la xxoA'Uä impettxlöt'eig ; ni&, 2 A und ±i '[ 
Reffet; 18 <r, lllc, 2 dy tVBueei'; 4^y ^, T^lishä g'doi«; 
c? €omiie6 ^ ^dßese aik Wied«ir'X)omeW' iihtl'^afgegeli a^r i^^ 
kt. fi'&>^j genätiiit I t^hfetti «D^^ thelis 1!älsch. '' 

,^, Im Psalter .dq?» iß^der, Spruche ^pd Ijob' 3 , iS - 42 , 6 ^^^et 98 
sich «iiie abweichende Art y^^ Accemtuation ,. die ppetUche. ^S^e y 
ist zwar nicht wie die prosaische auf ö,, sondern nyr auf '$^inl 
schnitte un4 ebeasoyiele Ab- ^nd,par<^schnihe berechnet,' a^^^ ^ . 
übrigens ku mannigfach und ^j^in, lim in der Kürze beschrieben ' ^ ' 
wieroen zu können, jl^r ungeföhre^ Bild Ist diese» ; / 
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h 1 a fiiUuq ; a Mfivkiu ^ iZ'^ »ni? G4r€^.;. < i/?^ Mthakk mit t ( )i 

Tx/o&a postpositirusi» . • . j . J 
* ^ \ii Ob^iHASoMwA^ r^ A/dnio mit Zarfckv 

3* 
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II. a AtDäch;.,/} Munadi. h Tifchcu pfaepositivus. p^ Munack 

♦ 'mit Mänach. 
m a Merha mit Makpäeh ; s (pro«.) JiracK h Zarqa, 
ZbjlVbia, c ShaUkidlet. y Mahpaok.. 

yy Qadma. . 
8 c Paster* ► . ; ^ . ~ Mahpßcfi mit Zarqa. 

99 III. Diese Sazaccenfte^Tefüelieii zd^leich die Stelle des 

Wortaccents .§. 96, indem >^ie gerade za den Sylben geschrieben 
werden y Welche dieser tHffty'ti^^i^defm auch Met heg nur dann 
geschrieben wird , wenn kein Soi^eb^nt dafür stehen kanü. Zwar 
leidet dies Gesez und damit die"^ Deutlichkeit xler Schrift eine Aus- 
tt^hm». durch einige der e^tfen^te^ii Aci^nte, welche zur Unter- 
fofa^idung von andern .ganz hinten oder auph ganz yorn dem Worte 

' hinzugesezt werden phna ^ücksicM axA ; den, Wortton ^ doch sind 
dies zumal in det* pr98ai$ch^n Apcei^^^ti^ nur wenige;, und bei 
einenpi .^erselbe^i , ,de^ Pashta , wird der Nachtheii ausserdem da- 
durch yermiedi^n, dass seih Sti^ch, wei^n der W.orttbn'aüf dem 
dritte^. oder vierten' Buchstäben ruht', zugleich zu diesem ^esezt 
wird^ nn% niAaiö^ W^^ . / / ^ " " '' • " '^ 

100 \i^e bei iäen accentüs conit^iKJttvi die §. 7S bfeschriebeüen 

Zeichen fliessender Aussprache eiiitreiFeh : s6' siüd' die §. 74 f. ' ^Er- 
wähnten Pausaiaussprachen bei den accentus disjunctivi möglich, 
so jedoch dass sie nur bei den schwerern unter diesen angewandt 
werden , welches im Einzelnen nach dem Sinne und Zusammen- 
hange der Worte eines Verses sehr verschieden seyn kann ; auch 
gibt es stärkste und weniger starke Pausaiaussprachen §. 184 nt. 
Vor Maqqef §. 97 verkürzen sich die bloss tonlangen Endvo^cale e 
imd o zu e IJ, indem die Gegenhebuug durch M^theg lieber auf eine 
vordere Sjlbe rückt, auch auf eine zusammengese^te (gegen §. 96), 
«auf diese jedoch so dass. Chatef-Yocal^ auch da sich bilden , wo 
sie sonst für unnötfaig gelten : «»S^itt/n* von itt^n;; auch geht M^theg 
hier am meisted auf ^einen blossen Vocalanstoss Im Anfange des 
/ Wortes zurück : M5-X?ö]2; Zach. 3, 8. Behält dagegen die Endsylbe 
vor Maqqef ihren langen Vocal und der Gegenton kann nicht zu- 
rückweichen, so erträgt auch sie das Metheg: SH-n,''a, nj-Ml^n. 



<^ weiter ®l|etl, 

BildaiiLgris» - liehre. 



lOi l« 'Die Wurzeln oder Urwörteb der Spfachei; durchlaufen ihrem 

Ursprünge und Wesen naph drei Stufen: sie sind auf der untersten 
Stufe Ausdruck^ dt»s hlo9%tiSL Gefühls /nxjA ^bealen Hauchen und 
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weicken Mitlfttiten bestbliendj tioi^iei^cbencL ohne BildoHg. geblie- 
ben : fnn oder hm , mit sanfter Wiederholimg' mn^ qh ! . ol^ /. sehr 
aelten aber vor einem N^p^ im Ausrufe r *)^i»<n adi^tuml Mich. 
• jS^ 7 ; mit starker Wiederaolimg nkn Ausdruck dervSchadenfreude ; 
rr^ « s\ot der. ^ttbe Lanti des Ernstes der Drohung öder der Wehklage ; 
für diese bestimmter fli'~1n,<*<1it und hMm als Feminijilini; selten tM 
tlnd^l, aueh M^ i|pd '«»aij ; -J- ^S^« Ausruf des länger anhalten- 
den Schmerses^ f\ 1 * 

Höher schonNStehen .die Z)€2^ß-/i^z^tf/;i^ welche d«n Gegen- i02 
tstand laicht nadb seinem Wesen benennen ^ sondern nur ' auf ihn 
als daseiend, hinweisen , ihn^cdso nach seiner: Stellung imd seinei|i ' 
Yerhältnisie. zum Redenden ivöraussezen ; daher flde< aiych j|icht uur- 
passend, i^?'M'6'W«r heissen können. Sofern * sie aber die Torst ei- 
iung vom Unterschiede» des: Raumes aussprechen, dienen sie weiter 
im geistigen Sinne angewandt zur Bezeicdinung der allgemeinen 
DenkyerhältDisse und werden zu kurzieü , scharfen Verstau des Wor- 
ten zur Andeutung von Zeit, Bedingung, Bewegung und ; Folge, ' 
.Yefgleichung und. Gegenseitigkeit, auch: wohl Bejahung und Ver-' 
Sicherung ;. zu welchem/Ende- sie schon eiue mannigfache Bildung 
durch Zusämmensezung, durch Vei^tärkung' und Abschwächung 
und isonstigen Lautwechsiell durchlaufen. . - Sie bleiben zum Theil 
unperäöuiich , ; wie< tiin siehe iiat. en. y ' ecce y können, aber leicht mit 
uener Kraft pe^sönUch werden d. i. eine! bestimmte Per8<m.cds die 
.angedeutete sezen j wie;/ m der^^ M9.t'tf>^j. und schiT^eben,^ als kurze 
<Veriiältnisswöl^tchen)i^(;b\zur fweitern Bildi^g' der Begriflrswur2eln 
Tielfach angewandt j^lunsichtbarer-. durch das :ganz&:S^i'achgebiet ; 
viele sind auch, nach §. 110 in einzelner. Bildung Tersteii^rt stehen ' 
-geblieben« Die Redie derselben inüG^sseli ist diese : 

1) die einfachsten iDeutewöütelr^zimächst mit t (dj ^): nt dSr^ ^03 
nm* selten unpersönlicäi werdend:. mD'«?baA^O nt^nin siehe cKg« > 
Dies^*ci^« erweidit sich y<m der ein^ Seite zum blossen Hauche : 

M4n persöiilich er^H^ hie. d, u sieh! ^ ton der andern zu l und 
zuih Nasale; beides ^^ammeugesezt in n|n: oder wieder kiirzer^^n'' 
das ;gewöhnliche W<>rtchen für lat. en^ reece. Das ebenfalls schon 
zusammengesezte ?)n (lat'z/^^ f-Oman« le als Artikel) ist in persön-; 
>lichem Sinne zum Artikel geworden* §• 181« Orts-», und Zeüwört- 
chjen.: n|n Ä«flÄ«r.nach §. 216, n|n :itf zusammengezogen n|;is^ bis 
Je^iß U^ Bacjh:§« IfiO-^aber üiitMAiachgesesAem -m gebildet. A^o 
hiehejTj das. eben so gebildete Dt^ einfacher c^; m ci^ama^ (aram* 
MM ^. 124^ 3-5); mit stärkerem Laute vom n»hn« dorthin yAh- 
her weiterhin^ niih^ti jenseits nach §• 216.: dl?« Andre Bildungen 
<• unten im Eins^elnen. 

2) Fragend wird ein . solches . Wörtched durch besondre Kraft, 104 
mit Lautwechsel: 'iv,H^r?:W wcls? §.18?. — Ein untergeord- 
netes Wörtchen welches etwa mci»? bedeutet *)^ kann auch, mit 
fragendem Töne gesprochen , bloss' die Frage einzuleiten dienen^ 

*) sanskr. -nw^ lat. -wc. , ^ ^ . 
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vM kiiext üch dann stark ab$ üti Hebf • lAatet es sdir ktir? *n, ror 
€(att. §f. 40 llSwfTti^nn, selten yor m wie DFiMn , einmal :)o^a (60^ 
numne erit? L^v. IO9 19) mit Yerdopp^nog desy zwischen a and 
i; vor Vocalansdilag: V^.i, oder anch n^tpn §• 92. — Indeüi 
sich dies Fragwörtchen mit nnem einfachen Deatewoit wie m» hier 
ansammensezt, entsteht n;M öder kürzer ^i|i (^rm im Iiosea)-i»)v>? 
welches auf ein* folgendes persödiiohes ni beztgen' dieses zur Kn^ 
eines fragenden AdjectiTS welcher? nolog^ gualia erhebt^ während 
^ «fer? und ttö was? wie die Personalfürwörter er und es stets für 
sich selbständig d. i. als SabstautiTe gelten« Hinten yerlängert in 
y*Hp woher? und n^M (nach :§• 20) oder noch kürzer )M wohin? 

'* Das persönliche Fragwort bezeichnet leicht, daroh Verände- 
rnng des Tones , den Begriff des unbestimmten wer. Wiederholt 
wie das lat^ ^aü«^z^ findet sich n:jj$tl nyfi (§• 16) wo- und wohin 
d. i« irgendwohin; nc^MO was irgend y meist mit Vemeinung gitr 
nichts^ scheint ahnlich entstanden. 

105 8) Bezüglkshe oder relaUpe Fürwörter entstehen a) aus ein- 
fachen persönlichen .Deutewörtern durch besondre Kraft :*nttfi( (ans 
Vti^m mit Uebergang des V in n) das gewöhnliche Wovt für welcher; 
-*- b) aus persönlichen Fragwörtem mit yerändertem Tone (ygl. 
lat« qtu neben quis) \ woher '»d. in Vielfacher Anlrendung als bt«- 
zügliche Conjunction geraucht wird^ im allgemeinen für ; das 
griech. Ott und St« , für unsre Wörtcken d^«^ da^ derm^ 

Der Begriff des BiBXUgUcheit dient insbesondre zur fiädong des neuen 
Begriffo der VergleUimngy gleich üosermoie, quam vtnd: uty^^i. Daim 
zat Pr2po8it^n Terkärzt d $^ 231, seet isich. ilas> Wortdien a) yoi^ dos 
als Adjeetirr geltende DeuUwort mjD (mit dein o dfee Voorcona) wie dksmr 
d. i. solcher,. toHs 4 hm fl^emeükSazer tAff&y feiii^n|ii^ ^^ ft) noch kür- 
' zei^'i^ es ;mit detaiFärWart» der drÜitien Perton soveffwacbeeh, dass dar- 
4nl8 2 yieigc^raochtelSlDZi^wi^rterientotehen: n'ft (am ^.n|) ei^-wJeAity 
daAer hy aaf • gegenwärtiges oder folgendes liiiidentend;. wiederholt in 
ücik i^Iibst nl^t ist es das stärkere alsQy andi auf voriges znruckweiseiid $ 
' iSai den Ort abergetifageii ist n'S iSde Aier^ und geht besonders in dieser 
Bedentnag^aa^h in Ha ober, daher, natch §« 104t fragend h^w, n33*»M, 
ipiHy ^riaKK iMe? jbM wo ? Sodann }% (ans {na aecvmdum ea) zoruckwa- 
ssnd läaff^raheres^ auch hn zweiten entsprei^endea GÜede: )3 -<D tpje-* 
äkö* Das aus diissem and einem ireoen Deateworte ansamraengesezte |ÖM 
«la» Jes^ ÜOiy 7 und sotiety lat» tanluni dient 2or einschräiikeBdett Versiche- 
• rasfg Htti*, gewiss doeh, dann öfter ;.;Qnd kürzt sich in der hanfigen Be- 
deutung nur meist in IfM ab. ^ 

106 Auf ddr höchsten Stnfe stehen die Begriffewiaizeki^ welche 
nach dem.Bewusstseyn Tom Wesen der Dinge« klare und Tollkomr 
mene Aüsdrüdke des Gedankens geben. Durch sie entsteht erst 
ßegiiff und Bildung einer Handlung y das Verbnns im Gegensaz 
2Um Nomen ^ dnd( damit der wahre Grund menschlicher Sprache; - 
auch äussenriicb stellt sich ihre höhere Bedeutung dadurch dar, dass 
sie sich immer zu dem Umfange von drei festen Lauten erheben 
müssen §« 5. — Selten erst geht das Hehr, aber dies herrschende 



I 
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Gesez dreilantiger WuntolliiMaiig noch weiter fiinaiiB^ tbeik durch 
eine Art später Fortset^sung der Wnr^elbildung , wodurch heson-* 
der» weichere Laute noch lunzutreteu , wie 19^3*^1^ im B. Earther ftir 
fsyäi Scepter, nw-io pl. Zweige Hcz. »ü 5 neben rilairo t. 6;' 
theii$ düreh VerschmelzoBg zweier Wörter , wie ■ ? •»•jfix von 19» 
Vogel und ^"j Sumpf; tbeiis durch eingebürgerte Fremdwörter, 
wie tt^^Sd nälXaxig^ pellex. Doch auch dann darf das Verbum nie 
über Tier, das Nomen nie über fünf feste Laute enthaltene 

2. Die Wurzel jeder Art hat einen bestimmten Schall und 107, 
Umfang von Lauten, aber noch' weiter keine nähere Gestaltung . 
und BiHong. Sie kann dann, aber wesentlich drei'Stufen von Bil- 
dung durchlaufen : 1) sie spaltet sich in Verbum und Nomen, und 
jeder dieser zwei Grundtheile des Sprachbegriffs legt sich wieder 
nach seinen wesentlichen Theiltrogen dar, z. B. das Verbum als 
activ oder passiv, soda^h-die Handlung' als in die Vergangenheit 
oder in die Zukunft fallend ;. dies sind die Stämme, unmittelbar 
aus der unterirdischen Wurzel herrorgehend. An diesen Stämmen, 
sofern sie als Nomen oder Pronomen bestehen , bildet sich dann^ 
2) die Untierscheidung der Person nach geringerer oder grösserer 
Lebendigkeit, nach 2ahl und Geschlecht, ^uch in das Verbum 
hinäberwii^end sofern dies die Vereinigung von Person (Suhject) 
und Handfong (Aussage , Prädicat) darstellt. Doch das wirkliche 
Wort im Säze -eliBcheint 3) dazu noch stets in einem bestimmten 
Verhältnisse zuik Sinne und ^Zusammenhange ^ jedes besondem 
Sazes , verschieden also nach Modus und Oastis , womit sich erst 
der Kreis der Wortbüdttng sd^esst. Ein neuer Bitdungskreis 
kann durch die Wortzusammensezung entstehen , indem zwei oder 
mdir bis zur t^ersottbetfeicbnung ausgebildete Wörter sich unter 
dem gemeinsamen Bände ^nes Casus oder Modus sammeln , - bei 
Ungleichheit der Be^ifFe das Untergeordnete vorangestellt: doch 
diese ist bis auf geringe Anfinge §.270 im Hehr, nicht ausgebildet. 

Zur VoU^ziehung ihrer Zwecke gebraucht die Bildung zwar zu- 
nächst äussere Mittel, bestimmte Stellung der Worte, Verdoppe- 
hmg dier Wvitzei itt verschiedener Stärke , Zusanunenwachsen von 
Nebenwörtchen welche allgemeinere Begrifie ausdrücken mit dem 
zu bildenden Worte. Allein sehr herrschend ist .daneben die fei- 
nere Bildang düreh den Innern Wechsel der Vocale, durch den 
Eindrang bedeiitBaiiMr Vocale , und durch Terandeftmg des Tones 
geworden; und oft gehen beide Bildungsarten neben einander« 

Abgesehen von den etwa hinzutretenden Präpositioiien und 108 
Conjunctionen von vorn und Suffixen am Ende^ bildet das Wort 
eine fest in sich geschlossene Einheit, wbbei auch die Vocalaus- 
sprache in Wechselwirkung steht« Dies zeigt sich besonders darin 
dass ,1) der Vocal nach einem starken langen Vocale oder einer 
ahnlichen zusammetagesezten Sylbe sich gern möglichst senkt, also 
i oder dafür nach §. 17 e lautet: 3ni3 §. 161 , 31^^ §. 160i der 
Vocal por einem sehr starken langen Vocale senkt si<di ähAlicfa, 
wenn er weiter kehie Kraft hat, um sich als i (e) halten zu können, 
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2iu einem blossen Yocal vorschlage : ViSik §. 153, oder anch wenn 
er or8{)PÜngriGh läng ist; zu schwachem oder tiefem Vo<salen: 
|1JcV mit a des Vortons für ^lac^S §. 163 , bV» oS^m wn für m\» 
d?)1fct/D'inn §, 163. Achnlich spizt sich a yor d gern zu r zn : Tl*^© 
§.813, 31^3 §. 140. — 2) nach demGeseze des Wiederhalls be-^ 
stimmt ein herrschender Vöoal leicht den unbestimmten schwachem, 
ein ähnlicher den angrenzenden neben sich, wie ip*f|'D §• 104^ dn» 
§. 16, 146. — 3) zwei Sylben oder Wörter welche'zufällig ganz 
Reiche Vocalaussprache erhalten würden, yermeiden bisweilen 
de» Gleidhlant : ^aa'^n {du bist gut ^ fem. sg.) für '•»'»n §. 139; 
*»Jä5S5tl^ '^pSy^ mit dem Wechsel a für den halbpassiven Vocal o 
Gen. 43, 14. 

109 Sin Wort weiches darch Ahschleifung anter die drei WanseUaBter 
herabgesanken ist, sacht gern irgend wie wieder eiae gewisse Dehpang 
und Stärkang seiner Aussprache Tgl. $. 112. 114. 227. 258. 263 a. s. 

110 Worter welche entweder nie zur vollen Verbal - oder Nominalbildang 
fortgeschritten sind, oder die Ton dem lebendigen Theile der Sprache sich 
allmälig mehr ablösend and in starrer Gestalt stehen bleibend gewisse 
Nebenbegriffe ausdrücken z. B. iMt^ »ehr , diese sonst sehr ▼«rschieden* 
artigen Wörter fasst man anter dem Namen Partikeln (Einzeln wocter) zu- 
sammen. Die leztem gebraucht indess die Sprache oft wieder in leben- 
digerer Auffassung und freierer Anwendung, wie z. B. tiVJO wenig (porum), 
weil für den Begriff nicht leicht ein anderes Wort da ist, wieder in jeder 
Verbindung, als Pradioat, als Subject, mit dem Artikel, auf Singular 
oder Plural bezogen vorkommt (während erst ganz spät davon ein neuer 
p2. 0*«»)^» gebildet wird); und wie man sagen kann ridJD mtf so d^ i. nut 
solchen Worten. / 

Um von der dreilaütigen Wurzel aus diese Bildungen, beson* 
ders die Stämme, kurz zu benennen,, dient seit Vl^m Mittelalter 
das Verbum hsfi thun als Beispiel ; den ersten Radical nennt man 
danach fi , den zweiten V , den dritten. S , z,B* jg d. i. eine Wurzel 
deren, erster Laut ein h ist; auch die Stämme und die mehrlautigen 
Warzeln nennt man danach, z. B. Vvari d, i. der starkactive Ver* 
baistamm §. 122 1 ^kVÜ d« i* ^^i Stamm der den Tezten Rad. wie- 
derholt oder auch eine vierlautige Wurzel. 

111 3. Bei der Anwendung der Bildungen auf die einzelnen Wur- 
zeln kommt, es indess sehr auf die Art der Wurzelleaae an. Zu 
der §• 106 beschriebenen Wurzel gehören allerdings immer drei 
feste. Laute d. i. drei Laute abgesehen * von den kurzen Vocalen, 
womit sie etwa nothwendig zu sprechen sind« Bestehen nun diese 
drei Laute aus drei .starken, sich stets erhaltenden Mitlauten wie :inD, 
n^S, so z0igt sich die Bildung in ihnen am gleichm'assigsten und 
im Allgemeinen am vollkommensten. Allein es gibt eine sehr 
grosse Zahl von Wurzeln welche diese höchste Stärke und Vollen- 
dung mehr oder weniger nicht haben , die man deshalb schwache 
Wurzeln nennen kann , und in denen . sich vieles eigenthümlich 

' gestaltet , vieles auch aus dem hohem Alterthume sich zäher er* 
halten hat. Die Schwachen solcher Wurzeln sind aber zum Theile . 
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^ehr zerstreut und eiBzela, hie inid^la erst iiu&ODimeDd, wie das 
:^.»itk oft leicht auflöst §. 60 y uhd wie der leiseste Haticfa. H.bis^ 
w^len gauz. überhört wird §^ 53 f. Sehr . durchgängig sind zwar , 
die ^Einwirkungen welche von eifern Hauchlaute §. 39 ff* in .der 
Wurzel ausgehen können, aber sie betreffen nur. die Aussprache, 
vorzüglich die der kurzem Yocale... Dagegen; gibt es; ganze Reihe« 
von Wurzeln, welche nach ihrem eignen Ursprünge und Wesen 
stärker und durchgreifender Ton der gewöhnlichen Bildung ab- 
weichen . müssen : 

,1) Nicht wenige Wurzeln sind dem Urzustände §. 4 dadurch 112 
noch .näher geblieben dasssie nur zwei verschiedene Mitlaute mit 
kurzem Vocale enthalten:, nö mady \tpal; weil aber die Wttrzel- 
bildung wenigstens die Kraft von drei festen Lauten, fordert, so 
liegt ihnen zwar die Verdoppelung des lezten Radicals überall zu 
Grunde, wonach die lebende Wurzel maddypall lautet; daher 
sie als l/V bezeichnet werden. Allein diese beiden lezten Radicale 
suchen 1) wo nur möglich in Einern, dichten Laute zusanunenzu-* 
bleiben ; ein beweglicher Vocal welcher zwischen 2tem und Stern 
Rad. stehen würde, wird also auf den ersten zurückgeworfen: nD 
D'n für :33D iy^ (wo das a des ersten Rad. der starken Bildung als 
blosser Yorton nicht in Anschlag kommt), io^ ao» für iAQ*; Daos 
(wo nun ein Vorton vielmehr bei der schwiE^chen Bildung entsteht). 
Bie durch den Ton verlängevt^i Endvocale bleiben hier vor dem 
Dopp/ellauteyerhältnis8mäs$ig kiirzer, obgleich der Doppellaut am , 
Ende des Wortes nach §. .63 nicht völlig hörbar wird* Da. indess ^ 
diese Stämme ohne Naehsazsylben sehr kurz und schwach sind, und 
sie demnach nach Verlängerung streben, so findet sich a).st9,tt 
^s gewöhnlichen a als Vortong^ gern das. dann stärkere e^ wie>ii3ft 
JParticip dd» §.169 vgl. §. 238. 160; oder 6) die Verdoppelung, 
i'unhörb^r im schliessenden Mitlaute , dringt schon bisweilen in den 
ersten Rad. vor, wenn diesem ein Vorsazlaut vorhergeht : Dft^ Q^*» für 
onjDP;; während 6) auch Fälle nicht fehlen wo die Verdoppelung 
ihrer Kraft und ihren Wirkungen nach ohne Ersaz verloren geht, 
welches indess sehr entfernt liegt. und, im Hebr. nur selten erst ein- 
triflpt §* 160. 193. 197. — Dagegen müssen 2) die zwei lezten Ra-. 
dicale vollkommen auseinander treten, wenn entweder ein unwan- 
delbar lauger Voo^l vor oder nach dem 2ten Rad. eindringt: :3310, 
;)^3D, oder der 2te Rad. selbst verdoppelt wird: s^q: jedoch sind 
Bildungen der lezten Art im Hebr. noch nicht sehr beliebt und 
werden lieber durch andU'e ersezt. — ^ 3) Selten erst lost sich der 
Doppellaut ausserdem in zwei getrennte auf, am leichtesten da 
wo die Zusammenziehung und die Auflösung nicht weit im Laute 
abweichen , also nicht in Fällen wie naD*« für io; , wohl aber in 
Fällen wie ^^ neben ^V^, und auch dann am leichtesten bei l 
und r vgl. §, 255. * • 

2) Wurzeln, in denen ein mittlerer langer Vocal, vorzüglich 113 
üy die Kraft und Stelle des zweiten Radicals vertritt und die^ auch 
noch, ähnlich wi,e die vorigen, dem Urzustände der Wurzeln näher 
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stehen: Wp qüm, n^M 'ür. Der Wurzelvocal ^kaim zwar 1) wenn 
die Sprache es «erzwingt, in seinen Halbvocal ^ übergehen nnd die. 
Bildung dadtiroh der starken gleich werden ; und dies müsste be- 
ständig eintreten wegen eines T(m Tom an nnwandelbar laagen 
Vocals Tor oder nach dem 2teD Rad*, oder wegen Verdoppelang des 
2ten Radicals : aber nur ungern und zögernd entschliesst sich die 
Sprache dazu und nimmt lieber andre Bildungen däfdr. Die Bil- 
dung betrachtet diese Wurzeln vielmehr 2) lieber als Wurzeln mit 
umgebenden festen Mitlauten , in deren Mitte ein blosser langer 
\ Vooal ü schwebt, welcher nun mit derVocalaussprache derStfimme 
zusammenstossen und sich irgendwie rertragen muss. Wo also 
ein teolanger oder wenigstens nicht ursprünglich langer Stamm-' 
Tocal nach dem 2teu Rad. seinen Siz hat (und das sind die meisten 
Bildungen), da vereinigt er sich mit dem ü nach den Lautgesezen, 
oder verdrängt es falls er gewichtiger und unterscheidender ist, 
di^s )edooh nur so dass er selbst eben So unwandelbar lang wird 

. wie das ü , an dessen Stelle et tritt §., 36. -— Demnach behauptet 
er 8) in den kurzen vombetönten Nomina wie Ans nodi am mei- 
sten: seine ursprüngliche Kraft und Beweglichkeit, und kann da 
vorübergehend auch Halbvocal werden : ^VdpL D''*j jit/ 'me tl W D^^Sto. 
: Die Wurzeln inH mittlerm i haben 'sich imHebr. neben denen 
mit ü nicht rein genug in ihrem Unterschiede erhalten , vielmehr 
ist die Bildung von z2 aus überall vorherrschend geworden ^ mit 
Ausnahme der kurzen vornbetonten Nomina welche stark von t 

' ausgehen; über Wurzeln wie cr^ a*»"» s. ausserdem §. 127l' Nur 
wenige Wurzeln zeigen ursprüngliches i, und zwar meist nilt Gut. 
Ilffälen aniingenfde: in diesen aber ist dann der mittlere Vocal 
imuier zum Mitlaute verhärtet: 2(^k Feind y tfi'^ müde, sehr selten 
als Verb^m s^h Ejc^ 23^ ^2. -^ Auch W»i^elti iniimitllerm ä feh- 
le»: dieser nächste Vocal würde zwischen zwei Vokalen, wenn er 
sich halten wollte, ein Hau<»h werden: %•!», «Wä.^ 
114 Die mittel vaealSgen Wtiniela and die doppellautigen haben, als die 

WarzelA t^elche dem einsilbigen Urzustände §, 4 noch am nSchstea stehen, 
gegenseitig in IKIdaag rnid UAbildttng grosse Aehnlichkeit , ni^d oft geht 
die WoFZel der einen Art gane in die Mdong der andern über, mehr 

I jedoch die Vl> in die l'V als umgekehrt. Auch darin sind beide gleich, 
dass sie im weitem Fortschritte der Sprache allmählig in stärkere Stamme 
Sbergehen , indem ein festerer dritter Laut 1) sich vom ansezt , wie die 
li^ bisweilen in die '^3 übergehen! 3x3''^ *|1^^ Imperf. neben dem perf; 
alo »|;»1J, i'.n; perf. neben dem imperf. Ilij , und wie die xf> nach §. 112 
. Itöufig, die nV bisweilen den ersten Rad. verdoppeln (als läge ein is zu 
Grunde): n*»©.-) verführen f»V.1 spotten n'^sn zünden §» 122 von D^t tiV 
t^2C , n*»sn trennt sich zugleich in der Bedeutung legen von n«»3rj ruhen 
ta»8en; — oder indem er sich 2) hinten festsezt, welches seltener; 

, n^^l wacluen nehen 3*1 welches nur im perf. und im Adjectiv nnd Infinitiv 
blieb; — oder 3) sie erhärten den mittlem Laut zu einem festen Hauche: 
nno neben n%D, ^M\ imperf. Nif. von OP, oM aramäisch als part. 
Qalvonoett^. 
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^ . 8) Mehr ab di^6 beiden Arte»>ähem;ftich der »tarken B41- 115 
4ciQg. ixt sfiUenifoealigen W.ursehi d. i« die welche entwader hinten 
oder vom uraprüngliieh. einen Yocal haben, -^ l)ie hmi^^vocaligen 
Wnitebi anf i und ü sind in der Bildung sehr ^tark ao zu^anune»- 
gefaUen, dasa der Laut/ /y^hemcht uiid ein wurzelhaftea u fatt 
jftur in ibtti ruh^ und theilweke in *OV gebeugt 4eyn zum Unter« 
•ehiede Ton nbi^ aüszieten'^^ m^'^'an^worten «ich etwa$ fe»ler er^ 
liaLteabat. Di^ Biiduug ist nim Yorherniobend diese , dass 1) in 
den fUfi^ten Stämmen» denen namiich» die eitten blosa tp^ahalten^ 
den oder tongedehntentVocal nach dem 2ten Rad, haben, das a 
alsder näebste Stammvtooalsich mit jenem i immer zu €ee rei?eiaigt 
hat^ .dieses aber durdi Eii^uss des Endtbns w^ter in das stumpfe 
e ^tusanuneügesobrumpflt ist; welches d nun (n- naeh §. 84 ge- 
schrieben) dergestalt alle bestimmtem Vocale in «ich auflest, dasa 
nur für gewisse neue Bildungen an der leeren Yocalstelle ein yon 
derfiildung gefordertes a oder o fiir ^ eintritt §. 14?. 238, isf. Dies ' ' 
schwäche d yerschwindet vor jedem antretenden Vocale : n^-i; ^3^, 
ja bisweilen auch sonst, wie von n^n seyn dichterisch einzeln %n^ 
fiir das imperf. n%n^ vorkommt ; doch je schwächer dies e uiid^mit 
ihm der 3te Rad. hinten/wird^ desto häufiger lassen manche Bil- 
dungen Vorn ein e statt eines andern nähern Lautes durchlauteu, -wie 
qtt/r^' imperat. HiC fiir *itt/qn 2 Kö. ^ , 3* 6- Nach einer nreÜr ari^7 
mäischeil und dichterischen Bildung hält, sich iudess die Endung 
vor jedem Zusaze stärker, als ae oder im Verbum gern betont VJ/; 
V.^^» HjVayon nS§ riyä §. 189,194. — 2) Wenn imNo^en ein von 
irt^rn an oder doch gewöhnlich schön unwandelbar langer Yocal 
nach dem 2ten Rad. in der starken Bildung sich findet, so dringt 
er a^ch hier ein , und als 3ter Rad. trennt sieh dann *• , nach den 
gemeinen Lautgesezeb sich weiter gestaltend , wie ••'iSa fem. njiSa; 
^pjnach §,)35 i»^.. fl4C •»'»)55, fem,, naM. -Ti J') -^^ nächsten dem 
^ IJrsprunge sind also hier wie' bei den iV die Bildungen geblieben, 
welche den betonten Vocal ursprünglich nach dem ersten Rad. 
halten , wo auch i noch häufiger erscheint : ^rh ^*123 (lezteres in 
Pausa), oder die doch den 2ten Rad. vocallos lassen, wo immer 
1 erscheint: njnntt/n .§:. 121^ :. 

Wurzeln auf --^ am finde losen dies zwar in einen Hauch auf 116 
ncd, rrjp: indessen sind die mit h sehr selten und meist mit den 
ri 1 d, i. *i^ zusammengefallen ; auch die mit M gehen weniger in 
der Schreibart (noa = Hti;a ?^. 4, 7), als in der Bildung merklich 
m die H'V über , nämlich schon jsiemMch stark in dem Falle Nr. 1, 
weit weniger in dem Nr. 2, und gar nicht in dem Nr. 3 §. 115. 
Umgekehrt gehen bei diesem Schwanken einige der AS in die Bil- ^ 
düng oder auch Schreibart der ^\ über , wie H'jfj'» (sonst rufen) . 
hufne\ieik fut r}r)p^ begegnen, 

^ Die iformfocäUgen, Wurzeln ^ welche ursprünglich mit i oder 117 
mit u anfangen mochten, haben als ersten Rad., wenn er frei steht 
und also das Wort «iföngty fast beständig i oder vielmehr y, da- 
gegen wenn ernaoh eincuLVorsazlaü^die erste Wortsjn}e sdiUesst, 
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sehr ' stark u festgehalten: *iV; nSl3; nur im imperf. Qai erhält sich 
' wegen 'des nahestehenden perf. mehr der Laut vom^^'^aus. Im^er 
Mitte- stehen die Bildangeil mit' einer gisinzen' Torges^^^ten Sylhe, 
wo meist 1 erscheint: S^-iinrj nÄinn-, T^^n»*». — Als langer* Vocal, 
welcher Torn ans einem Vorsazlautettnd dem eriltenRad. entitehen 
würde, hat sich ü^.und 6 nicht selten durch Verdoppelupg' des fbl~ 
geuden Mitlauts gesenkt: «inSw für ^nSl3) lind allmihlig wird ieine 
solche Verdoppelung des 2ten Rad. hei einigen Worten so herrschend, 
dass ein '^s ganz wie ein i'a betrachtet wird, aber selten erst ausser 
bei Zisch- und flüssigen Lauten : yno vonsrij^ — iz muss sich in 
einem Gutturale festsezen: jedoch sind viele Bildungen mit diesem 
sanfter lautenden Anfange später, wie^lfSn^e^«/» imVerbum neben 
*]V) fast nur wo der erste Rad. TOrn' ailein 6tefht vorkommt^ 'im^ 
perf. -SiS^, Hif. li-^Vlh. 

118 4) Treffe» in derselben Wiirzel mehrere schwache Laute zu- 

sammen, 90 werden 1) der erste und 2te Rad, zugleich als schwache 
behandelt, wenn nur der mittlere stark behandelt wird, wie in 
ntaa, nnN, nv**, — 2) *» i stehen nicht selten als 2te Radicale vor 
' 1 als leztera oder vielmehr vor n b §. 115, und bleiben dann im- 
mer als starke Laute, nur den geii^einen Lautg^sezeü unterworfen: 
njjD n;n; dasselbe trifft bisweilen sogar schon vor Gutturalen zu: 
5^H "1^* — ^) ^^^ ^®"^ Guttural hält sich 5 fester: s|«3*;', Vm^ 
, vgl. §. 139. — 4) Drei schwache Laute können nur zusam^ 
mentreffen , wenn der eine oder zwei Gutturale sind, xÖ dann 
^in Guttural vor W etwas starker behandelt Vird: n-^n und »Tn 



A. Stammbildung I. der Veirbä. 

^, 1. Die Verbal- Stämme an sich, 

UebersicHt: 

Einfacher Stamm i in». . 

Stämme mit äusserer Vermehrung: Steigerungs-Stämme: 

Reflexiv-Stamm: Causativ-Stamm : pVl 

a;nDa (Nif-^'al). 3in5n (Hif- il ). anli (P6- ''el) nns (PIt el). 

Reflexiver Steigerungsstamm: . 

Dnsnn (Hitpa-el). \ 

119 I. Im einfachen Stamme^ der .unmittelbar ans der Wurzel 

keimt, bewegt sich der Stammvooal schneller nach hinten hih 
h^täh oder Jcdtah , um Bewegung und Handlung, also den Verbal. 
begriff* auszudrücken : er zieht sich umgekehrt nach vom zurück 
hätb oder hiteb ^ um den Begriff* in sich ruhend, also als Nomen 
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zu bezeichnen'*). Das einfache Verbum hat daher nach depn zts^eU^ 
ten Radicale den bedeutsamen Yocal , nach dem ersten RiuHcald 
dagegen das a des.VorCons: ^ns schreiben ^ fbjD klein seyn, — Man 
nennt nach jüdischen Grammatikern den einfachen Yerbalstamm 
Sj; Qal d. i. leicht, die übrigen D'^'iläd schwere. 

II. Unter den.Verdoppelungs- oder Steigerungftsiämmen sind- 120 
bei dem starken Verbnm* die staskbörbaren mit YerdAppelung der 
zwei lezten Radicale sehr selten: in*i,nD immer Jiin-^ und hergehen 
(yom. pochenden Herzen); die auch s'eltenen mit Verdoppelung des 
lezten wie \yi)'\ grünen ^ Ü'S?^ ruhend seyn drücken einen dauern- 
den ZustanxJ aus. '— ^ Setfr häufig ist dagegen der Stamm mit der 
Äefhr leichten Verdoppelung des' mittlern Radicals: er drückt eine 
thätige Anstrengung ans ; uüd zWar -^ 1) oft die reine Steij[eruiig 
eines Ifhiiiis und HändMns, in feinen S^hattungen, die ulisrte 
Sprachen Is^üm feuf inehrfäche Weise verdeutlichen 'körinen^;' wie 
an3 Wit^c/7i'ver^chttr<H^^ 10, 1; pijsr hläikitare' 

>jnn sectati neben «|^*j 'sequi; Satt^ zerdrechen, t^\'iüdimittire'h^hfe^ " 
*^yd6techen, rNiü mä£ere'\ ^"^h^T^h*^^ SpfichwSrier immer/or)^ i^'c^^ 
bringen Jlez.^i', ft'^ n^en dem .9^. ^Wt3 Stt/O ein Sprichwort vor- 
hringen 17, 2. Aber schoni nöc'K häufiger drückt er — 2) clas reine 
Bewirken und SchafFbn dus^ und fällt so allmählig mit dem Oail- 
sativstamme "§« 1^2 in ^llen dessen Bedeutungen und Fähigkeiten 
zusaminen , wie na« uri(J 1'»^«H verruchten vom intransitiven nb^ 
umhofnmeny '^S^ gebären helfen Y^öxk t^*^^ geb,ären^ jedoch in vielen 
Wutzeln noch nlit dem Unterschiede , dass er mehr ein Bewirken 
durch geistige Thätigkeit und V^illenskraft aussagt, wie von I^^iä 
gross sejh S'^i^^ gfosszieheh , odör emth grosshalten d, i. ehren, 
^•»nirt Überhaupt ^05« mac^672. Vgl. weiter §. 133. Und in diesier 
Kraft eines stärkern Activs dient er — 3) viel , um active Verba 
von Noi^ina ab^uteiten j wie ^ns als Priester (]^^) handeln, t^W 
in drei theäen,6d^r iti anderm Zusammenhange am dritten 'tage 
(dlU^^tt^ ihun,1%\ schwänzen d, i. den Schit^ahz (ajt) nehmen, 
' S6hst seltene Steigerüngsstämme sind indess fast noch bestän- 121 
. dig bei denWürzelii iV Wegen der grossen Schwäche des 2terf Ra- 
dicals , und noch sehr häufig bei den verwandten Wbifeiln 'v)>, 
Di^' 1> i^cidei^holen 'd<in 8ten Radical sa, dass in der ersten Sjlbe ' 
das ^ d^'Wui^el mü^dem activen Vocal a in t^ zi/^animendiesst : 
QClp aüfiteilen' von- bnp* Ziehen; eine Bildung welche die ^"v vbn 
ihhen entlehneW:^ 'i^ i^^M^c^^/z von 'i^? ^5^ umgeben von äü. 
Stammt Sti^kfertei' BedeUtimg bilden-d)»neben' die yi' durch völlige 
Wiederhoiüiill der zwei die korfeWurtel ausmachenden- Laute : 
lana zertrümmern^, h^^St ufälzen von Va:* uiird nätsh ihrem Beispiele 
die n'iM SüSo ijc^Ä/fei^tfWvon Wj'Wfijf ix^ib/'^ Tön UJit. Ausserdem ' 

• *) Wiei ^rerii^ sufäH^-dfes seV^fti^i^^ iäan änchc ilärAus abnehijüeny däro 
diese Unterscheidung des Nomen noch weiter greift, indem der Ton auch 
day. wo er. nrspisSnglieh eihen' gads aadeni Siz hat, nach vomi strebt : 
^IDJD für *1]D& $. 160 and die vielen Feminina auf tonloses T0t:S;''f73. '•■ 
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HttKti fegen ^ immer Ton so ganz kui'zien Wnrz^ "«je MXS^ •— > Aadb 
di^ rJ'^'Wie/derLoleii oft i ab lezteu Radicalund behandeln ihn an der 
Stelle d«s Sten RadLca^ stark, w«nn der mittlere ein Guttural ist^ 
rtjoe schiessen fiiir innö W« nno, und reflexiv nach §* 124 ninl^tt^ri 
huldigen eig. sich niederwarfen ; behandeln aber umgekehrt n oder 
. ; *! als 2teki Rad. beständig staik, sodass d,er 8te Rad^ schwach bleibt, 
n%n , n»n , nnp. Seht serstrent erst sind iStanme wie D«[p §. 83 
3ao ^rchgebiidet. - ' 

i22 ^^' Ferbalslämme mit äusserer J^ermefirung sind folgende 3 2 
1. der Causatipstamm entsteht durcfi^ den mit Nachdruck vor- 

' gesezten actiyen. Vocal a^ im Heb>. härter ^a- gesprochen *); der 
Stamm lautet aber im j^er/. nach §. 141 h^hjari Hif-ily vS'itnDn 
schreiben lassen. Dieser Stamm, welcher die stärkste active Kraft 
trägt, kann 1) nicht bloss einen/ sondern, w^nn yoi^ einem acti-^ 
Ten Verbum. abgeleitet, auch zwei (oder gar, i|renn das einfache 
Verbum schf3in zwei,, drei) AccusfitlTe sich uuterordnen , » wie S'^äq 
^•jla er fällte das Loos von b^J fallen^ rtlS *nH 1^:?JJ-nM rrH^jn «^ 
liess seinen Knecht seine Orm^e sfhen, H^l5^\ll|*'»3n«»«*jn ^JllSs'ni« 
deine Hoheit hast du mich gross und furchtbar sehen lassen. In 
dieser VerbiuduDg mit zwei Accusativen, folgt ihm Piel §. 120 ejst 
selten. — Er kann 2) mit Absicht die Handlung ganz für sich 
allein ohne nähere Begränzüng hio^telietn«, wie S''i3^n es (unbe- 
stimmt was ?) regnete von ;!\^ Regen j ^"^V-l H^ehjpjqgep, Von "».S^H 
wehe; vou Verbal begriffen ahgeleitet IT^nttih er ihat schlecht^ *'''ß^'?. 
er hielt Ruhßy tt^*»ntt{n Wurzeln treiben , T^Vl ^*S* **"? T'^®*^*® I'arbe 
treiben, zeigen, albicäre, fa»t bjoss, uußer welss^^eyri^ Auch 
hier kaun Piel mitiinn wechseln : Ti^p^n und rt^]^^ es so/iu^r iak^^ 
d. i, arbeiten, leiden« -—Indem endlich der Begriff star:ker^ An«- 
stre>igung , des Strehens und Versuchens ganz in sich j;es.c|blb^se)i 
gedacht wird, entsteht aus Hif-U und Piel 3). auch der I/^cApai^^W 
uAd pesideratipstammj wie ni^2C zu sprossen anfgngen % S9,,4j0f i$f 

• rr?n ^^nescen, p-nön dulcescere^ 11'»*1i?JJ3 dauernj. tagq de^f^cere, 
•ijDO hörrescerej Dtffri sj^upescere , p}2\'^ in ctis. liöhe kovRnen wollen 

Höi. 11,', 7. "'.■:" -■/'.. '.:.:*•; 

j[23 2. Per Reflexiusiamm entsteht diirch Tor;tretendqft n*_ o4^ 

voller (§. 140) hin-.^ i^sp» W7?^r/.,?agsp^ i)ir(f--a/^ 4km 'griiect»chei> 
Medium oft entsprechend j wie ''^nOD «u?^ per-bergen^ IPV^ ^v^«f* 
Tsa^at, Y^^^ /SovAfiiisiF^ai, pnb;; f(ttxc(f^oi.i oft beiGemüthszo^än-)- 
den,, wie n^M^, ^^1^2«;» <>dvipa^(tfv f^JX.ß^^ empßwieTi. , Eine 
Handlung deir Art auf mehrer« Personefi. s|ch verth«ilen4 wird 
gegenseitig (reciprok) : SAnO- sich unt^redeH^ JD^.*; |t^^ Hß$ -df'iingt 
sich das Fblk. Activ |iber kann. der $tamm nur bei gewisseh Be^ 
griffen durch eine neue Wehdung werden: i!f|:; i^aücinari aliqmd, 
VA«/:; schworen (^. bei 7 heil. Dingen sidi iverbmdw) etwae* 

*) oehr seHen^weickoe h^lMc: MkiL 7, 15. iSsefc S, 15, «der aocli 

härter '»•»JJfiw, ?y»»Bttf, *' 
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Häufig aber wird dieser Stamm auchin rein pa$m^ Bedeu- 
timg gebraucht, yr]» ^\\^ geboren -j n'^'O^ gesalbt werden. ^ 

3, Vortretendes hit- *) gibt awar eben so wie d^s »'- im Nif-al 124 
reflexive Bedeutung , unterscheidet sieb aber von diesem dadurdi, 
d^sit eis eine noch neuere , stär^^ere Kraft hat und daher auch weit 
seUeper in rein passivem Sinne geraucht wird» Auch bildet es 
im Hehr« nur von dem activen Steigerungsstamai« Pi^el und den ^ 
diesen entsprechenden Stammen^ aus §. 121 den Reflexivstamm, 
HUpdel genannt; und oft stehen beide Stänmie nd>eneinandery 
«rie ;Tdd bedecken y n&^nn eich bedechen. Sonst hat der Stamm 
gr^ss^re Kraft als Nif-al, wie MW^nn ei4ih ^ifiig- oder stolz erheben 
neben dem einfachen Mi^^ sich erheben ^ Ogm-j rachgierig s»yn 
ndben Dg:; sich rächen; und es yersteht sich aus dem Wese^ ge-» 
wisser BegrifiFe ^ dass die eifrige Selbstthätigkeit, welchi^ er aus** 
drückt, auch auf Täuschung ausgehen kann, wie n^nnil sich 
krank machen d. i» sich krank stellnD» Doch zeichnet er oft nur 
leidende Zustätide, wie ^ae&^'l eich a-mmen^ ^^^nn wctkkend 
it^erden^ t- Sofern «r indessen d&e Handhxng auch mittelhiii' (Im ' 
Dativ) auf den Handelnden sEunickbifeziehen kann, hat er die dem 
Nif-al fehlende Kraft, sich einen Acensatir unterzüordnea, ~wie 
D'»OtanT)N npisnn sie rissen sich die Junge ab /während ihm. sonst 
ein AccusäUv nur durch eint^ neue Wendung eines Begriffs unter- 
geben werden kann , wie l^lATjn eig. bei sich auimerken , sich in 
ettwas vertiefen^ daher beachten etwas !P1 119, 96« . l . 

Das n nett sich nach §• 59 «inem Zischlaute ak «rsteid Radi^ 
iMie inuner nadii und richtet^ sich «aöh dessen Art, wie n^tta^, löst 
fiichTaber nach §* 61 bisweilan in den Laut des ersten Räil^ gans 
«hf, wie nsii^, nfs.'t. . 

IV» Dm Gindrin^^ eines «nwaiidelbareod(äi2s>v^, der St«i»> 125 
^«ruag ile«^ «ctiren a) niMih deto ersten Radieale^ ' wndur'ch ein 
nmier idwker Aetivstamoa entsteht, ist im Hebr, doch/ifelleU. Er 
•opächeint als ; Abart von Hif41 und Fiel, vrie }thyj"t4^urseiny *iyb 
stürmen d; I. Y<ecfiiegeii; nimmt aber selbständiger werdend die 
Bedeutung des f Zielstammes an d. i* einer Handlung, deren ^ei' 
und Ab«i<{ht':dahili ge^t, einen andern %u treffen öder aneh ihn 
zur Gegaaseitigkeit su ksstimmeB , daher er auch Smme^ unmittei-^ 
bar einen AoousatiT der I^ecton sidk xu^rindnet : t3|ltt^ mit |emftn- 
dem richten^ aber aotiv ihn bestreiten^ 9*11^ jemandem etwas wis- 
«en lassen» um ihn dadurch zu gleid^er That zu bestimmen , ihn 
wohin bestellen. 

In den äassersi seltenen Worzdn nut 4 Tersdaedenen Aütiaaten 126 
wählt dss Yerbma ähnlich seinen Yocal ror den leaten Radieale: Doni» 
oJ^rAse», tttf^a ini#lf«ten. Von ihnen ist der^starkere Reflexivstamm 
S. 124 denkbar OD^dnn. -^-^ Bin läageres Nomen, 'zu irgend einem 
Verbabtonme werdend^ verkorzt aidi bis anf seine drei weseatllchsten 
Gnindlaate and bleibt nur selten in der VerbidbildaBg ^ber dieseia 

♦) wolnr selten e*-, W. 76, ö. 
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ebenmäMigea Umfange : vfie in SiMtS^n links machen d. i. gehen Hif. ron 
• dem yierlantigen Nomen SlOblt/ eig, nach $, 54 S'HZ^ttf die Linke. ' ^ 

127 Mancher yermehrteVerbalstamra, dessen Bedeuttidg im Gef^e der 
Sprache allmählig einfach mrd, fängt auch in der-Bitdung an in den ein- 
fachen Verbalstamm zuräekzufallen ; zunächst im Partidp.ium $. 170, dann 
auch wohl in einem toiA{>us oder modus» Besonders merkv?urdig' ist dies 
1) im Hif. Tiefer n^elvocaügen Wurzeln , w& die erste Sylbe leicht gaiiz 
abfällt und Jftai eintritt: von |^arr verstehen perf.- •'M3'»a und schon ^n5a 
nach §. 196, impetf, ^•»nj, irf. ^^an und pa; von D*» ton legen peif. immer 
Dto, irtf. D''to. — 2) ausserdem in manchen zerstreuten Fällen, wie h^V^ 
imperf,^ Hof-al eig. inMaeht gesezt tverden^ allein weil es einfach können be- 
deutet^, geht das pcr/V in ein intransitives Qal .Sd> zurück ; »|'»Öln ein Rif-tl 
hinzufügen kürzt sich oft in Qal ab «^tDj; rft^^sieh ergiessen^ «|0.:>3 «ttÄ scÄ- 
nen, behalten im perf, das Nif-äl ^ - gehen aber im impeif. ^i das intran- 
sitive Qal fiberifiy», ^tpy. 

. ! Umgekehrt iann. ein ausserlieh vermehlrter Verbalstamm, weil seine 
Urbedeutung nnd'Ableitnnjg im Bewusstseyn deif Sprache verloren : geht^ 
allmählig so wie ein einfacher Stamm behandelt Werden, dass^der Stamm- 
ausaz als wurzelhaft gilt. So Snrr täuschen eig. Hif-11 von Sw, 'passiv 
hnnrtf imperf, hnri^ oder Sn.n^ nach §• 112, pU rtnn* oder^Snrj*.' 

%, Die Verbalstämme naph. der activen, pasi^iven oder ^Ib^ässiven Aus- 
sprache*. «" , 

128 Im Passivum wird: die Person des Sazes (das Subjept) als 
, reiner Gegenständ (als Object) einer sie treiffenden Vl^irkang gesezt : 

der V^irkende wird also zupächst gan2 vetschwiegen, und im Hebr« 
steht wirklich da» Passiviün gewöhnlich nur da wo der Wirkende 
nicht genannt werden kann oder soll, wie tt^Mn nc(in getödtet ist 
der Mahn, und mit sächlicher Wendung n^rr £s ist gemeldet Erst 
selten wird^der Wirkende mittelbar durch eme Präposition jDüiget 
fügt §. 217: viel eher trRt im Hehr, tioch überall die aeürerVier* 
/ bindung ein wo der Wirkende best&oimt 2u nennen ist (sodas«^ ^a«- 
durch sogar eine im Gedanken als passiv angefaftgene Verbistdüng 
sich plözlich ändern kann ,' wie : ich uh» — am Tage ^ante- mich 
Hize und Kälte na^ts d. i. tags ^pon Hize und nachts poh^ Kälte 
gefreaeen Gen* 31, 40), oder wo auch nur ein einfaches actives 
Verbi:^n.deh Begriff «bglekh minder bestiiAmt äusdrUn^t, wie'ibei 
Begriffen der Bewegung:: das Geld Jbam Äiwmc?^ at^« dl i; wurde 
zuräokgebräoht, das Opfer r\h:x. stieg auf den Allar^d^« u ^6rd* hiB««- 
- aufgesezt. . v^ • ' 

l^P Zur Unterscheidung des passiven »Biegriffs genügt im Semiti- 

schen eigentlich der innere Vocalwechsel, dass an der entscheiden^ 
den Stelle der dunkle gedrückte Laut w die HandlälSg'Uls in det 
Person geschlossen und an ihr haftend sezt, tüfäblelid a theils der 
schlechüiin nächste Laut ist (wie in f^sni §; 121)9 theils als heller 
drängendier Laul sie Im Gegbntheil als thätig «tnd Wirksam aus 'der 
Person hervorgehend sezt. — Jedoch ist zwischen der strengen 
> thatigen oder leidenden Handlung noch als Mittelbegriff denkbar 
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der EegrifiP eines l>Iosseti Zcfetandes worin etwas gekommen ist 
ohne dass man den Bewirkenden angeben oder andeuten mag, 
wie mS» voll seyn y MC^ dürsten; dajran aber schUesst sich theils 
der Begriff einer halb durch inneres Leiden bestimmt^i und inso- 
fern unfreien Handlung, wie lr\\^ lieben und K3t2;^a«.56/z Hand- 
lungen bezeichnen, die zugleich aus gewissen iouern, über den 
Menschen herrschenden Zuständen und Leidenschaften fliesseu ; 
theils der Begriff einer wie aus innerer Liist üiessendeu Fertigkeit 
derThat, yri% yüp^aucupari, ^jacularL Diese feine Unterschei- 
dung halhpaasiper oder sogenannter intransitiver Begriffe , welche 
die neuern Sprachen stark verwischen, drückt sich im Semitischen 
folgerichtig durch eine Art Abschwächung des passiven Vocal- 
wechsels aus , wie sogleich §• 130 erklärt wird. 

L Im einfachen Verbalstamme hat das Hehr, die volle passive 130 
Aussprache und Bedeutung nicht durchgebildet '*'). Dagegen ist 
in ihm neben der activen die halbpassive Bildung sehr häufig ; und 
leztere findet sich sogar bloss in ihm , weil von den abgeleiteten . 
Yerbalstämmen jeder schon ihrem Ursprünge nach entweder ent- 
schieden zum Ausdrucke des Activen oder zu dessen Gegentheiie 
hinneigt, während der einfache Stamm an sich am unbestimmtesten 
isti Indem also das Activum gemäss des §. 119 nach dem 2teu 
Radicale a festhält, unterscbpidet sich das Halbpassivum da durch 
o (nach §. 17) j wie ^tajj klein seyn, *ki\ fürchten (eig; Grauen 
haben), oder schon viel häufiger durch das noch schwächere ^ (eig. . 
z aus u abgeschwächt Tgl. §. 20), wofür aber nach §. 17 sehr oft 
U eintritt **) , wifc ^jDt altseyn^ 'ino rein seyn^ S53 welken, Y?n gern 
haben \ tt/^jj heilig seyn^ tt;i^ anziehen oder vielmehr eig. bekleidet 
. werden , nöttj sich freuen, x>»ttj in Pausa ijött/ hören eig. aufmerk- 
sam seyn. •— Nur selten finden sich jedoch in demselben einfachen " 
Stamme beide Aussprachen und Bedeutungen nebeneinander, wie 
«S» pollseyn, Hh}^ füllen Esth. 7, 5. 

Das reflexive Nif- al unterscheidet sich zwar vom intransitiven Qai 
als stärkerer Ausdruck der Selbstthätigkeit, wie Vjyd koren, V&tt|q ge- 
horchen, fallt indess sofern es mehr einen blossen Zustand bezeichnet oft 
mit ihm zusammen, vorzüglich bei doppellautigen Wurzeln , wie nn^ und 
nn erschrocken «ejfn. 

II. Die rein-activen Stamme Pi-el und Hif-tt haben recht 131 
eigentlich die passive Unterscheidung ; und zwar so dass das pas- 
sive u statt des a (oder dafür nach §• 141 imperf. i) g][eich Torn 
in die erste der beiden festen Sylben dringt » während auch die 
zweite mit dem «, welches ihr nach §. 108, 1 zukommt und welches 

*) weil die unterscheidenden Yocale in ihm nicht stark und bleibend 
genug seyn würden ; anders dagegen mit Recht im Nomen $. 149. 

*'*') e muss nur dorchlauten 1) in Pausa , wenn d in fliessender Rede 
bleibt §. 76; 2) in allen Blidungea wo der 2te Radical in einfacher Sylbe 
einen langen Yocai haben muss, wie vor Suffixen ISHM er liebte ihn; 
3) in allen nh nach §. 56: kSö, M0t3, «n*». 

E\D€dd's Jiebr. Gramm, f. Anfänger, 4 
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im Hif-tl mehr zafdllig bis zaV gedehnt ist *)y ein n wechseln lässt. 
Der Voöal Wechsel geht so darch's ganze Wort, wenigstens im 
starken Verbum: igö njSö, *»'*pÄr| nßSJn seltener wie ^Sttin *Tg). 
§, 18. Vor Gutt. s^*Ji'Pu-äl, auch wie 'nSxjn Hof-^l für nWn nach 
§. 41. ■ — Jedoch von ri*h nach §. 142 n^if n^x , nSan n?jn. — 
Von l"a und V'a wird Hif-11 nach §. 117 nicht mehr in allen Wur* 
zehi streng unterschieden , wie neben Vtthn sich n*ttMri iinciet ; in 
Hof-al fallen beiderlei -Wurzeln an sich zusammen att/^n, nttf^Jl; 
in Fällen wie n*iVn {inj], das Geborenwerden) hat sich das ü na<^h 
§i 117 bereits zur Kürze gesenkt. — ■ Von '\"v Hif-!1 D'^gn nacl^ 
§. 113; in Hof-al tritt das u gewöhnlich mit solchem Nachdrucke 
in die erste Sylbe , dass es hier als gedehntes ü zugleich die Kraft . 
eines Radicals trägt und diese Wurzeln insofern den V'a gleich 
werden: DpJin. Aehiilich von v"» Hif-U :jon, Hof-al aosil, jedoch 
auch T^fcrn mit Verdoppelung des ersten Radicals, und die Ver- 
doppelung des 2ten Rad. wird vor Zusäzjen noch immer lautbar. 

Die Stämme DQlp §. 121 und ähnliche welche bereits im Activ vom 
ein 6 haben., lassen dies im Passiv unTcrändcrt (da das ü nach ^, 19 mit 
d wechseln kann), und können sich demnach nur durch das a der lezten 
Sylbe unterscheiden : Dölp , SSln, Aehnlich S^'iln Hof-al von Vi j Lev. 
4, 2ä. — Von Stämmen wie ^3^3 J. 121 passiv Ss^5. Von den seltenem 
Steigerungsstämmen: ^\pH verwelkt scjf?/| ID^Jön durchglüht «ei^n, und 
merkwürdig neu gebildet n*'9 JS^ {du bist schSn schon gestcdtet) ^. 45, 3. 
Von vierlautiger W. tr^3ü'^ §.90. 

132 Hitpa-el mit den entsprechenden Stämmen §. 124 kennt eigentlich 
eben so wenig als Nif-al einen solchen Unterschied, und behält in der 
lezten Sylbe nicht selten das gleichgültige a; pinnn , in Pansa tt/^jDnn; 
N^nri. Doch wo es in reinpassivem Sinne gebraucht wird, nimmt es 

^ bisweilen schon u vorn an und verliert dann auch wqhl die Verdoppelung, 
"wie •»panrj gemustert werden , oder das u dringt (wie irt Pu-al) bei ihm 
oder auch bei Nif-al nach dem ersten Rad. ein: yMlüö pdrt. für 'inü ver^ 
achtet^- S*<^A besudelt werden» .In niHtt^i vergleichbar seyn hat sich das 
n' von Nif-al als häufigeres Passivzeichen noch zu Hitpael gedrängt. 

133 III. Wenn ein Activum, also nach §.122 vorzüglich Hif-il^ ^ 
zwei verschiedene Gegenstände sich unterordnet , so wird zwar der 
nächste eben durch das Passiv notbwendig z^r Person des Sazes 
(zum Subjecte)^ dßr zweite aber kann bleiben, wie .n^!)23r].'i-*nM •"iM'in 
er ist bewirkt zu sehen d, i. hat zu sehen bekommen das Büd; 

^ "»S ^PiSnan ich bin bewirkt worden mir zu erben d, u habe mir erben 
itiüsseu leidige Moncfte Ijob 7, 3 vgl. Jes. 5, 8» — Dagegen lässt 
Nif<^al, wenn auch sefir oft bei einfachen Begriffen passiv gebraucht^ 
doch von da aus leicht eine neue reflexive Wendung des Begriffs 
zu, wie ^D1^ gewarnt werden,, aber auch sich H^arnen lassen^ nn*]^ 

*) jedoch findet sich der kürzere Vocal noch bei Dichtern und durch 
aramäischen Sinfloss bei Spätem, anch in Fälien wie^Dtt/** Ijob 24,' 25. 

iSnir, 2. 
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sich sehen lassen, erscJieinenjf Ma(2):j sich finden lassen z. B. von allen 
Jes. 65, 1. 

3. Die Verbalstamme mit dem Unterschiede 'der Zeiten. 

I. Da das Yerbum das Wirken and das Ereigniss bedeutet, 134 
dieses aber ohne den Begriff der Zeit schwer denkbar ist , so ge- 
hört die Unterscheidung der Zeiten mit zu der frühesten Bildung 
des Verbum. Die einfachste Unterscheidung der Zeit ist aber die, 
dass die Handlung zwar zunächst nach ihrer Eifahrung wie sie 
gewesen, doch dann sofort auch im geraden Gegeniheile davon, 
folglich entweder als schon i^ollendet und so vorliegend^ oder als 
lawottendetj also als werdend und kommend aufgefasst wird : das 
ist Perfectum und Imperfectum^ diese Namen jedoch nicht in dem 
engen Sinne der latein. Grammatik yerstanden. Das Hebräische^ 
ist wesentlich auf der uralten Stufe dieser einfachsten Unterschei- 
dung stehen geblieben , und nur in beschränkterem Umfange tritt 
das Participlum als die 2)eit bestimmend zu diesen beiden noch 
durchaus herrschenden Grundunterschieden hinzu §• 168. 

Die Begriffe des Vollendeten und Unvollendeten oder Kom- 
menden , vom Zeitstande des Redenden aus scharf unterschieden, 
fübreb auf die der reinen Vergangenheit uöd der reinen Zukunft, 
wie n'Ci^ hSi r\i\T\ i^b es ist nicht gewesen und wird nicht se^n. Allein 
da jene nach der Kraft und Freiheit dter Einbildung auch be-^ 
ziehungsweise (relativ) s6 gebraucht werden können dass der Re- 
dende, in welchem der drei reinen Zeitkreise (Vergangenheit, Ge^ 
genwart, Zukunft) er eine Handlung sich denken mag^ sie da 
entweder als vollendet oder als werdend und kommend sezen kann: 
so entsteht dadurch eine sehr mannigfache Anwendung der 2 der 
Sprache zu Gebote stehenden Zeitausdriicke, und die« Bildung 
könnte hier eine Menge feinerer Unterschiede festsezen ; doch das 
Hehr, hat dieser erst wenige, und so muss im Einzelnen wesent- 
lich auc^h der Zusammenhang der ganzen Rede den jedesjnaligen 
Sinn der einen oder der andern Zeitform bestimmen.' 

}. Das Perfectum steht demnach 1) von Handlungen welche 13ö 
derRedende von seiner Gegenwart aus als vallendetund vergangen 
sezj:, entweder allgemein, wie n^Ttfl^ no washastdugethan?^ oder ' 
erzählend, vne Anfangs H'ja schuf Gott die Welt, Dies Perf. aber 
wird ferner y auf etwas anderes Vergangenes bezogen, zu unserm 
Plusqpf. wofür das iiebr. noch gar keinen bestimmtem Ausdruck hat, 
wie Gült segnete die Werke welche errvVV (damals, wie von selbst 
di^utlich) gemacht hatte; i^on ferne 4^^iHl^DU^ hatte ich dick gehört, 
doch nun ^^.ypein Auge dich gesehen ijob 42, ö ; dagegen a«f etwas 
Künftiges b^a^gen, wird es unser yi«/» exactum, wie Jes. 16, 12« — 
2) von Handlangen welche der Redende zwar als schon fertig und 
vorliegend,. aber gerade so in seine Gegenwart hineinreichend be- 
trachtet, wo aUo neuere Sprachen das nackte Pr^iesens sezen : z. B. 
bei ruhigen Zuständen der Seele "»ns^nj nopi, '•'n^l memini^ ^n^Dn ich 
vertraue, MO\y odit, anjj er liebt^ n^, •♦PJjfciD a« klein bin ich für ^ 

4* 
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Gd. 32, 11 ; ferner Ton Thaten die im Augenblicke des Redens so 
gut wie vorüber sind, wie **^*13CM ich sage oder meine; auch wohl 
bei allgemeinen y aus der Erfahrung feststehenden Wahrheiten, wie 
der Frevler yN3 verachtet Gott. > — 3) von Handlungen die z'^ar 
der Wirklichkeit nach weder vergangen noch gegenwärtig sind, 
die aber der Wille des Redenden als vollendet und gewiss zu sezeu . 
vorzieht, wie bei den festen Willenserklärungen Gottes 5}*? ^P;p3 
' ich gebe dir^ oder bei Verträgen , oder bei der rosigen Aussprache 
sicherster Hoffnung, wo wir das Praesens für das Futurum sezen 
^. 20, 7. 31, 6. 116, 16. ^q, 3, 56-61. 4, 22. Jes. 26, 15. 
Daher auch häufig in Bedingungssäzen für. unser yi^/. exact. 
136 ^' ?^^ Im{)erfectum spaltet sich sogleich in 3 weit von ein- 

ander abgehende Anwendungen : 

1) die unvollendete Handlung ist im strengsten Gegensaze zur 
Vergangenheit die kommende , die zukünftige , unser Futurum, ^ 
Auch in dieser Bedeutung leidet der Ausdruck sogleich wieder 
eine grosse Zahl verschieden möglitner Anwendungen i 1. er be- 
zeichnet in ganz einfachen Säzen zwar die einfache reine Zukunft, 
aber in Erzählungen auch die nach den beschriebenen Verhält- 
nissen damalige Zukunft, wie der Sohn welcher '^hrD\ herrschen 
sollte (regnaturus erat) starb 2 Kci. 3, 27, so wie die abhängige 
Zukunft: wussten wir ^!dH^ "»d dass er sagen würde (dicturus m«/), 
— 2. er steht in zweifelnder Frage, ^Wn, soll ich gehen? oder, 
in verwerfender S?SM i<S»5 Hollt' ich es nicht thun? ^ und dies wie- 
der: auch so möglich dass eine in der That vergangene Sache da- 
mit gemeint wird, wie niß^n sollte — Abuer sterben ? oder , da er 
wirklich todt ist, hätte er sterben sollen, moriendumne ei erat? 
2 Sa. 3, 33. W. 137, 4; Gn. 43, 7. Oder in bloss zugebenden 
Säzen, worauf ein Gegensaz folgt wenn sein Sinn nicht etwa schon 
im frühem Saze ausgedrückt worden war , wie tfon allen Bäumen 
wirst oder magst du essen, aber nicht u. f. Gn. 2, 16. Ijob 21, 3; 
ähnlich in Säzen allgemeiner Möglichkeit , wie PP^esen Ds»MS'7'; die 
m>an zerschlagen wird oder mag, kann, conterenda, Oder endlich 
scharf verneinend in der Farbe strengen Verbots , wie SdKO ^S du 
wirst d. i. sollst nicht essen! ^ oder in der Meinung der Unmög- 
lichkeit, wie du hast gethan was nWJJ^ i^S nicht gethan werden 
soll oAev darf , haud facienda. — 3. er kann das was werden soll, 
als Absicht des Handelnden in abhängigen Säzen hinsteiieu , auch 
m der Erzählung, wie er befahl (nstlj^ ^d dass sie zurückkehrten^ 
vX redirent. 

2) Die unvollendete Handlung kann als die werdende vom 
Zeitstande des Redenden aus die in die Gegenwart hineinreichende, 
zwar nahe aber noch nicht vorübergegangene seyn : wir sezen also 
dann unser Praesens y und hier stösst das Imperf. oft nach etwas^ 
terschied^ner Auffassung des Begriffs mit jenem Perf. §.135, 2 zu- 
sammen , wie für die Frage nna i^tMä ufoher kommet du eig. bist 
du gekommen?, da das Kommen im Augenblicke der Frage doch 
auch als kaum vollendet gedacht werden kann, H^n (t^ö möglich 
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ht. — Aber die cinyollendete Handlung kann auch als die sich wie-- 
derholende oder auch dauernde gedacht werden, und auch inso- 
fern dem Präsens neuerer Sprachen gleichen ; der Sinn liegt dann 
nur im Zusammenhange der Rede, wie 1ö^^ es wird gesagt^ man' 
sagt, wiederholt nämlich mögÜch erweise, oder bei Vergleichangen 
mit gewöhnlichen Erscheinungen des Lebens Deut. 1, Sl. £ieson~ 
ders wichtig wird dies sofern es nach dem Zusammenhange eben 
sowohl in den Kreis der Vergangenheit verlegt wird, um entwedek* 
in. Uutersäzen einen während der^Hauptthat dauernden Zustand zu 
beschreiben (welches aber im Hehr« schon selten ist) y oder (was 
sehr häufig) in unabhängigen Säzen vergangene Zustände Sitten 
und Gewohnheiten zu schildelrn (dem lateinischen Imperfectum ent- 
sprechend), wie niDVi er thai so Jahr an Jahr; 40 Jahre lang XäipH 
liatte ich üeherdruss an diesem Volke. ^ 

3) Die unvollendete Handlung kann als .die werdende, sich 
eben bildende und entstehende auch ein Werden fh der Vergangen- 
heit bezeichnen , dem griechischen Aorist und dem deutschen Im- 
perfect noch am meisten vergleichbar. Dies geschieht indem die 
Einbildung eine au sich frelGch einfach dagewesene und vergangene 
Handlung dennoch nur von der Seite ihres Werdens , vom Augen- 
blicke ihres Einfallens aus betrachtet, also gleichsam von oben herab 
das Ereigniss in seinem Werden und Anfangen verfolgt. Hier ist 
demnach vor i^llem nöthig dass bereits irgend etwas aus dem Kreise 
der Vergangenheit, woran die. Rede sich weiter knüpfen kann, ge- 
sezt oder doch angedeutet sei: ist einmal ein solcher Halt gegeben, 
so kann das Ereigniss , als daran, sich knüpfend und von da an 
sich entwickelnd, nun sogar kürzer und rascher nach seinem blossen 
Werden und Kommen angedeutet werden. Darum liegt bei die- 
sem imperf. eine eigne kürzere Aussprache , womit die Handlung 
ihrem blossen Werden nach rasch in den angedeuteten Zeitraum 
der Vergangenheit geworfen wird , und engere Anschliessung an 
ein voriges Zeitwörtchen nahe : woraus im Hebr. ganz eigen thäm- 
liche neue Bildungen hervorgegangen sind §. 231 & Dichterisch 
ist der Gebrauch freier, doch immer nach den erklärten Grund- 
bedingungen beschränkt, wie warum pom J^eibe an d. i. als ich ' 
eben geboren War Mö« \^ starb ich nicht? Ijob 3, 3. 11. 4, 16. 
15, 7* Ausserdem stimmt dies Imperf. zum Begriffe des D'ltd noch 
nicht oder bepor, — Verschie^eD von diesem Falle and vielmehr zu 
Nr. 2 gehörend ist es wenn eine vergangene That ausnahmsweise rep 
aus lebhafter Vergegenwärtigung in das Imperf. als nnserm Präsens ent- 
sprechend versezt wird, sei es ganz im Anfange der Rede ttder in ihrem 
Verlaufe; entweder weil der Redende mehr an das blosse Wesen der That 
als an ihre Zeit denkt Nu. 23, 7, oder mn im Vorder -> und Nachsaze die 
Ereignisse als schnell auseinander folgend sich näher zu rucken ?. 18, 7. 

Uebrigens kann jede der Zeiten in ihrem Kreise durch Nebenbemer- 
kungen im Zui^mmenhange der Rede auf blosse Möglichkeiten beschränkt 
werden, wie im Perf.: «neUetcftt t^qVs todUUman miehy hat es aber (wie 
ans dem Perf. folgt) nicht gethan, also soviel als hätte man mich getodtet ; 
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im Imperf. : iann wenn das wäre werde ich ruhen , es ist aber noch nicbt 
so, also soviel als würde ich ruhen Ijob 3, 13. 16. 32, 23. W. 119, 87. 

137 II. Im Aeussem ist der Unterschied dieser 2 Zeiten zwar 
am stärksten so bestimmt, dass die Persoübezeichnungen dem 
Verbalstamme zur Bildung des Perfectum nach-^ zur Bildung des 
Imperf. f'O/'gesezt werden, als träte die yollehdete Handlung als 
solche stark voran , die unvollendete als solche zurück ; die 3te 
Person sg. msc, Perf, hat indess , da das Perfectum dennoch immer - 
als die nächste Zeit gilt, noch gar keine Endung: ^n^, dieselbe 
h» Imperf. sezt nach §.'191 *» vor: iP^V — Allein ausserdem un- 
terscheiden die häufigem Verbalstamme ihre 2 Zeiten noch feiner - 
durch innem Vocalwechsel , nach einem Grundgeseze der B^dung 
§. 5 ; und sein allgemeines Gesez ist wieder dies, dass das Imperf. 
als das Unvollendete Zurückseiende und Dauernde schildernd 
schwerere Vocale liebt. 

138 1. Im einfacjien Stamme, wo dieser innere Vocalwechsel am 
stärksten ist , verfärbt sich 1) das a des activen Perf. im Imperf. 
zu dem dunkeln und schwerer lautenden o (für o nach §. 17): 
ans, in^V — Das Imperf. von gutt. 's: itt^m, i-in2,.auch *^X}^^ 
nach §. 4ö; ^jö«^., bisweilen kürzer Nn; von nnij nach §. 56. 8l. 
116; dagegen n^'m, n^n;; nach §. 118- Von gutt. 'i^: blJ3l, ^^V»-» 

. und ^ro*; §. 48iV' von gutt. 'S: n^^"!, NIP.*! nach §. 45. 56. — 
Von V"l^: perf, ao, imperf, ioj, selten in <'r übergehend lältth,— 
Von l"r: perf, weil der Laut a durchdringen muss D(D qäm mit 
Verdrängung des i ; imperf. wo o sich mit dhem u der Wurzel ver- 
einigt D«ip\ -*- 2) das e oder o des halbpassipen Perf. ist so unter- 
scheidend dass es selbst in ^"v mit Verdrängung des 1 dringt : no 
sterben^ 13 entfliehen^ aib gut seyn^ niH hell werden. Von 1f"vi 

. i*^ Jaculari, Das Imperf. lässt 'dies e oder o mit a wechseln , vor 
dem sich aber in der ersten Sylbe gern der Laut i-e ^ied^r fest- 
sezt: S^a*\ ]üp,*i von hn^ IBi?, merkbarer in gutt. 'a: S^n^., ptqj, 
sogar ^S»y. gegen §. 46 in der neuen Bedeutung grassari von nbrt 
gehen j in Vi'lfi W {enge seyn^ *{xj beengen) ^ Vg^., no.t, auch 
ort», und in i"i^: ttJiaj für tth:s^ nach §. 35 vom perf. iü\^ .^rröthen 
neben ><3J , ■Whj ; sogar ^ü"»^ mit ganz nach vorn gefallenem Ge- 
wichte von 51t3. 
. 139 Indem im Imperf. der pornpocßligen Wurzeln der Vocal des 

Vor^azes mit dem Anfangsvooal der Wurzel in einen langen Vocal 
zusammenschmilzt , erhält diese erste Sylbe ein solches Ueberge- 
wücht , dass die lezte dagegen nur mit dem nächsten schwächsten 
Vocale gesprochen wird, also mit ^ und dafür nach §. 17 mit ä 
oder e ; wobei denn der Unterschied des activen oder halbpassiveü 
Sinnes aufhört. So 1) von V's nach §. 36: P5J po"»^ saugen ^ 1«^ 
•^tt/n gerade seyn; in M-ij H'j^^ furchten hat das Imperf. noch den 
halbpassiven Vocal. — 2) die V'fl würden ursprünglich vorn & aus 
a-u haben: da indessen das perf* Qal nie mehr den Laut i son- 
dern stets ^ festhält, so hat sich hier statt dieses Mischlautes der 
dem ^ entsprechendere Mischlaut ^ festgesezt, und laugtet nun auch 
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in der 2teii Sflbe immer so, ausgenommen dass Gutturale das a 
behaupten: nS;;, :itt/;», nV §. 117, Vii^ in^, liingegeu H^;i. In 
Pausa tü^*^, s;-j;», nV. — Anders pS*» nach §t 117 von p^j giessen. 
Aus uralter Zeit haben einige «*'a im Imperf. vom d (= d, 
aus ursprunglichem äd) behalten, nach welchem langen Yocale 
die 2te Sylbe ähnlich einen sehr kurzen Vocal hat: h:iH^, löit\ 
ign*», in Pansa Vom*», sonst ist e nur in tn«^; yoii n"S zugleich 
n:3.M^, ndM't; selten wird H im Schreiben ausgelassen. Vgl. §• 14Ö. 
Die :i"s lösen nach §. 60 das i gewöhnlieh auf: Ss) S&^, , und 
halten es nur selten und mehr dichterisch, Tor gutt. V dagegen 
gesezlich fest, wie Ssc^^ neben i'ss^, , *|M3^., jedoch nn^ von nnj. Da 
in den 'zusammengezogenen Stämmen der Vocal der ersten S^lbe 
stärker wird §. IO89 1, so fängt auch hier in der ?e;:ten Sylbe die- 
selbe VocalverkUrzung an, wie*)n^ r^^y neben ini ^. » beständig ist a 
in ^^\j p^^^ , S\£!^ , e sogar stets in dem überhaupt seiir abgeriebenen 
jna geben ]F\\ Audi das sehr häufige npS nehmen löst sein *? in die- 
sem Imperf. stets auf: n^\ -p- Mit solchen Stämmen sind nicht zu 
verwechseln die Imperfecta von X^'V welche nach §. 112 dieYer- 
doppelung in den' ersten Radioal vorrücken dn*». Vpj von nn n|D. 

2. Das Perf. Nif-al 5nD3, „von gutt. 'fl at^nj/nur des Wohl- 140 
lautes wegen §. 108, 1 fura\^^3$ in«a nach §. 21 in der Bedeutung 
sich an ein Gebiet fialten d. i. es in Besiz nehmen. — Bei den f'^S und 
V'a geht die Bildung immer von i aus : *i:^ia nSü. — Von V>: ilöj 
aus :iii&:i nach §. 35 und §. 68; ähnlich von v"v\ ^&J &&$, mit 
dem Vordringen der Verdoppelung in den ersten Radical nsj , Snq 
{entweiht werden) , merkwürdig mit o in der lezten Sylbe wegen 
reinpassiver Bedeutung \'l\ geplündert werdeh und mit Uebergang 
in V'l^ *Jl03 beschnitten werden^- Für a ist in der lezten Sylbe e^^ 
weil die Kraft der Aussprache nach vorn hindrängt ^ in 0!D^ Hez. 
21, 12 von 00 und tt^ßla ^. 9, 17 von tÖjDj. — Von y'S beständig 
Auflösung des- 3 : Ti/Ä3, DfiJ , jedo$li ^^XJ^S« 

Während so das Perf. auf die möglich kürzeste Weise ge- 
sprochen wird , gebt das Imperf« von hin- als Stammvorsaz aus, 
zieht damit zwar das Personzeichen eng zusammen und lost 2 in 
den folgenden Mitlaut auf, hält aber vor dem e welches^ In der 
lezten Sylbe mit a des Perf. wechselt, stets U ak Vorton fest: 
W|i, von gutt. 'fl: 3t JJ^, von gutt. 's^-: DnV.» ^^° §^**' '^' ^^1- 
— . Von i"a muss 1 oder ^ nun Mitlaut werden §. 35 nt, : 17J'» 
Sr<}\ — ßei 1 J^ kann hinten kein Vocalwechsel seyn : 3I07 neben 
perj\ aiöD ; und eben so wenig ist er stark genug sich auf die y'V 
zu erstrecken: aeyoö^, auch tla^;^ wegen gutt. 'a: ilx^j *ilH> 
VSr\\\ doch dehnt sich bisweilen die Wurzel zur starJLen Bildung 
o'«?j» von DO §. 114, In Pausa nDjj Ex. 34, 19 vgl. Mikh. 1, 7. 

3. In Fi-el und Hif-il bleibt* das ursprüngliche a der ersten 141 
Sylbe für das Imperf«, spizt sich aber für das überall kürzere Perf. 
zu. »zu: ^ns anD^, i^nsn ^^np,^; eben so S^bs S^Sd*;. Das « des 
Perf. st hier so scharf ,' dass e^ sogar gegen §'. 46 in »tüJJtt? yt^Vtt?^ 
und in MioMiq §. 66 nt, bleibt, sowie nach dem n von Hif-tl selbst, 
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denn sehr seltep sind Pille -wlß nSsn, D*»^3n; doch dringt dafür' 
nach dem n von Hif-ll e eili bei gntt. 'a : Dnrjn a"»'^,^^ , ^"^.^Jl ^?,^Z* 
Von V'y: n^pn ty*p\. Nur die V'a und •»"ahabwi in ifi^il mit 
dem nfspriinglichen ,Stammyor8aze ha- ihren ersten Rad. so fest 
zu einem Doppellaute verschmolzen, dasskein solcher Vocalwechsel 
einreisst: a^t^n ^"»t^^, VV«"! ^^^!. 

In der zweiten Sylbe lautet das e im Perf. Pi-el so schwach, dass 
in dem häufigen n3^ reden gegen §, X7 nur 6^ oft di p^T *13M, e da- 
gegen bestandig nnr in Pausa, sowie in HdtS nach §. 56 erscheint. Aber 
das Imperf. hat immer ^, d vor Gntt. nur im Flnss der Rede. — 

Das t wozu der lezte Yocal nach §• 19 in Hif-Ü gedehnt ist, bleibt 
sich in beiden Zeiten gleich. Jedoch behalten die V"V den kurzen Yocal 
etwa ganz in derselben Weisä und mit demselben Wechsel wie Pi-el ; 
aon oder aön , ao J ; mit vorgerückter Verdoppelung DnMj Dn^ , bei gutt. 
'a: Sn^ entweihen, und dies dann mit gewöhnlicher Bildung der lezten 
Sylbe 'd'«^% 

In den übrigen Verbalstämmen fehlt aller Vocalwechsel. 
l42 Von ganz besonderer Art sind hier endlich die n"b, sofern 

ihr Vocalausgang in die sonstigen Aussprachen der lezten Sylbe 
nicht passtr- Sie behalten vielmehr das ae, womit sie ursprüng- 
lich abschliessen, zu d abgeschlifFen, überall mit Aufhebung andrer 
. Unterschiede bei , und lassen nur zur allgemeinen Unterscheidung 
des Perf. vom Imperf. in jenem damit a wechseln: Qal ohne Un- 
terschied des activen oder halbpassiven nSa rhz^ , Hif-il nS^T) nSi^, 
Hitpa-el nnnntt/n ninptt^ u. f. Vgl. §. llK . Bei zugleich gutt^ *'a 
«fällt dann Qat und Hif. oft zusammen : 7)hvi vgl. §. 224. — Die 
H'h gehen nach §. 116 bisweilen in diese Bildung über: M^^. ^^^•"! 
für NS^ H<h^7\. 



Stammbildun^ II. der Nomina. 

143 Das Nomen sezt den Begriff nicht als in Be\^egung, treibend 
oder getrieben^ sondern als ruhend, an sich gedacht. Dies ist 
aber sogleich wieder doppelt denkbar: entweder sezt das Nomen 
den ruhenden Begriff ganz rjein für sich (abstraot) , als Sachwort, 
welches als ganz selbständiges Nomen (als^Substautiv) z. B. Fall , 
Fällung das gerade Gegentheil vom Verbmn ausmacht , als Infini- 
tiv sich weniger selbständig an die Bedeutung und Kraft jedes ein- 
zelnen Verbalstammes anschliesst ; — oder es sezt ihn .zugleich 
als Aussage (als Prädicat, ^oncret), folglich an einer Person haf- 
tend , welches j4u8saget4>ori daher dem Begriffe des ebenfalls immer 
die Aussage enthaltenden Verbum näher steht, am i^ächstea als 
Particip, en^emter als Adjectiv oder als selbständig gewordene 
(substantivische) Bezeichnung des Thäters. 

144 Infinitive und Participia sind, je strenger sie dem Verbal- 
begriffe treu bleiben, desto mehr an das Eigenthiimliche jedes 
Verbalstammes gebunden. Freier bildet sich ein mehr selbstäu- 
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diges Nomen, sodass es z.B. bei einfacher werdendem Begriffe 
auch die Zusäze der vermehrten Yerbalstamme leicht aufgeben 
und sich immer mehr vereinfachen kann , wie ^tt/^. Hülfe von Hif. 
rttthn helfen y 13^ Rede von Pi-el ia?i reden y nvi^^iv Schwur von 
Nif-al S^at^i schwören, njxo Befehl von njs. 

Im Aligemeinen hat das Nomen als Ruhewort weniger leichte 145 
und flüssige Vocale, grössere DehnuAg und längeren Umfang. Dies 
zeigt' sich nicht bloss in der Stammbildui^g , sondern auch durch * 
alle weitern Bildungsstufen. 

Sofern die Endungen für Geschlecht und Zahl auch die Be- 
deutung mancher Stämme näher zu bestimmen dienen, müssen sie 
bereits hier berücksichtigt werden , vgl. ,§. 171 fF. - 

1. Die Nomina einfachen Stammes 

durchlaufen die drei Stufen innerer Bildung welche überhaupt 
möglich sind^ain. vollständigsten und deutlichsten : 

1. Erste Bildun^sart : indem der wesentliche \ocdl mit kür- l46 
zester Aussprache' nach dem ersten Rad, sich festsezt , sodass der 
2te eigentlich vocallps ist, entsteht nach §. 119 das gerade Gegen- 
theil zum Verbum, also ein reüies Sachwort als Substantiv gel- 
tend , sei es allgemeinerer Bedeutung : So jj3 Mord, y^n Gefallen, 
Si> Grösse^ oder sei es durch den Sprachgebrauch auf bestimm- 
tere 'Gegenstände begrenzt: nai Opfer, ^i^y Heerde, oder weiter 
bisweilen selbst zum Personnämen geworden : ^p Konig , na 3?^ 
Diener , nS"?^ Kind ^ •»ns Jüngling, Die Feminineudung ist nicht 
selten bei Personennamen , wie ns^o Königin; ausserdem vgl. 
§. 166. — Der wesentliche Voeal wechselt nach §» 129 so, dass 
d oder dafür e der nächste , 6 und 6 dagegen passiven yd halb- 
passiven Begriffen eigen ist, wie tt/iJD Heiligkeit einem halbpassi- 
ven , S^»tt{ oder vrw Gerücht einem passiven Begriffe entspricht ; 
sogar leitet sich "^öi Jugend schon voiJk,*lXJ3, Jüngling ab vgl. §. 163. 

Die drei ursprünglichen Stämme sind also 3n:| AHls anb: aber ^ 
indem fast überall ein hinterlaatender Vocal §. 12 eingedrungen 
ist, haben sie ihre Aussprache zu an^ (nach §. 16. 24^ iu Pausa 
oft ans), anS), ans erleichtert, treten aber vor betonten Nach- 
säzen sofort in ihre Uraussprache — anö (wofür ind^ss nach §. 16. 
18 häufig -ans), -ins, -ans zuruclt.' 

Von gutt. 'S: nnö, bei m aber nach §. 56 N^s, N»*a, wobei 
jedoch auch Nt3n nach §. 56 möglich ist. — Bei gutt. 'V fallen 
an^ und^ans in Aussprachen wje *^V\ inD zusammen, und ^bleibt 
nur in onn' und tanS; Srb, jedoch Sn|f. - Allein indem « nach 
'§• 43 den betonten Vocal zu sich zieht und daneben nach .§, 46 
gern e liebt, so fallen Dn§. und nn3 in •^MS a«t zusammen; für 
OM^ DMtn wird dannnach §. Ö4 leicht Veiter rem ihöm gesprochen, 
auch wohl D***} Oin geschrieben. 

Die 7\"h haben hier nach §. 115, 3 gewöhnlich noch •» und *♦ 
erhalten , ^ ist jedoch häufiger als \ Diese müssen nun nach §. 38 
sofort reinTOcalisch lauten^ und dann zieht das häufige und scharfe / 
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dea Worttou so auf sich dass uaoh dem ersten Rad. a und e ver«- 
schwinden und o sich höchstens als kürzestes 5 hält: ^1J3, '»2fn, ^*12C 
oder •»•ns, iSn, in Pausa aber '»*iö, ^2tn, ••*\i und '»Vn, Dagegen 
bleibt vor u der Worttan noch auf seinem Plaze : ^\^ wo sich mit 
Recht auch «vorn erhalten hat, n.ia; Wörter wie 1HP) oder weiter 
Min, i*»^ sind nach §. 63 aus IMH 1*^ entstanden. Mauche Wörter 
haben iudess den schwachen lezten Rad. schon ganz verloren : Ss 
Partikel neben *Sa, ^füBrusi; S« GoU ja Sohn u^üName ysj Ä)/;« 
J^^i Freund und die Partikel tti^ §.209, 3." 

Von V':; und "»'V 1) der Stamm mit a: nin ^iw, hiugegen von 
gutt. 'S zugleich mS ; n^3 S^n; mit «'S zugleich Nii^ nach §. 26, 
M^^. Dpch ist aus d^-z^ sehr oft (^zusammengeflossen: Sip *)10 pltd 
Schenkel y seltener ä-i in ac und dies dann wohl weiter in S^ i ab- 
gerieben : T»«, p-»-;! und p^-i. — 2) Der Stamm mit o nach §. 25: 
pVii Strasse nnts 6^///« n>i'i Wind, Der Stamm mit ^' ist wahrseheiu- 
lich in S^n Zittern S^a Frohlocken; über ^'t'^ Hader -jittj Gesang s. 
§. 127. — Mit V'S zugleich: «»Iä ^/ir von dein Stamme mit a, 
^"1 Flüssigkeit von^ dem mit * aus rluiz=zrii = ri entstanden, •»» 
Insel y n»:ß fem. Oefl?^. 

Von j;"i;: Sa vcym Stamme mit a; ns oder etwas langer S^ von dem 
mit t; p'n , rid. Womit nicht zu verwechseln, mehrere welche Ursprung- 
lieh nach §. 60 von ^"V abstammen: *)M für »):)«, 1)n; tt^M Mann hat 
sein e nach §. 19 noch länger gedehnt , doch fern* noch 7WH und p2« 
O'»«;}«. — Von 1 oder ^ als v"V\ njD, ^tt^, •»» Wasser nur im p^ §. 178; 
ui dann weiter in e' erweicht: %i^ Kleinvieh 7\^^ Mund, oder zu i abgerie- 
ben: **V Trumm, '«SC Schiff, anch ^^ in weitern BUdangen S* 21-3. 

147 ' Sehr selten ist der wesentliche Vocal auf den 2ten Rad. zarückge- 
worfen: i|3a Afonn für «^aa, ino JFmter nach §. 26, ^in Krankheit; 
DDtt/ Schulter , ttistr Honig, Dann tritt auch wohl dem vocailosen ersten 
Rad. nach §. 58 ein Vocal vor: l^asc« Finger Vsti/M Traufce. 

148 2. Zweite Bildungsart : mit betontem wesentlichem, Vocale 
nach dem zweiten RacUcale. Hiedurch geben sich diese Nomina 
von selbst als dem Verbum näher entsprechend und an seinen Be- 
grifiT sich enger ansphliesseud kund ; sie theilen sich deshalb auch 
nach der Grundspaltung des Verbum in ^eine 2 Zeiten soft)rt in 
zwei weit von einander abführende Arten : 

149 1) das Nomen vom Perfectum als der Beschreibung des Voll- 
endeten , in' die Augen fallenden ausgehend wird zum AiLssage- 
wort, um als Particip oder als Adjectiv das Sichtbare und Deut- 
liche aim Dinge, die Eigenschaft auszudrücken. Es dehnt den 
wesentlichen Vocal, theilweise bis zur Un Veränderlichkeit : doch, 
behält der erste Rad. gesezllch wie im perf. Qal sein a als Vorton. 
Unter den ö durch die völligere Unterscheidung und Dehnung des 

, wesentlichen Vocals entstehenden Stämmen ist a) der mit a zwar 
/ ursprünglich activer Bedeutung: «her da das part. act. sich ge- 

wohnlich bestünmter ausdrückt §. 151, so ist dieser einfachere 
' Stamm nur für einige Adjectivc. ge'blieben : l^tth boshaft; S50 thö- 

rU\hti 'y'^ gerade y tt^nn neu; SSn durchbohrt d.i. ein in der Seh lacht 
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Gefallener^ nn^ ^s scheiüt als ob dann ein ursprüngUclies o sich 
yor weiterer Dehnung in a gefärbt hätte. — Ihnen stehen h) die 
yielen mit o am nächsten j weiche dauernde Eigenschaften aus- 
drücken und das o entweder durch* stete Verdoppelung des 3ten 
Rad, vor Zusäzen oder durth Dehnung bis zur Unwandelbarkeit 
festhalten: hyj pl. D^^ii; rundy 'qSM lang, pöSJ tief , nba hoch; 
tt^injD heilig y Mnj gross; ^tog neben jtjlj fem. n|Öp^ klein. — Hin- 
gegen drücken c) die mit e mehr vorübergehende Zustände aus : 
aJJ^'j hungrig 'Oj^o satt^ Dl^jj schuldig, doch auch n33 schwer. — 
d) die Stämme, mit dem unwandelbaren ü haben theils reinpassive 
Bedeutung: ^^p^ geschrieben, theils bilden sie Adjective halbpas- 
siven Begriffes : u^i^SV gewaliig, üH'yV^ schlau, 'Vi^l eingedenk ; }^H 
auch wie amplexus mit einem Accusativ H, I*. 3, 8. — e) die mit 
*/ gehen entweder durch Verfeinerung von diesem ü aus als rein- 
passivisch, jedoch mehr als Substantive*:' «"»^J i^>«^.eig, erhoben, 
oder entstehen aus denen mit ? durch blosse Dehnung: yjjj und 
Vyy^ müde. Auch der Thäter nach innerer Fertigkeit kann nach 
§.129 durch halbpassive Vocale bezeichnet werden : SjDV insidia^ 
tor, H^D 5 Prophet eig. Sprecher. — Sehr selten auf aramäische 
Weise ohnö das a des Vortons: S*»D5) Thor, nlb^t Gott. 

Von «»"l^: d) DjD vgl. §. 151; ft) ilBgret; c) ^lubermuthig ; d) n«!D 
abgewichen^ unecht; e) l*»:ff Gesandter. — Von v"Vi o) b?i niedrig, "»n 
lebend, nn erschreckt, seltener verlängert sich der Vocal vor dem Dop- 
peliaate DF* unschuldig^ OÖ verzwe^elnd, 31 viel und yj 6o«e mit dem 
Artikel nach §, 181 und bei Trennungsaccenten oft 3*j S^*j. d) und e) 
nnnt^ O-ion nach §. 112. Sonst nur no/ett nach c). — 'ßei den r\"h 
fallen die Stämme mit a o und e nach $. 115, 1 zusammen: nS^ schon, 
ntö ausgesogen in passivem Sinne; doch findet sich noch IJlJsotfjfi.' Hin- 
. gegen mit dem unwandelbaren ü und t nach §. 115, 2 *^^yvV gemacht, 
^p3 schuldlos, , 

Verkürzt wie §. 146 sind 1) die uralten Verwandtschaftswörter 3M i 
Vater nij Brüder Dn Schwäher, weiche ursprunglich auf einen Vooal 
aba , aho geendet haben müssen und einen solchen in den weitern Bil- 
dungen auch noch annehmen §, 211. — 2) *it Hand Dn Blut :in Fisch 
für nij, welche aach vor Zusäzen so kurz bleiben. 

' 2) Das Nomen vom Imperf, ah der Beschreibung eines un- 150 
" vollendeten, nicht seienden sondern bloss gedachten Etwas aus- 
gehend v^ird zum Sachworte, um' den Verbalbegriff als blossen 
Gedanken hinzustellen. So entstehen von dem activen inb^ und 
dem halbpassiven h'^:j\ die Infinitive an3, ^"ili vgl. weiter §. 238. 
Es können sich aber auch Substantive davon t)ilden , weniger von 
activen , wie prw ein Lachen d. i. Gelächter und Gegenstand des- 
selben Ijob 12, 4, als von halbpassiven Begriffen, theils durch 
die Femlninendung : nrttf'i von l^tt/'i nach §. 238 Ungerechtigkeit 
neben 5^tth nach §. \i6 Unrecht, nSxiJ Faulheit, rsyi^H Liebe, theils 
durch Verlängerung des betonten Vbcals , wodurch auch ein Vor- 
ton- Vocal entsteht: 35J^ Hunger Dt^tj Schuld htr^ Versammlung 
- ^ydJ Lohn, fem. nzi^ Freiwilligkeit njjn Ueberßuss, und mit dem 
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zu miwan dielbarem 6 gedehnten a: DlWjPr«W« •yXl'&^Ehre; auch- 
' wohl mit vorn als Vorton wi^edererscheinendem e ■iDa die Fremde, 
Zu solchen etwas längern und doch einfachen Stämmep vereinfachen 
sich auch die Sachwörler mancher vermehrten Verbalstämm« : ^y^ 
Rede von na^, nS^p Fluch von S\p.\ 

151 3. Dritte BUdungsart : ein neuer von Anfang an knwandel^ 
barer Fbcal dringt ein, so stark das ganze Wort beherrschend das» 
der Vocai der andern Sylbe sich vor ihm tief senkt» Es bildet 
sich so 

1) der Begriff des Thuenden durch das nach dem ersten Rad» ' 
eindringende unwandelbare o (aus dem stärksten activen a) ,. wo- 
nach die 2te obwohl betonte Syibe sjch tief senkt, also mit ^ (für i) 
sich spricht, ein schwacher VocaL dessen Bestand bloss von tier 
zusammengesezten Sylbe abhängt. Dies ist die Bildung des part^ 
act, einfachen Stammes ^nls schreibend ; sie leitet sich bisweilen 
' schon als stärkeres Wort von halbpassiven Verben wie dnK ein Lie^ 
bender von ^rjH §. 129, und oft von Sachwörtem ab: nsiio Schrei- 
ber eig. wer mit iSO J?z*cä umgeht, Q'>b JVinser von t3*)S Wein- 
berg, — Das e bleibt seiner tiefen Senkung wegen sogar in gutt. 
'S: X?ö1tt/. — Von y'V: 33b nach §. 112, — Aber von V» sind 
alle solche Stämme mit neuem unwandelbarem Vocale noch nicht 
durchgebildet : als part^ act. bleibt daher der sonst verlorene alte 
Stamm 3nS §. 149 : Ojj stehend y J<3 kommend , selten Dip nach 
§.21; und daneben kommt zur Adjectivbildung lieber der Stamm 
mit e vor : 'SS^peregrinans "^^ peregrinus, 

152 Einige, Substantive werdend, dehnen den Endvocal zu a : l^SlD fFurntj 
Üü^n Siegelring , D^il^ Urzeit und Ewigkeit; mit Einfluss auf die erste 

• Sylbe: ^h^^ Hammer, — Zur eigentlichsten Bezeichnung des Thätera 
dient ein in die lezte Sylbe neu dringendes 6 , vor dem sich das 6 der 
ersten zu ä verfärbt: p^rüV Unterdrücker, iina Prüfer, fem. iTjüa Heuch- 
lerin; auch ^n)M (ommän) Künstler neben ]'\'DH» Doch ist diese schwerste 
Bildung noch sehr selten und mehr aramäisch. 

153 2) Zur stärksten Ableitung von Sachwörtern aus Verbal- oder 
andern Begriifen dient ein nach dem 2'teu flad. neu eindringendes 
unwandelbares u, vor dem die Vocalaussprache des ersten Rad. 
sich zur Uumerklichkeit herabsenkt ; dies zi stammt vom passiven 
Particip , und die Bildung SsiJDJj Vergeltung entspricht völlig der 
des lat. retributio eig. das Vergolten-werden vom part. pass» retri- 
bictus. Mit diesem ü wechseln als eben so unwandelbare Vocale 
von dereinen Seite i selten e: y*'^:! statua , «••*33 Gefdngniss, SV* 
Jammer'y von der andern 6 und aus diesem gefärbt a! DiSn Traum^ 
Sl3tt/ Verwaisung y DJIJ Gluth, 3n3 Schrift aramäisch. Oft tritt auch 
die Femininbildung hinzu , und dann nicht selten mit Verdoppe- 
lung des lezten Radicals : nS^iSo Königthum von tjSo , n|ns Priester- 
ihum von yi^ Priester y 7\yi^\ Heldenthum von *\\^ Held §. 155; 
nVij^ congregatio. Auch die Pluralbildung ist nach §. 179 zugleich 
möglich: O'^ipi senectus von \pr^ D^aan Einbalsamirung vom ein- 
fachen Verbum taan. — Voii w's: bi3H nach §. 40, pL D^D«h, ' 
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Die iTv umschreiben die Bedeutang durch Feminiiibilduhg mit ü 
oder i vorher: r\v^^ silentium, nij'»p. das aufstehen; ähnlich na^tt^ 
das fVohnen 2 Sa'. 19, 33 W. ^T^/inf, n^Tg §. 238. ' 

Die NominaWon vierlautigen Wurzein §. 106 sind nie Adjective, son- 154 
dem stets Substantive unklar werdender Ableitung. Selten ist dann die 
Aussprache so kurz wie in der ersten Bildung ; ptt^'o^ weiches Kissen ; ge- 
fWÖhnlich lautet der unterscheidende Vocal a e o nach dem ^ten Rad. auch 
.nach dem ersten wieder: D^pl^ Seorpion, t^lDin Sichel, ^KS^ Heuschrecke 
aus früherm DrSö vgl. §• 21, anders antü^l^ Otter ; oft aber dehnt sich 
.die Vocalaussprache in der Mitte, zugleich auch wohl durch Verdoppelung 
langer: n'ioo Hebenhlüthe , Swn Äcjf, tti^öVn Kiesel , yü^2^:i Spinne^ 
>|^ör F/cdcrmau», •1*330 F/o«^c3erl Fünflautig iJ?j-i95C §. iÖ6. 

/ 2. Nomina von Yerdoppelungs- und Vermehrungs- Stämmen. 

Nomina welche von einem vermehrten Verbtilstamme mit Bei*. 155 
behaltung der Zusazlaute desselben oder durch eigne Verdoppelung 
sich bilden, durchlaufen wegen des schwerem Stammes schon 
nicht mehr so leicht jenen vielfachen Bildhngskreis des einfachen 
Stammes \ ganz fehlt die kürzeste Bildung für Sachwörter mit Vo- 
callosigkeit des vorleztea Radicals und die für den Thuenden durch 
6 (a) nach dem ersten Radicale. Die nächsten sind demnach hier 

1. Aussagewört^r mit Verdoppelung des 2ten Radicals, welche 
den Eigenschaftswörtern §. 149 zur Seite gehen und nur stärker 
die Eigenschaft ausdrücken. - Der Stamm mit a dient nicht bloss 
für Adjective : n^ sehr zitternd^ '^^^i krank, und der uralte Name 
«^t^ für Gott eig. der Mächtigste y sondern er muss yermög^ der 
actiyen Kraft des a aucfi die Steigerung des Thuenden ^n's §. 151 
bilden und dient so zur Bezeichnung der Lebensweise oder Ge- 
wohnheit: n^O f^erzeihend seiner Gewohnheit nach, SaO Träger^ 
h^tt Schlächter, \i'n Richter, n^o Schißer, ^:^h u^ckerer ; das dem- 
nach sehr starke a geht auch wohl in o über *i1^ Held, *>10^, Tadler,^ 
Der Stamm mit ü ist passiv: SlS«;/ verwaist, oder drückt die vor- 
herrschende Neigung aus: \^^ gnadenreich ; ^eht aber so theils 
in d über: ilV«, als selbständiges Adjectiv geboren, theils in i: *1**&M 
Gefangener, p'»^2C gerechte Der Stamm mit dem halbpassiven ?, 
welches aber in der ersten Sylbe noch stärker als i wiederhallt, 
bezeichnet vorzüglich Zustände inneren Leidens : D^N stumm^ ^y^ 
blind, nns erleschend , n«a stolz , |no abgeneigt. — Anders ent- 
stehen VVörter wie n^*H Schritt neben nitt/H , IBM Gelübde vor 
Suf&xen noch ^'OVk, beide nach §. 153 gebildet, n^ns tunica, deren 
Verdoppelung nur aus §. 9 a. £• u. 145 erklärbar ist. 

Sachwörter von vermehrten Verbalstämmen entstehen 1) am 156 
kürzesten aus dem Imperf. jedes Stammes : doch diese gelten 'mehr 
als blosse Infinitive §. 238 ,2* — 2) durch die stärkste Bildung 
mit univandelbarem Vocal in der Endsylbe §. 153 : D!| W Vergel- 
tung, oft im/?/. : 0'»'}a5D Versöhnung, ü^n^Sxt) Entlassung , D'^cnna 
itf/^/ßüc/ von Nif-al, im fem. T)^p 3 Nachsuchung , 1|^nn von Hif, 
'Giessungj fast überall mit t in der ersten Sylbe nach §. 108} 1 ; 
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• ^ von Stämmen wie nn1> §, 121 deshalb n*rt<j Wohlgefallen. Doch 
kommt auch e vor, besonders yon Hif-il wo dieser Laut im Verbal- 
stamme stark , im Sachworte ,nuu gerade umgekehrt sehr schwach 
wird: ^^snRedey im fem. n«Vn nXi^QWiia; 1»tt|n Vertilgung , issri 
in Pausa, alle dichterisch, und mit Uelsergang des n von Hif-il in M 
^'ynnfem, anzeige. Mehr aramäisch ist die Bildung n^it d (aus d) 
unä der Femininendung: nn^a Todessc/irecken , '"^^^Jri Verachtung 
nach §.51 aus Pi-el, n^Ät« Erinnerungsopfer a'us Hif-il. •— 3) durch 
dasselbe u oder S, ahet auf neue Art vornhin dringend, sodass auch 
in der lezten Sylbe ä (aus d) entweder bleibt oder sich nach dem 
langen Vocale tiefer senkt : yq^a Grube j aa In Wachsy 151D Gefäng- 
nisse '?[^t2\P\ Besizung^ 

Sehr merkwürdig aber gezt sich der eindringende unwandelbare Vocal 
des Sach Worts oft so in der £Indsylbe fest 9 dass er die Yerdoppelang des 
mittlem' Rad Icals aufhebend den 3ten dafür neu sich verdoppeln lässt: 
D**a!|SMJ Ehebruch im pL von Pi-el *\Hp, und von Adjectiven des Stammes 
DR 3 §. 155 \^^ Höcker von fSä' AöcÄrertg-, sogar ry\p'n\^li HeUsehen von 
nj^ hellsehend, 

157 ^* Aussage Wörter mit Verdoppelung des 3ten Radicals dehnen kaum 
den Endvocal der entsprechenden Yerbalstämme §, 120: \^)?,'^grun, IJN^ 
ruhig, Sb»H matt W. 6, 3, doch auch ged^ehnter SSöH traurige. Von 
ihnen leiten sich Sachwörter ab wie n^'^«3 (für 'iHÖ §.. 56) Gluih , V'»*jDn 
Rötke, auch wie bV??] liVTimaa und andre Farbenaipen. — Mit Verdop- 
pelung der zwei lezten Radicale : llöijan tortuosus , VinS HO perplexm im 
geistigen Sinne , und um gebrochene Schälle , schillernde oder ähnelnde 
Farben auszudrücken n'j:ßkn fem. für '2fi^n Trompete, d^ÖlN rotÄKc*. 
Von ihnen Sachwörter: ^03D^jl verächtlich colluvks ^opuli, n'ja'inri fem. 
hunter Flecke Ein Sach wort von mnem vierlautigen Stamme D2n!5: 
ril1*1ijj3t£f Vertiefungen, ^ * 

158 3. Aussagewörter von ganz wiederholten Stämmen §. 121 : 1V*l^ 
ganz nackt, stärker h\^hp^ vÜissimus, Bas Sachwort zwar bisweilen nach 
den obigen starken Bildungen : ü'^vyJVy^ delideie , nS^^U das Schleudern, 
aber oft^ auch ganz kurz:'ig-ijp Bewältigung; mit d für ^ S^Sa, Ö**J?]J^ 
Schwindel vom 9g. nyiP W, \V, mit a SijSiJ, auch S^^X, mit o "Tp^ilJ, 
nS'aba vgU die Aussprachen der ähnlichen Stämme §k 154. — Verkür- 
zungen: :i51S Stern für 3Sa3 §. 57, Vlh^'^p, Schimpf und Schande für 'pSp 
mit der Endung §. 163; 1S3 Kreis aus 1313; nty*jtt^ Kette fem. neben 

3. Nomina mit äusserer Vermehrung 1) durch Vorsäze. 

1 59 Bi® durch Vorsäze vermehrten Nomina gehen den bisher beschriebe* 
' neu noch immer so zur Seite, dass sie sich unmittelbar aus Verbalstäihmen 

oder doch aus ganz einfachen Nomina bilden. . Sie entstehen auf doppelte 
Art ; die innere Bildung kann mit eigner Kraft nach aussen schlagen , und 
so entsteht durch . nachdrücklich vortretendes a , dem ein gleiches in der 
Mitte entspricht, ein Adjectiv nachdrücklicher Eigenschaft, indem die 
innere Steigerung durch Verdoppelung aufhört : '^IDH grausam , )n*fM 6«- 
ständig, \ry^ii gesund y auch S^n Palast eig* vielfassend. Solche Ad- 
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jective slod Im Hefon nelten. *-^ Auf eine ganz andre Weise hangen sich 
▼orn Ltiute voii Pronominal-Würzeln an, kraft ihres Ursprungs eine 'Per- 
son (der^ wer) sezend von welcher etwas ausgesagt wird, zunächst also 
bestimmtere Jusaagewörter bildend, aus denen aber (wie §. 163) durch 
neue Wendung auch Sachwörter werden können« Es sind folgende- drei» 

1. Vortreteudeft m'- vereinigt sich teiit den meisten Participia 160 
der vermehrten VerbaUtämme §. 169, sodass D^Rö au/richtend 
recht eigentlich dem Ursprünge nach bedeutet wer aufrichlet, — 
Es wird dann zwar auch auf die Bezeichnung von Sachen überge- 
tragen, jedoch mehr ym bestimmter das womit etMas geschehe 
(das Werkzeug) wie nriaö Schlüssel von nnö öffnen, oder das wo 
ei geschehe {den Ort der Handlung) wie ^*;mjd Lauerort, oder den 
Gegenstand der That wie nipb» Beute eig. was. genommen wird, 
als um die schlichte Handlung zu bezeichnen, wiewol es allmahlig 
auch den blossen Infinitiv ^i^det §. 239. Und auch ganze Säze 
können so relativ werden ; *ij nlWü u^onach man seine Hand aiis-^ 
streckt d. i. nur zu greifen hat um es willkührlichzu gebrauchen 
Jes. 11, 14. 53, 3. Ssef. 3, 18. Aber selten bildet /»' ßachwörter 
so dass die Zusäze vermehrter Verbalstämme bleiben: n&D» Decke 
Jes. 14, 11. 23, 18, nWa» fem. Küche, ayn» Gegenstand des 
^bscheues von Pi-ely und MtSMts» Besen von dem eigenthtimlich 
kurzen Wiederholungsstamme hühb §,121 welcher nur einer ein- 
fachen Wurzel zu gleichen scheint. Eben so selten sind Ablei* 
tungeu von einfachen Nomina, wie niSä*^23 pl* fem. was zu den 
Füssen (*}?.*n) ist. Gewöhnlich geht das Sachwort vom einfachen 
ätajnme aus, in d^n 3 Stufen dass 1) zwar der nächste Stamm 
der mit betontem -a ist: ^ns», übergehend in 6 ^rOp\ tiijS» 
Bote eig. Sendung, auch noch kürzer 3?*]ö Lev,» 16, 9; dass aber 
— 2) vom eintretendes a mit folgendem geseitkten Vocale stär- ^ 
kere und neuere Stämme bildet, besonders für W^erkzeug oder 
Ort: n*J»tc fem. Winzermesser ^ ^^Pjl Sammelort ^ selten wie nato 
jiltar; und dazu — 3) auch reiupassive Stämme durch u und 
dessen Färbungen in der lezteu und a (nach §. 131) in der ersten 
Sylbe entstehen : tt^-iaS» Gewand neben tr/si^S , nj-^aa» fem. Gegen-- 
stand des Liedes d. i. Spottes ^^.. 3, 63 neben n3*t:i3 v. 14, n^snq 
Zerstörung, nlpHc Beute, Die Femininenduug ist nicht selten. 
Von M"a: Jii^ö aus 'twö nach §. 21. Von V'a und '»"a: :att/lc, ^j^l», 
It^c, Sttr»o; ^^ya Züchtigung ist St. 3; mit Verschmelzung des 
ersten Rad.' nach §. 117: yjso,.»'}» Gewissen (Joh. 10, 20. Eben 
so fallen St. 1 und 2 zusammen bei den ^''v : Dipo , aramäisch dar- 
aus laco, fem. n'jXJö jÖoä/c ; St. 8 *^vr^ BunkeÜieit ^ XiWMC^ Fleck , 
Von l^'^ü : n»ö für n^oo oder ^Dö für :j2Dö (sogar noch mehr sich 
verkürzend -idd, *i2je), aber auch mit der Kraft nach vorn 1|Do^ 
^aio, tisn? deren a vorn nicht, mehr bloss al» Vorton sondern als 
unwandelbar gilt, daher weiter p)öO Lauf; St, 3 onc Heiles, •♦5^» 
Trümmerhaufe. Von n"b und n"y : ^td aus njtö. 

2. Vortretendes /% an Aussprache dem vfC sehr gleichend, 161 
bildet sehr selten Aussage Wörter: ^ttfin Beisasse, i'^cbn aram. 
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Schüler y gewöluilich Sachwörter einfacher Bildang , jedoch mehr 
blosse BegriffswÖrter, und auch so meist ron Hif-il od^r Hitpael, 
deren Vorsazlaute ähnlich sind , sowie am liebsten Yon sdiwachen 
Wurzeln sich ableitend; .TjinXeÄr«, njFjn Hoffnung. Von V':^: 
nJDitt/n AnttiH)rt von Hif.il, n»^ Bestehen, eine beliebte Begriffs- 
biidung der auch manche Ableitungen andrer schwachen Wurzeln 
folgen: 7\^^Pt^ Umkreisung von ^^n^TW^^^^ Rettung von ^^ttjlrr, 
vgl. n^"\'!^ Begierde von nsCj; nw^Fi Ermüdung mit d aus o, ü von 
hmS. Seiten ohne Feminiuendung : S^Q^I^ Vergeltung und die ur- 
alten Wörter, Dlnft Flut, Vgn Erde nach §. 139 Ton hy^ tragen 
gebildet, 

162 3. Sehr selten geworden ist vortretendes t: ^^*9^ Haderer y die alten 

Eigennamen pn 2^** y ^P?l » Sachwort : t^p? Bestand d. i. Wesen nach 

$. 153 nett gebildet. Das ^ ist wie $. 191 aus n erweicht , vgl. S^&3. 

I 
2) durch Nacbsäze. 

Die Nacbsäze, ebenfalls "pronominalen Ursprungs, dienen von 
den bisherijgen Nomina, ohne den Stamm jedes einzelnen zu ändern, 
also rein äusserlich, neue Nomina abzuleiten. Die Endung 

163 1. "Ctn^ -6n schwebt iudess noch in der Mitte zwischen bei- 
den Arten von Bildungen. Sie leitet Adjective von Nomina ab: 
]1ö"ji5 vorderer von mp vorn, ^ID^^tn mittlerer und ^ItüK*! erster nach 
§. 108 von t|inund tt;«n, SF^P'\ ehern vom fem. nttin3 Erz^ l^f^^"?? 
windungsreich von nSg^», oder 7\\pj^ If^indung, bildet jedoch auch 
aus der Wurzel selbst Adjective/^ öS» fVitsifer^ \V*\y höchster. — 
Sie findet sich aber auch als -on (aram. -^/i), eigentlich durch 
längere Dehnung unterschieden, um Sachwörter von Adjectivaa 
abzuleiten: yrhtk fVitthum von jenem 1»S«, IIIJJ? Blindheit mit a 
des Vortons von ->nj^ §. 155, Xo:vi^^ Hunger snoth von 2^"^ Hunger, 
oder noch häufiger um selbständig Sachwörter aus dem einfachen 
Stamme zu bilden, wobei die Aussprache auch mitten in der Wur- 
zel sich langer dehnen kann: flnljt Denkmahl mit einer freilich 
vor betonten Zusäzen nicht bleibenden Verdoppelung §. 187. 3 14, 
^It'jö Herrschaft^ t^''^^, Untergang, oder wobei zugleich das pas- 
sive u in die erste Sy ibe tritt ^rjStr^ Tisch; späterer Art sind Wör-» 

' ter wie llSn*», ^id« odev ^-jaH (noch obne.Dagesh lene §. 93). 

Von *!'vi ^liött; Frohlocken ]lxb Äpo« mit a als blossem Vortone 
nach §. 108, 1. Von n"S: 1J3R, l^^'^ni» aber auch mit Vierdrängung des 
3ten Radicals }1in (im st. const,) und ^iSjD, |*J3 ; selten wie y:£^ ]Wj in- 
dem der 2te Vocal verdrängt ist. Seltene Abkürzungen: ]^S2£ Fingtr- 
nagel, fem. no^2k Schande von msc. \\l)^ W. tt^la. — Für -n findet sich 
bisweilen -in; ti'y'^V nackt W. 11 ST, weiter verkürzt OllSJ; aber auch -^n 
and -^i fär -an; ^tna^ojt, Von? FrucÄifcW, h^yj Nebel, hi^yiHerd. 

164 2* r^^ leitet von jedem Nomen ohne Unterschied ein bezüg- 
liches Adjectiv ab , am nothwendigsten un^ häufigsten von Eigen- 
namen sofern solche gar keine innere Bildung zulassen: ^*i3X[ 
hebräisc^f Hebräer, aber auch ^ sonst von Nomina die mehr ver- 
einzelt stehen : '^h^i'^pedes von ^31 Fuss^ naa Fremder von n^ ; = S^ 
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§• 150, ^M zeitig von nv ZeU , sogar '•to^aa vorderer vom pL 0^3^ 
§.178, und von Ort,ftwörtchen : ^T^nVsunterBier ^ *^yi}y vorderer vom 
sU c. «»aab voTj ^' aus a^^-^' nach §. 26k Auch au A<ijectiv9 
selbst kann sich diese bestimmtere Enduüg hängen; '^'^Xi^ grau- • 
samartig y besonders in Femininbildnngen wie )^i[tl mitleidig 
n^;jt3n'i. — Das i hat', gern a tor sich als sein Glegengewicht, auch 
statt anderer sonst unwandelbarer Vocale: "»V»"; von ^^cj; und 
kürzt auch sonst den Eigennamen gern : ^3nc neben "^^^in , '»inn^ 
von ni^nv — Für -i findet sich seltener das härtere aramäische 
\-äiy -aej Sz tnsn (Pflanzenname) §,189, '^Sj*'^ är'^glistfg ^ ^^r*. 
trübe, ' . 

3. Das fem, davon n^^ oder n^^ bildet Sachwörter von jedem 165 
beliebigen Nomen : »"»jVVa Judicium von V^9 Richter y M"»«^"! An-- 
fang von tt#«n Haupte — Leztere Endung geht aber häufiger, ver- 
möge der Kraft des passiven Vocals ü bei Bildung solcher Sach.- 
wörter^ in -üt iiber uud wird so der lezte, die frühem Innern Bil- 
dungen stark verdrängende oder auch ^verstärkende Stamm für 
SachwÖrler« So 1) von Adjectiven, Participien oder langem Wör- 
tern ähnlichen Sinnes : n^h*)Ä Trennung vonrn'»*i3 oder ni*)3 getrennt, 
MO'^Sn Zerstörung y r\'^y^hyq Erheiterung vom part. Hif.a^Sao.Ä«^: 
tery T)nMhp Botschaf t ; — 2) von kürzern Sachwörtem zur blossen 
Verstärkung: mV« Stärke neben V^M, nwtoö Königreich j und 
nach aram. Weise an den Infinitiven der vermehrten Verbal^ 
Stämme. — 3) auch von Nomina einfacher Bildung: D^idSo König-' 
thum von 1|^o, und zugleich mit Vereinfachung: nVi^lv Stolz von 
niaa;sto/Ä, m^'dd TAotäwV von Vdo Thor. VonnV: m^ Kerkehrl-. 
heit mit a als blossem Vorlone , rmv aber Zeugnias von n V. Zeugß 
mit bleibende^ Vocale; von ri'h leicht mit unwandelbarem d {^ 

in der ersten Sylbe nachdem der 3te Rad. verloren : n^iDJa , n^Sd, 
auch n^S?j, nMj, sonst auch MDitf. -r-. Die Endung -z2^ selten in 
'dt gefärbt: nibDn ff^eisheit ;Yerkürzt durch Abfall des t: la*i oder 
Mla^ §. 84 Myriade y^vy)p^ Hez. 16, 4. 

Die Veränderungen der Vocalaufifspraohe weiche diese 3 Endungen 
verursachen, slAd dieselben wie vor den. Endungen für Geschlecht Und 
Zahl S. 185. 

4. Sonst dieat auch die einfc^che Femininbildung nach §f 179. 166 
viel dazu , von jedem Stamme persönlicher Bedeutung ein Sach- 
wert abzuleiten; wie 1) von Nomina einfachen Stammes: r)\:i3^ 
Narrheit von.Ss^ JNarry nStfl Rauh eig. Geraubtes woneben auch 
kürzer das msc. Stil in derselben Bedeutung aufkommt, r^^'y^JErst- 
geburtsreoht von ."^ISJ JSrstgeburt; nhU Gefangenschaft von n^jla 
Gefangener. ~ 2) von Adjectiven mit vercjoppeltem 2ten Radi- 
cale : riMian Sünde von Msn. Sünder y t)*^1l Blindheit mit auch vorn 
sich änderndem Vocale voa *iiy , wie rwm Unterschiede von n'jj!^ 

die blinde. -^-^ 3) von passiven Participien : . >naD3 If^endung von 
Nif-al, TM^Amdehnung von Hof-al, njj^io Verödung von Pu-alj 
doch ist, hier auch das msc. als Neutrum in dersell>en Bedeutung , 
möglich: iQPg Stand, ntpjD Verkehrtheit Hez. 9,9, Qoln Lob^ 
Ewald' t hebr. Gramm* f» Anfänger. 5 
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preüung. -— Auch die einfachsten Nomina werden. duroh die Fe- 
miiiinbildang mehr abstraot , daher besonders Tiel bei halbpasti- 
ven Begriffen: n&dn JVeisheU^ D^ mid »»:cs^ Stärke\ nfi^^uud 
nyvo Hülfe, fi^SttJ Gefangensi^Iuxft, dies in n^^ttj und weiter in 
notb übergehend. 

Verkleinerungswörter 
167 drackea sich durch gebrochene Yocale u-at, aa aus, als malte der ge- 
brpcbene Yerstümmelte Laut den Begriff; sind aber im Hebr. poch sehr 
selten. Der Vocal sezt sidi in die Mittö in bjlii FogWcAcn , S*JlÄ Äiein- 
chen; oder ans Ende als -un oder yielmehr -bn (aun), dem oft dasselbe 
u vorhergeht: Jl'lt^ hraelch9n von^H^tt{^, llttr^l* in der Bedeutang ^ug-- 
a^ej eig. Männchen, Il*)j^ im H. L. Hähchen^ pl. Ca^yi^t Cremu«« eig^ 
kleine Kräuter. 



ni. der Participien und Infinitive. 

168 litt Participium und im Infinitiv schliesst sich dasNomen wie- 

der so eng als möglich an das Yerbum , da sie das Verbum selbst 
nur in Nominalart sezen. 

Dtes Partioip sezt nibht die beiden , Grundtheile des Sazes, 
• Handlung und Person, in einer Einheit (wie das Verbum), sondern 
zunächst nur eine Person, aber diese als eine solche woran die 
Handlung hafte ; und ist insofern mehr als das Verbum. Da der 
Begriff einer Person der etwas zugeschrieben wird in ihm das 
erste ist, so hat es seine Bildung rom persönlichen Nomen, seineli 
Stoff aber ron jedem Verbalstamme. Darin ist es aber gleich denl 
Inänitire ganz Nomen, dass es auch den gerii^g^i Anfang ron Zeit*- 
unterschied, der im Verbum sich gebildet hat, noch nicht kennt. — 
In seinem Gebrauche sind 2 Fälle wohl zti unterscheiden: 1) es 
dient bloss ziur kurzen Zusammenfassung einer angenommenen 
Person und des Verbum finitum: agens ==: qui agitj ist also dann 
dem Sinne nach Umschreibung eines bezüglichen Sazes, und kann 
so in jeder möglichen Verbihdung stehen : 3rt|t ein Liebender, o sn 
der Fliehende oder auch , wenn der Zusammenhang der Bede darr 
aufrührt, der Geflohene; ••"*»n5*i"nM H1[*n der fürchtende d. i. wer 
fiii^htet Jahpe'a Wort; h*j1^ gefiirchül nun? ersehnt, dann auch, 
da eine wirklich gefdrchtete oder ersehnte Person einen innem 
Grund dazu in sich tragen muss, soviel als furchtbar ^ deeidera-' 
bilis. — 2) als einfache Aussage und ganz in der Kraft und Be* 
detitung eines Verbum dem Subjecte nachgesezt, schildert es die 
Handlung als dauernd, in einem Zustande befindlich, wie liVn **^}i* 

^ ich bin gehend d. i. ich gehe in diesem Augenblicke, welches dem 
Zusammenhange nach auch bloss die nahe Handlung ausdrücken 
kann: iturus sum; oder von einer Dauer während einer andern 
Handlung: sie kamen an 2}^ tatSl und Lot {whr)sizend d. i. indem 
L. sass. So tritt es beinahe als 8te Zeitform neben perß und im^ 
perf. §. 184; und wird eine selbständigere Zntibrm sobald es 
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durch das Torgvseite perf, mn die Dauer in der Yeegangeuhmt 
(dnb nx*; er war schreibehdy seribebat)) durch das iiiip«r£» nxni die 
in cler Zukunft* (dnbn%'7^^ er wird achr^end seyn d.i. immer schrei- 
ben) ausdrückt , während es ohne einen dieser beiden Znsäze die 
nächste Dauer d. i. die Gegenwart besehreibt. Doch sind dies« 
Zusammenseznngen und det Gebrauch des part. für die blosse Ge- 
genwart noch selten ; wenn aber n^n zugesezt wird , so genügt es 
jauch TOT mehrern Handlungen einmal an der Spiate gesezt, 1 Kö. 5» 1. 

Der Bildung nach kann sich 4^8 Particip 1) einfach* durch 169 ~ 
blosse yocalyerstärküng als Nomen vom Verbum sondera. So ganz 
Qal: act. dnl2), von ^"vi ü\i §• löl, pass. 39n| §• 149, halbpassiv 
nach §• 149 selten mit o gebildet: ^U; sich grauend j gewöhnlich . 
mit ?: K*}^ a'ji? "pin^ woneben die Aussprachen mit 6 oder a den 
Adjectiven bleiben ni*ij^ nahe pjn stark; das e ist nach §. 19 bis- 
weilen in * gedehnt H^sj hen>or gegangen y S*«33 tragend, h*»Sj a/Ä- 
mend; *)^oVt hinzusezend uBich §. 127. — Ebenso das part. yonNif* 
anD3 vomperf. aus, von V'»: 51öa, von»"i;: Sjja oder Sg^ §. 140; . 
von n'h jedoch wie sonst jedes Nomen nach §. 149 mit d: nb!K3. — 
2) Alle übrigen Yerbalstämme schieben schon zugleich nach äusse- 
rer Bildung IQ §. 160 sich vor , und zwar (da dies den Personal- 
zeichen des imperfeots gleicht §.191) deoi Stamme des Imperfe^Bts, 
so jedoch dass die Vocalverstärkung der leziten Sylbe in Pu« und • 
Hof. noch merkbar ist: dnDtjPu., :^nDx^ Hof, dAdD.Pi. (B)to£«A- 
rerivdit »l^«?)! ai!!*f)*?^^^Po ^'*^^iüf., von vV aber und i>"y : 
ä*ipD dD& indem im part. vom als etwas längerer Vorton sich e lest- 
sezt §. 112. In Pku bisweilen nodb. ohne Vorsaz : b!^M» 
Ueber den Infinitiv s. nnten $. 2a6--2^. '.'''' 
Viele Piebtamme deren Qal tingebrSiichiieh v«reinfacheli sich ia|> 170 
part. in Qal: n^V ^)9fin von nan. Aehnlich gebt das part. hhiVt^^ £tnd 
Sabstantiv werdend in hhM) oder nach g. 162 SSitf über, jenes aber dareh 
nene Yerkarzniig sogar in h^V. 



B. Bildung der Person^ des Geschlechts and' 
der Zahl 

Die lebhafte KinMidailg der ältesten il^pratehe fiisst aach die scheinbar 171 
leblosea Gegenstände gern nach ihrer eignen Art d. t; lebendig und daher 
personlich auf. Doeh eben dies riift durch seine Bedeutnng sogleich dM 
Gegensaz hervor , dass solche Gegenstände wSlche als weniger lebendige 
empfanden werden, seien sie bloss gedachte (nomina abstracta, ceilectiva) 
oder mehr hloss' sächlich aufgefasste (z. B. eaputf cor, Acpar, jeeury peefus, 
selbst corpus im Gegensaxe sm anninu^ tfnima, pes, mcitiift), der Sprache 
als todte erscheinen: der wahre Begiiff des Nentraia, welches man eher 
das ünpersötdMie nennen kennte ; während umgekehrt Unsichtbares^ welches 
eine besoaders lebendige Kraft sstt steigen scheint z. B. Kräfte des Geistes^ 
leicht belebt anfgefasst wird. — Im Persönlichen aber wird dann weitet 
das WeSbUth^ voift MSkittliehen als dem Mhem und nächsten anterschiedeA f 
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auch Wiederam bei leblosen €regeastanden, sodass z. B. eine starkeijp Kraft 
wie Sturm ram maae. , eine mildere wie Litft snm fem, wird. Das Semi- 
tische unterscheidet auch bei der svieUen Person das Geschlecht ^ sowie . 
bei der dritten auch im Verbum. — Daza kommt endlich di^ Unterschei-* 
4ang der "Zahl d. i. entweder des Allgemeinen oder des Einzelnen oder 
Vieler: und da ein Ganzes so oft in zwei Hälften zerfaUt und das Eine 
durch das Andre sich ergänzt , so ist zunächst für den Begriff des Paiurea 
neben dem generale äg, und pl. noch ein dual von den feinem Sprachen 
ausgebildet. 

172 1» Wo das Semitische solche Unterschiede äusserlich aus- 
drückt, nimmt es i)estäudig Endungen' zu Hülfe: die eine Aus- 
nahme davon §. 137 hat ihre besondre Ursache. £s hatte zwar 
ursprünglich ein Neutrum, wie ns was? neben *>& u^er? §,'182 
beweist, hat aber in seiner jezigeii Gestalt jedes Gefühl für eine 
durchgreifende Unterscheidung des Neutrum verloren , und durch 
das Herausfallen dieses Steines im Gebäude ist viel Schwanken 
entstanden. Wo z. ß, dennoch der Begrllf eines Neutrum ausge-* 
drückt werden soll , da reicht oft das msc. hin ; bestimmter aber 
drückt das fim: als das Schwächere auch das weniger Lebendige 
d. i das neutr. aus : im Pronomen wechselt beides besonders im 
8g. leicht, im pL ist dtafim. häufiger^ r\iii fem. dless^ M^n mtc.das^ 
nsn fem. «a, ovni; im Adjectiv ist der leichtem Zweideutigkeit 
wegen das msc, nur selten und dichterisch al» neutr. gebraucht, viel' 
häufiger das /«/n. .* nnit einsj nlVnH magna; über das Verbum s. 
die Syntax. 

173 2. Das msc. als nächstes Geschlecht hat keine Unterscheidung. 
Wo das fein, sich äusserlich unterscheidet, da hat es als ursprüng- 
liches Zeichen ein angehängtes -at: doch dies t erweicht sich sehr 

■ stark weiter zu einem blossen Hauche nach dem Vocale -ah , ge- 
/ schrieben n-, sehr selten m-^ §. 84.' — Beide Endungen* stehen 
zwar jezt durch das ganze Sprachgebiet neben einander, jedoch 
mit folgenden Unterschieden : 1) .Die abgestumpfte Vocalendung 
' ist nur da möglich wo das Wort im Saze abgebrochen steht , ohne 
nähere Verbindung mit "dem folgenden : während wo das Wort 
nach hinten in stärkerem Flusse ist, sogleich die ursprüngliche 
Consonantendimg wiederkehrt §. 211. 248. Da das Nomen dieser 
Ergänzung durch ein folgendes Wort weit mehr bedarf als das 
Verbum, so ist schon deshalb die Vocalendung bei diesism'weit 
näher un^ fester als bei jenem. — 2) wo nun im Nomen die Con- 
sönantendung sich festsezt, da sucht sie nach dem Grundgeseze 
der Nominalbildung u§. 119 nt, sich gern tonlos an einen vorigen 
betonten Vocal zu hängen : dies Streben aber wird durch die all- 
gemeinen Tongeseze §. 66 beschränkt wonach Fälle wie nshts ganz 
unmöglich bleiben j selten erst gibt eine vorige Büttels jlbe zu dem 
Ende ihre Verdoppelung auf: ' nt^M für m^M fFeiö ; aber je wandel- 
barer der vorige Vocal ist desto leichter hängt sich / an , im Sub* 
stantiv jedoch wieder mehr als im Adjectiv oder Partlcip: nt^^^ 
ncnh von ibd onln, von ursprünglichem o oder u nxtgf nufn^ nach 
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§. 19 9 aber yon arspriinglichem e oder i auch S-e^ r)*j3s} Von "l^^d, 
weil nach §« 71 r;*^^A entgehen kann : das» aber die tonlose lezte 
Sylbe arsprünglich immer betont war, zeigt das' Fehlen des Vor- 
tons : n^^y wie h^a&S^^. — 3) ausserdem hängt sich au eine Vocal- 
endung des Stammes leicht die Consonantendnng -o/, dann in >^ 
nach §. 28 »ich yerkürzend: njnjax^ oder mia» von •»'laif §, 164- 

Die Masdrä hat bisweilen Aussprachen wie ri»n !?. 74, 19, oder de« * ' 
Status absolutus wegen lieber n*]TV. ^> 1^' ^^^^ ^"^* ^^ •*'^^ ^% ^« 
-— Das -SA kann sich auch aufs neue an eine schon bestehende Feminin^ 
endung hängen, Torznglich in dichterisch Tollschallenden Substantiven 
wie nnl^^^ Rettung neben rü^tth mit tonloser Wiederholung; oder es 
hängt sich ebenso an Substantira die wenigstens dem Sinne nach an das 
fem* streifen: nnixs Tod W. 116, 15, !^^*]n Sovetie, Auch sonst behan> 
delt es die Masora bisweilen tonlos. — Weiter verkürzt sich -ah bisweir 
4en zu '-eft, wie 7)P\pt^ Scheiterhaufen neben ^s'n W. ^n = dT2f hrennen, 
naS 3te Person /eiii. pcrf. Qal Zach. 5, 4; und so liegt sogar der Ueber» 
gang des'oA in t nahe und zeigt sich schon in uralten Fürwörtern $. 184. . \ 
Sonst vgl. §. 176. ^ 

Indessen sind manehe Sübstantiva, obgleich dem Sprachsinne 174 
nach entW'eder beständig oder doch hie und da weiblich gedacht, 
immer, ohne äussere Unterscheidung geblieben : von Namen des Le- 
bendigen DH Mutter tt;3 Va pellex }lnM Bselin,hn*y Mutterschaf; sonst 
aber viele Namen bloss durch die Einbildung persönlich und weib- 
lich aufgefasster Gegenstande, die man in folgende Hauptarten 
efntbeilen kann: 1) Namen für die JErth als deren Kindet die Men- 
schen gelten, für Land und Stadt^ ynM San *i'tX^; seltener für ver- 
wandte Gegenstände. — 2) Namen starker aber heimlicher Iräthsel- 
iiaft er Kräfte: ^p^^^ Seele und ihm folgend im dichterischen Glieder- 
tanze *iia5 eig. iVürde Gn. 49, 6 \ n'il fflnd, Geist mit den Namen 
der einzelnen Winde und Himmelsgegenden ; tt^ Feuer^ bisweilen 
^iM^iK^A^und verwau'dte; ay Wolhe. Der Wechsel von tttoer Sonne 
als fem. und iT}^ Mond als msc. führt wohl auf alte Mythologie. — . 
3) Namen für viele Gegenstände die (wie das Weib dem Manne) dem 
Menschen dienen , mit oder in denen er sich als Herr bewegt: für 
die Glieder, besonders die welche am häufigsten als Werkzeuge 
/dienen, i; und *)3 Hand, Vs 5 -R**« und ihm folgend Dxja Tritt, 
j;a2Cij Finger j vyy^ Arm, ^n* Auge^ ]t>i Ohr, ]1tt)S Zung^ und andre ; 
für 'Kleidung^ Gerathe, Bedürfnisse', SlJJ Schuh ^ a'jn Sdiwerty 
ink Fenster, ^S'S> Becher, onS Brod und ähnliche; für Gegenstände 
im Räume wo der Mensch sich bewegt, auch wohl der Zeit, nxn 
Hof, nano Lager, VR Wand, ti^j-j und n^ik Weg,, ^y). Abend; . 
endlich i^'amen für Steine und Pflanzen, ^aM, ^s^/U. a. Manche 
Wörter der Art schwanken im Gebrauche oder werden er»t selten 
als fem. gebraucht : auch sind die meisten von ganz einfacher JBil- 
düng. T— Dagegen ist mit 'ina Fluss und *^n Berg auch die ganze 
Wortsippe der Flüsse und Berge (selbst mit der Femininendung 
2 Kö. öy 12) männlich. 

Di'e reinsächliche Bedeutung begründet s6 selten weibUche Auffas- 
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sung i})W Muh9 fem. Qoli. likf !&• M^^ ab Zwang, ;,Frflte'< D««« 8, 
12) , dass ein solcfaeii Wort z. B. ^n Infinitiy ungeachtet der weibli<^en 
BnduHg bisweilen mannlich oder yielmehr impersöalich als Neutrum be> 
trachtet wird Spr. 16; 16. 12, 35. Ler. 212, 9, Gn. 15^ 17. Vorzuglich 
fangen stark Terkurzte /em. auf n an, als wären sie ganz einfache Wor- 
ter, ins iiwc. überzutreten , wio nt^Bog*en, nlMZotoAcn« 

Namen i^r Glieder treten, wenn sie auf mehr Todtes oder durch 
Kuiist Nachgebildetes übertragen werden , durch Annahme der Endung 
um so leichter in d» volie Weibliche, d» die weibliche Bildung nach 
$. 179 1^ der Wortbildung ausdrücklich dazu dient um Ahstracta zu hi\r 
dent'ljv Äijfte, T\y^^ Hinteraeite z.B. eines Gebäudes, im pl. ty^J^VB, 
Tritie Lebendiger, rÄT^V^Füsae z.B. der Lade. Aehalieh p^l^ Säug^ 
Ungy njD'!>> äfprofishn^ von Pflanzen. 

175 NothweiKlig luitss die ausser« Feminiabildung nur herrortreten 
bei allen Anssagewörtern wepn sie auf weibliche Substantiva be^ 
zogen werden : T)ynH DM liebende Mutter, nS^iv ^^V grosse Siadif 
oder statt derselben stehen : DJ ein Fliehender^ nDJ eine Fliehende: 

•r ''•ITT ' 

daher auch immer im Verbum. Benennt derselbe Name Leben* 
di^es verschiedenen Geschlechts, so ist zwar t>ft die äussere Unter- 
scheidung durchgedrungen, wie dhvjupencue, nn^ll/upenea : doch 
bildet siofa bei einigen diese Unterscheidung erst allmähiUg, wie 
"IV^ in der altern Sprache Knabe und Mädchen bedeutet und erst 
ftlimählig niyi für Mädchen entsteht. Manche Thietuamen unter- 
scheiden, obwoh} stets ohne Feminineadung, das fem, wenigstens 
in der Verbindung wo der ßinn die Untevscbeidung' empfiehlt, wie 
|i*2P Kleinvieh im Allgemeinen als fem, , vom MäBullchen gesagt 
hestimmfer als msc, verbunden Gen. 30, 39} manche unterscheiden 
das Geschlecht nicht einmal in der Verbindung , mag der Spradh* 
' gebraudi die ganze Thiergattung nach dem fem* benannt haben, 
wie s;^*\fi:e Frosch y oder nach dem nächsten Geschlechte, wie 
'MStt) in ursa orba, »pV» bo8 als fem. 3f. 144, 14, 

176 3. Hinsichtlich der Zahl Hegt 1) zwischen dem strengen sg. 
und dem pl, eigentlioh der Begriff einer Masse , eines unbestimmt 
AUgemeiuen , ein Numerus also den man generalis nennen könnte« 
Indem die Namen vieler Gegenstände zunächst so die Masse be- 
zeichnen , kann sich im Semitischen daraus durch die Endung i 
(d) ein bestimmteres Wort für das Einzelne oder das Stück des 
unbestimmten Ganzen 'd.i. ein strenger sg. bilden; solche Wörter 
sind zum Theil noch im Hebräischen, aber zerstreut und unkennt- 
lich y insbesondre weil die Endung ^ mit der Femininendnng fast 
ganz zusammengeworfen wird *), S& n^H Schiff im Allgemeinen, 
also auch soviel als Flotte, ni^SM ein Schm, mit dem Artikel a»3Mn 

T • T? **' ^^ T • Tt T 

d<i8 einzelne Schiff; y^ Feuer m^fii ein Feuer daher besonders Opfer^ 
feuer^ n;*)N ein Löwe neben v^M ; nVS Nacht mit tonloftem'a. scheint 
ebendahin zu gehören. Meistist im Hehr, bloss das Einzelwort erhal- 
ten : natÖ/aÄr^ 7\)lG Wort, n^:^^ Ziegelstein, und in vielen Thier* 

*) wie im Arabischen , nicht aber im Aramäischen. 
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und PflaiizeBQameii yrit n|^ Sfb»6i9> nSi^d^mm^^ n^^ j^^ ni^9 
oder nJl«A3i^acsÄ*^ njHWi^d^ nnrj JFeizei^j t^Jisffil^ehre. ~ Ztrar 
sind manche Wörter als Maaceiiwörter starr geworden: *)j:ja Rind- 
vieh, \ikiL Klempieh, i^foneben daker *i1tt/imd n^ das eiinceine Stück 
bedeutea. Dooh bilden yiele weui^teas einen Plural noch leicht: 
ys; äolsL 0*»:^$ HohstUcke, D^en BluMropfen d* i. vergossenes 
Blut; auch *eine BegriETswörter wie nlpi:» Gerecktigkeüen d» u 
Erweise der Gerechtigkeit im unendlick Einzelnen. 

2) Die Endung des pl, im gewöhulicl^en Nomen ist b^^,. mehr 177 
aramäisch p-. Ursprunglich aber vielmehr -dm (vgl. nV'Folkf Menge, 
worans sie wahrscheinlich entlehnt); daher auch -dm^ um, ujt, -rr- Sehr 
selten ist jenes -im im Nomen zu -i verkürzt , wie '»tDSJ Völker W. 144, 2 
vgl. 18, 44 ; »Q. 3, 14. 

Davon die Endupg des fem. pl. im gewöhnlichen Nomen nl*>. 
Nämlich von jenem ursprünglichen • dm. oder -an eig. rdnet oder -dna: von ' 

lezterm finden sich im Fürworte und im Verbum die Spuren , ausserdem 
im Zahlworte n}2{^tt^ sü^en Ijob 43, 13; jenes ist im hebr« Nomen zu 
df = dt geworden. ^ 

Substantive welche nach §• 174 i|n sg, ohne Endung als weib- 
lich gelten, behalten im pL theüs die nächste Endung bei : &<»v^a^3 
Kebsweiber (d^U?3 Weiber §. 186), Ö>'^!J Städte y 0''i;jM Steine, 
häufiger aber neiimen sie die bestimmtere Endung an: niZDM J^u^- 
Ur. T\^iDH JSseUnnen. ai^H Länder, r\Ws^ Seelen , t^in^ Geister, 
ntba^CM Finger u. a« ; manche schwanken o4^ nehnien erst selten 
die weibliche Endung, wie rh^^Si Kleider nur ^^.-45, 9 neben 
0^*7338. — Viele Sachworter die im ^g. sehr selten oder' noch nie 
weiblichen Sinn haben , oder die auch ihre weibliche Bedeutung 
und Endung wieder verloren haben mögen ^ erscheinen zwar im 
plm mit der weiblichen Endung, aber ohne entsprecheifde Verbin<^ 
düng, wie a\ Äerz nIaS, Cilptj Ort Möp», nrlnttj Grundlagen, 
Jlö*]« Pö/flr*^ niionw; auch einige Wörter reinSächUcher Bedeu- 
tung wie hp Stimme niSlp, CalVn Traum r>1ö*?n, iiV Miasethcst 
WillJ j p^t Andenken nlilDT. — Von den Einzelzahl Wörtern %, 176 haben 
die meisten zwar dle-nalcbste Endang, werden aber dem JSlAne nach ge» 
wohnlich als weiblich betrachtet: C3'«^tt^ Jo^re, Cs^W ^örte, CD'tJäMß 
Feigen, tn'i*}:i'n BieneH; einige haben auch wohl die bestunmtfire Endang 
upd gelten ^ennoch nicht als weiblich: C3^*^*M Feueropfer ^ ^'^^^\ Nächte, 
h1n*iij Löwen» — Die Ettdung -St ist dem^^ufolge oft nur die stär- 
kere, oder fMtch die neuere: sie ist daher auch bei Substantiven 
von n"V^nöglich wie zur Stiize des lezten schwachen Badicals, von 
welcher Art im Hebif. vorkommt :ti} Fater niaij, dem Siniie >iach 
immer mse^ ^ 

Manche Gegenstände, wel<^e neuere Sprachen im «>^. ,benen- 178 
Ben, fasst das Hebräische nocl\^ in ihrer urspriinglichen Mannig- 
faltigkeit oder un^dliohen Theilbarkeit und benennt sie daher 
immer im pU : tn^ij^tt/ Himmel und andre Namen für Gegenden» 
auch Cy*:[^ GesicJUsauigej Gesichl; o^z: Woßser, tx^'^p^ und C3^]Dn*] 
^i9eerai pnn das Leben (die Kräfte); C3^V7^, ^^^^ ^^ Handels- 
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gegenständ. Eben daltin gehört on^M Gott und Ca^S^l*; ptruäen^ 
Dass der pL auch den Begriff der Weite,. Würde und Herrlich- 
keit in uralter Zeit trug, zeigen ^InM und Ssjs Herry welche in 
gewissen Spraohresten noch im pL vorkommen können. Dioch da 
der lebendige Begitff des pL in allen diesen Wörtern der Sprach« 
schon sehr »tark verschwindet, so werden sie gemeinlieh als«^. 
betrachtet lind verbunden. 
.179 Der pl, kann auch die Bedeutung eines aus vieleu einzelnen 

' Erscheinungen oder Thaten abgezogenen Begriffs d; i. eines Ab-- 
stractum bilden: wie 0'«anM amores Liebelei^ t3?»SnS^ ddiciae^ 
ta-^iiv» Lust, nnbiy Nachlese, besonders oft bei eigentlichen No- 
minalstämmen fdr diesen Zweck §, 153. 156. — Allein gemeinlich , 
dient das einfachere fem, sg, schon weit mehr für dieser Bedeutung 
§.166.172; bisweilen wechseln noch beide Möglichkeiten f C*^CH 
■Zuperlässigkeit wechselt mit h»« d. i. eigentlich na^OM Spr. 13* ' 
17. 14, 5 vgl, V. 25, Aber schon ist das fem. sg, die eigentliche 
Bildung, für Gattungsbegriffe (CoUectiva), geworden, wii n^a^ 
, Dienerschaft, nVDK Speisen, nn'^H eig. das Wandernde d. i. ka- 
rai^ane , sogar nan Fische von an l^sch ; und in der weitern Ver- 
bindung des Sazes kann sogar das Aussagewort- zu einem pL un-' 
lebendigen oder doch thierischen Sinnes im. fem. sg, genügen. 

180 3) Der Dual bildet sich als Abart des pL und lezte Unter- 
scheidung erst aus der Endung -im des pl. durch Eindringen eines 
Doppeliautes, der recht eigentlich den Begriff des Doppelten um- 
schreibt: r<^im. Er bezeichnet Doppelglieder x)(}er; ähnlich aus 
zwei Hälften bestehende Gefäthe:, p'v'P das lißußepaar , O^attJ 
Zähne, ta-^amö bilances, hat aber auch bei diesen den pl, so v,ejp- 
drängt dass man z.B. sagt P*!^**); r\iy^yü sieben Augen -, und kommt 
sonst nur selten vor, wie ta'jöl'» biduum, ö'O-jn Doppelweg dich- 
terisch, und in den Zahlwörtern, Im Fürwprle und im Verbum 
fehlt er ganz. Seine Endung hängt sich an den pl, , oder auch 
an den*sg, wie er ist, au'bh mit der weiblichen Endung, wie 
cntt^na Doppelkette \on ntt^na Er»; und sein Geschlecht richtet 
sich ganz nach dem sg, 

181 Im Einzelnen zeigt sich diese ganze Bildung 

1. in den Fürwörtern 

auf eigeuthümliche Weise« 1. Ohne alle weitere Unterscheidung 
bleiben unter ihnen die nothwendig vorzusezenden, nämlich i) der 
Artikel '"n vgl. §. 103* Er entstand >wahrscheinlioh aus Vn, aber 
das h ist stets aufgelöst: u/sq^^n die Sonne, ^tf^yon der Buchende 
§. 64, Vnri, ca^nn nach §.61, tDHn, Da ein Nomen mit dem 
Artikel schon voller und abgeschlossener ist, so verlängert sich 
bei einigen kurzen Worten der betonte Vocal nach ihm : casji; von 
• cap F'oli §. 149 ; y^Mn von yjM JSrde. — 2) das dem entsprechehde 
bezügliche Fürwort, vor einem ganzen Saze stehend, ntfM (welches 
Wörlcheu in gewissen Schriffen weiter zu * i^ verkürzt wird , wie 
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tW w^her ihm -^^ hn'dufelcher Oott-^j ^'l^^ <^^ ^^ aufstand)^ 
•eltener nt oder ^t. 

V 

I>as fragende Fürwort ^ä u^er? nö #^a«? unterscheidet auf 182 
diese Weise nach §. 174 nur erst Person und Sache im Allgemei- 
nen, ohne alle genauere Scheidung des Geschlechts und der Zahl ; 
möglich sind also Falle wie riMT ^o uf er ist diese ? n^|j| '^O u^er sind 
diese? ^ no rerkürzt sich in engerer Wortverbindung durch An- 
sprechen des folgenden Worts §. 73 • •'Jjttfö «i» » «^«T "no » daher 
iSn -no nach §. 51 und ^n^nsj -no nach §. 50; sonst dämpft es 
sich zu HD , ausgenommen Yor Gutturalen , und bleibt an sich nm 
in Pausa unverkürzt. 

2. Has zeigende Fürwort nt (sehr selten und dichterisch ^t) 183 
dir bildet als fem. r\ih (für nMj aus ursprünglichem M|), selten mit 
abfallendem n : nt oder It. Für den pl, aber hat sich eine andre 
Wurzel festgesezt: n^M, aus^f't^M yerkürzt. — Fügt sich dies Für«« 
'wort zu dem mit dem Artikel oder sonst durch eigne Kranit be- 
stimmten Substantiven, so trägt das doppelte Fürwort die Kraft 
unsres dieser^ wie n^n DlJ»«*] dieser Tag, tv^ r\l dieser Mose (ver- 
ächtlich gesprochen); ui^d effkann in dieser Verbindung S^tn wei- 
ter aus Ti\]AT\ verkürzt werden. — Auf den entferntem deutet da- 
gegen die starke Zusammensezung r\i^r\ jener da, auch in tVt ver- 
kürzt ; selten qt^^n. Ein pl, davon kommt nicht vor. Vielmehr 
reicht die Zusammensezung des Hqn §. 184 mit deni Artikel Heben 
einem bestinimten Substantive zu demselben Zwecke hin : H^nnDl^n < 
jener Tag, pl. Dnn O'^cjnyV/i« Tage. 

3. Am höchsten unter allen Fürwörtern an Bedeutung stehen 184 
und am ausgebildetsten sind die PersonalJUrwörier , welche die 
Personen nach dem reinmenschlichen Bewusstseyn vom /cA.und 
Du imGegensaze zu dem schlechthin entfernten jS>* unterscheiden, 
und unter denen wieder die höhern , die der ersten und zweiteni 
Person, an sich die volle Kraft von Substantiven oder Eigennamen 
tragen. Sie lauten , wenn sie allein stehen (nicht angehängt sind 
§.247 — 61), so: 

pl. 
nrsn oder on sie 
nun oder jn sie 
hBH ifir 

nann oder ^hm ihr. 
. I WpiSk oder Wna wir. 

ir-» a- 

Fur das fem. M^n findet sich in altem Bachern auch noch Mnri' (in 
der Masora Ml.i pdnctirt . als Q'r» perpetuum) ohne Geschlechtsunter- 
schied. — ijm (sehr selten in PJM verkürzt) lautet in Pausa niJM, oder 
in stärkerer' nnM; der Vocal i des fem. (aus ^, o §. 173) hat in der 2ten 
und 3ten Ps. den abweichenden des msc. verdrängt, ist indess in der 2ten 
P«. selbst schon stumm geworden, obwohl nach aram. Weise noch ipm ge- 
schrieben werden kann; dass aber für M einst auch hd gesprochen wurde, 
zeigen die Suffixe $. 247. — Bhie Spur des Ursprungs des &?m, attem 
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^ "• i f. H^n sie 
m. nt^H du 
r\Hdu 
1 - «»pi« oder •»iM ich» 
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aus A4ftu, attttf» zei^ sU^l ebenfaHs noch in dar weitem BiMu^ §• 940; 

und dass der Vocalausgang des fem» pl, der^nrsprnugliehe're ist, folgt 
schon aus $. 177. Doch steht das nächste Geschlecht bei dem ]ri. noch 
oft f ur das /«]»• , auch in den weitem Bildungen* \ 

2. In den Nominalstammen 

' 185 lauten die Personen dangen immer wie §. 173. 177 angegeben ist, 
bringein aber als betonte Vooalendungen auf die vorige Aussprache 
(sofern darin nicht unwandelbare Vocale sind, wie ü in h%2^ §• 153 
oder ^403 §. 149, ä in DjD §. 149) eine zum Theil starke Verände- 
rung hervor : wobei sich aber in vieler Hinsicht von der leichtesten 
Endung, der des fem, sg. , die übrigen trennen. Auch ist sofort 
ein Unterschied ob der Nominalstamni, wie gewöhnlich, auf einen 
Mitlaut oder ob er auf einen Vocal auslaute. 

186 1. Die einfachen Nomina erster Bildung 1|Sö "ino ptrr verlie- 

ren vor allen Nachsäzen von selbst ihfeu hinteriauteuden Vocai, 
und kehren 

1) vor dem -a des fem. sg. in ihre Uraussprache zurück : .n|SjD, 
n'jnq, ."»ßtrij jedoch dringt schon oft i für a ein, wie nttjas und 
ntt^aa von \vzy^ Lamm» — Von n'S: n*«!;*!, mm, niAiSto/z aus niHii 
ni»<s}, nHltt^aus niKtt/ nach §. 53 ; gewisse Wörter lassen indess das i 
in seiner Ruhe , besonders solche wie '»'i^ Böckchen n-^IA ; oder es 
hängt sich an die Vocaleuduug sofort n , wie T\'^V*y Freundin dessen 

, msc. iy\ den 3ten Rad. verloren hat, ri^^tt/, n^^n. Häufig aber 
geht die Bildung vom Verluste des 3ten Rad. §. 115 so aus , dass 
ein Vorton ihn ersezt: r^^y^JaJir ?\tiv Lippe, oder vielmehr nach- 
§. 115 mit e als Vorton n:)?^^ hnö .lön;' diese dann weiter verkürzt 




Nachsaze §. 173^ Verkürzt hat. sich das 6 schon iii nufa Schünde, 
ntti[g Bogen wo o sogar weiter in a übergegangen , nni Ruhe nniy 
Grube mit a für o wegen des Gutturals, — Von v"vi nt^ selten 



*-o^ 



n3ji, n^ö, T^'^'^^'t selten wie r> st Pec/i aus nsi, 

2) vor devaMm und rpt des pl. nehmen sie nach §. 68 das a 
des Vortons an , sodass auch das o des ersten Radlcals meist ver- 
schwindet: O'^^^o 0''*;^°, °'*1?2)» f^1^*J5, von ^'jä; jedoch behauptet 
sich o als flücbtiser Vocal in n^ttiltt/ shorashim von tthW tFurzel 

T ö ■ I* T IT Vi 

und in D'»tt/'J!JJ welches jedoch nach dem Artikel oder vor Suffixen 
nur den flüchtigsten Vocaltaut hat D'fty'j^n. Von r^ihk nln'}^« , doch 
auch irS?;'* M*ch §. 40 von Sn«. Voa^Mi D'^ä^kV für 'h^ nach 
§. 54; doch sonst nlnt^a, Dtsq'Kn schon ohne innere Bev^egung. — 
Von n"S: &■»-»« nl*»*!« von •»nft«, auch 0-»«^^ nach 6. 55 von O^f. 
Von ncn nl23n ; mehrere verkürzte behatten aber schon das n vor 
der Endung. bei: ninSn, nlnli<, rin&to, sogar nn'»jn oder cnn^an 
von n^:3n Speer, Von sgg« deren 3ter Rad. ganz verloren : D'^jv^ 
Arten von \i , D^nfi Männer bloss in diesem pL erhalten ; mit Vor-* 
tone* ntot^ Namen\ B^^l Söhne nlÄ^ Töchter; ähnlich D^^a posa 
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cleisen sg« noch ^Vd Untet Von VV: cp'tt^ C3^p)ttf von rt^««» p^vf, 
doch m Tielen schon ohne innere Bewegung a^tv^l nln^. Von 
n^i^S Haus pi. C»^l^.9 bottim^ nach §. 22 iTiir ^(^/mü^ da in den Stam- ^ 
jnen au nnd ai wechsein; yon ^^2^ StacU (ursprünglich *i«^) pl. 
tyt'^^^'mit d für <^; in C3*>s^ von £31** Tag' ist indess das a schon 
bloss nochVorton. — Von y'V: Q'^S^x iii^pgrt(Ä/. c. ijjfjn §.212) 
Yon S^. p'n; doch ni^st mit träggewordenem Laute &*»&$ für 
ts'tüOV. — Von tt^M Jifann §• 146, fem. nt^H, lautet der pL noch 
Ö^t^JM, das abgekürzte O^^röJ ist für „/iT^ffeer**' gewöhnlich ge- 
worden. " '. 

3) Die Endung des du» hängt sich an diese Pluralbi^dung : 
.C3';;inH, aber oft auch schon an den sg. ohne a des Voirtons Cs^^^na, 

Von Wörtern wie iSttf §. 147 pl. ta'nbto; aber auch tawn 
O^ttS^ö nach §. 9 a. £• von D^n Myrte »Xjq wenig, 

2. Die Nomina mit betonter Endeylbe deren Vordersylbe hloee 187 
einen Fortonvocäl hat, d. i. die einfachen zweiter Bildung §. 149 
und einige andre von schwachen Wurzeln, verlieren vor der neuen 
betonten Bndsylbe diesen Vortonvocal, behalten aber den andern 
bei: w'j fem, .i'jt^'; ,. lö» aonnach §. 160 pl. ö'^'io» ca-^aotj; einige 
mit i Lassen dies vor dem betonten Zusaze in das ursprüngliche e . 
zurückkehren : ts^Sj^ Flüchtling ntt*(H9 ; andre mit 6 senken dies 

zu w: ni30 W. ina pl. nl-VöO. Von p»3j §. 149 ngaj», selten 
T\\^V^ ; auch einige mit a halten dies dordi Verdoppelung fester, . 
ID^Vcn Kamele, ct*3!$^, Gözenbüder, sehr selten ein Adjeetiv: nioj; 
von ]ijjD Jslein. — Das n- hängt sich nur selten an diese Endsylben 
deren Vocale. entweder unwandelbar oder doch linger gedehnt sind, 
und nur bei Substantiven : nnxij neben .tjxjJ ; n"]|il} von •^i» ; n*j3» 
Herrin von dem aram. ■i'»q^; no» §. 17 für i^:|OH, na'CH; nSa;i} 
W. V2C pL riVsi?, aber du. vom sg^ hXM ta-^n^^iD vgl. S«'l7S- 

Dennoch erhält sich der Vortonvocal bisweilen: bei starken War« 
zefn in vnisit/ IFoc&e zum Unterschiede von nij^iat!^ Eid , und in "»«(^Vtt} 
tfftctdtrig ; leichter Tor einem Gutturale , vor welchem jedoch überhaupt 
U vor allen Zusäzen leicht in d übergeht $; 44, wie *inM anderer fem» 
mijH, n^^a Flüohüing 0*»n'»na. — Von n"S bildet sich das fem. des 
Stammes n:;n^ wie nläcn aus rnacn MHte^ ninM Schwegter; Abstracta mit 
aram. Aussprache T\ytf , nxp , pi. ti^yx^ oder T\i'*^Ü, mit unwandelbarem «• 
Mehr hebräisch ist die Bilddng n3&, hSm pl. n1^D> wo indess das a vor 
weitern Zusäzen auch leicht unwandelbar wird. 

Die wenigen Stämme welche sonst einen Vorton-Vocal haben, 
verlieren diesen gleichfalls : Ca^5*l!?t von ]1r^^\ f. 163 , nliatön mit 
Dag. diiimena §. 92 von ^totön; Ss^^ §. 158 pl. tD-iSxb:? oder 'sS^, 

3. Gehen der betonten Endsylbe^mtfOfiZer/n^ArtfrfaTid^fiuc^l jgg 
weiter i^erJbürzbare vorher , sodass die Stimme dadurch vorn einen 
starkem Halt hat, so verschwindet vor der neuen betonten End- 
sylbe gesezlich das nach §^ 108, 1 in solcher Stellung sehr schwache 
nur durch den Ton gedehnte e; sn:^, n^n2, C3*>:3r;'d; pj|f o njn^fz; ; 
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' das e bleibt nur bei «inigen als Substantive gebrauchten feinm,^ wie 
rrjöb Hüterin^ rtjV*» Gebärende ^ naj^n Gräuel, nisöitt) Wüsten, 
iTjat» PFinzerme&ser, ferner bei den Wörtern Ö*^W D*'??'^ Kinder 
d^ dritten j pierten Stufe, Hingegen bleibt stets das 3 und o : Ta^ 

* '^7??; ^"^^^ §• 147 vgl. §. 49 ritettjfij; viele Substantive und Ad- 

jective verfloppelu aber sofort den Schlussconsonanten , auch vor 
dem ä uud dena abgestumpften e oder d: 'jS^'n trsa^'i , pm» OT^mb, 
nnnn Q*^.rinnn, te'ns trfeo'js, ba^a ta+aba, ••)3i& o^'ssna, auch t3^:öi«ix 
'. von fi!bi!2< nach §. 163. — Das )n des fem. ist bei den Stämmen auf 

Z &ehr häufig, bei denen auf a und o schon seltener, findet sich 
indess bisweilen auch bei denen auf z^ und /: tdk^ Gebieterin von 
tfl-ilitt?, n'jttttJÄ neben M'3»1ÖK Nachtf4>ache^ und im part.Bxt nj^T? 
W. auja L(BV* 14, 21; von ö<"1»: nnsä oder n«oh part. 0^1, t^% 
part. Nif.j von n'i: t^'^TüT^ vom part. Pi. für WjJ'*, f^nttte von part. 
Hof. nach §. 62. Wo so a und o stark verkürzt ^ind, da kehren 
sie im pL bei Substantiven oft nicht wieder : ni'naSoQ neben ni'ia^ 
von J^'^SSja , nte'^K von 'jio'JfiS oder vielmehr einem frühem robn«, 
Jnipbn» Von ^ßiTOj ta^ibattS und ö^*iBä mit flüchtigstem o von rftiaw 
^ ^IQSk oder einem möglichen Z^*?^^; hingegen lauten ü und / noch 

immer wieder durch : wp3*»a von l^j??''» Amme, 
189 Was die Stämme mit' Fbcaläusgängen betrifft, so können 

zwar 1) die einfachster Bildung T?t3 ^^ noch immer den Vocal 

/^5 ^. ^, ygjQ j^ ^g^ Halbvqcal^vejf dichlen ^ da sie den Stamm vocal allein auf 

dem ersten Rad. haben §. 146 ; auch Stämme welche vor "^ einen 
unwandelbaren Yecal haben , thun dies immer : öjia gd-jim von ^»'ia 
§. 146, Ji^^ von'»*iba §. 149. Allein — 2) die. auf urspriingüches 
i ausgehende 'Endung der bezüglichen Adjective §• 164 uiid ein 
aus Zusammenziehung entstandenes i oder u im part. ^"^ «l^^ §. 149 
so wie' das im Nomen "^^ §. 146 behauptet sich im Zusammenstoss 
mit dem folgendfen Vocale stärker zugleich als Vocal und als Halb- 
^ vocal: njR3, nisiia^; nj'nn» oder n'i'n^^ pl. ni^n?. Doch wo 2 ^ 
zusammenstossen , kann nach §. 25 wieder Zusammenziehung 
seyn: ts^i^W oder n^'^'29, Hebräer, t^^^ Faden, tr% Schiffe. — Die 
Ab^tracta auf -U §. 165 bilden demnach t^^V? *^''*^'? 5 ^^ hingegen 
, denen, auf -üt ein entsprechendes mac. fehlt, so bilden sie ent-» 

weder hl^^^tt ni'^an indem wenigstens noch "^ zugleich durehlautet, 
oder sie behandeln das u rein als einfachen Laut und heben die 
Verdoppelung durch ein a als Vorton auf PiW oder auch nach 
§. 36 nt. mit Verdrängung des 1: nin? von rfl^i?. Von iT) §. 166 pl. 
später nixa'n, — 3) Der Ausgang n- der rf'i schwindet vor diesen 
Vocakn völlig: njgj nß; o^b;, äbnlich bisweilen von »'i: ta^iÄlttJ 
pl. vom» part. Nif. als wäre es fast Q^2t03 ; nur. selten und mehr dich- 
terisch kehrt *^ als 3ter Rad. wieder und widersteht dann desto 
mehr: tr;yi die fruchtbare von »Tj'B, Jri;ö3> vom part. noj HL. 1, 7. 
Von i10Mund§. 146 pl. ni'tD. Indess hat sich in den uralten/?//. 
t3^^ TVasaer und ta'^^^ Himmel ein Zusammenfluss des i des pL mit 
der ursprünglichen Endung ai erhalten, — Ebenso verlieren die 
§1 176 erwähnten Einzelzahlwörter aufh^ und wenn sonst andre diese 
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EnduDg haben sollten, den Endvocal: ö^^ö d^?aa ta^iijS tB^ön'i 
von nntöö oder hijttSB. — Von Wörtern wie '»W §. 164 pl, t^vmi 
TkBfih §*.öö mit stets unwandelbarem ä, 

3. Mit dem Verhütn 

* . . ^ 

als der beständigen Vereinigang einer Handlung und einer der 3 IQQt 
Personen verschmelzen sich auch die Fürwörter der 2ten und der 
ersten Person §• 184 sehr eng, während ;Eur Bezeichnung Ton Ge- 
s.ciile,cht und Zahl der Sten Person eigentlich die bisher erklärten 
Endungen hinreichen« Die Personzeichen gestalten sich demnach 
so, dass 

1. Im jPerfectian bei der dritten als der nächsten Person das 
msc. sg, ohne alle weitere Bezeichnung bleibt, das fem, nach §. 173 
durch n> unterschieden wird; sehr selten ist dafür das härtere 
kn- bei starkem Eudradicale , häufig aber bei schwachem §. 194. 
Für den pL^ T^orin kein fem. unterschieden, dient' -2^^ die voller« 
Endung -un findet sich kaum einmal (Dt. 8, 3. 16). — Die zweiU 
Person msc. sg. I(^, tonlos, daheriseltener Mn. geschrieben j fem. 
tj-, aram. '»IJ- geschrieben; pl, msc. ön- immer betont, fem. "jnr 
ebenso; selten HJ^. — * Die erste Person sg. "^kv tonlos, selten ty 
oder gar ^- 9^. 16, 2. geschrieben (das T\ wahrscheinlich fiir p| 
von •»?» vgl, §. 247); pl. «- tonlos. 

2. Für das Imperfedum treten di^ Personzeichen zwar vorauf 191 
§• 137 : doch kürze^o sie sich^ dfi iiberhaupt die Vorsäze sehr flüch- 
tig gesprochen werden , bis auf den flüchtigsten Laut ab , und 
müssen daher zum Theil durch J^achsäze ergänzt werden welche 
Geschlecht oder Zahl näher bestimmen« Die Bildung des.Imperf. 

ist überhaupt schwerer: da nun noch dazu diese nächste Art des-< . 
selben im Gegensaze zu den übrigen aus ihm hervorgehenden Modis . 
§. 223 fl. als ludioativ und darum als schwerer gilt, so können ' 

hier die Endungen -z2 des pl, der 3ten und 2ten Ps. msc. uAd -/ 
des fem. der 2ten Ps. sg« voller -ün , -in lauten. — Zur 3ten Ps. 
msc. sg. genügt auch hier nicht mehr der blosse Stamm : als Per* 
Sonzeichen tritt vor -"J *) ; fem. "->! nach §. 173 ; pl, msc, 3*1-'; oder n-^, 
fem. rta-7 sehr selten, gewöhnlich ^-"^y bisweilen steht auch in 
dieser .und der 2ten Person das msc. pl. statt des fem. — Zweite 
' \Person sg. msc, -tJ **) , fem. X^T\ oder \t\ ; pl, -jsi-in oder Vr) , fem. 
tia-tn. Die Endung na- ist im Imperf. überall tonlos, nicht aber 
die übrigen. — In der ersten Vb. sg. genügt -K als Anfangslaut von 
■»?»$, imj»/. -J. 

'*^ *« aus r Odern erweicht: denn l oder n entspricht richtig einem 
Fronomen der 3ten Person $. 103, findet sich auch noch für diese Verbal- 
person im Chald. und Jes 44, 14; im $yr. abergegangen in n\ 

**) Da demnach die 3te fem. sg. mit dieser zusammenfallt, so unter- 
scheidet sich jene wohl durch den Nachsaz -ah (wie im Perf.) Ijob 22, 
21. Spr. 1, 20. 8, 3. Hez. 23, 20, oder -ta Dt. 33, 26 oder auch ro (ytU 
im fem. pl.) Ex.'l, IQ. Rcht. 5, 26. 
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192 Diese Forsäze des Imperf. hängen sich 1) an Pi-el und alW 
andeqi Stamme die mk dem ersten Rad. und einem rollen Vöcale 
auföngen , gant einfach : nn^^ ; rerdräng^n das änsseriich hinzu- 
gekommene t\ von Hif. Hof. Nif. und Hitp. , sodass 

aus y^tj::^, ^^^Ol ^VT^ '^Vin'l 
stets wird a'^pirp ans; ani^ aron-!; 
und gehen in Qal mit dem eigentlich vocallosen ersten Radieale 
stets in eine Syibe zusammen aons^, nehmen aber von 1"? und 9"9 
stets einen Vorton-Vocal an 01p; ab; ig; §. 138. In der ersten Ps. 
8g. Qal ^ean^ nach J. 48 , *TDk nach $. 86 nt. von ^^^ aber anchnach 
S, 56. 21 anfii V^ai» Hos. 11, 4 und "pr^ Ijob 32, 11 neben der 8ten Ps. 
an&(;i Vok^ TI^^^ "^ ^'^ ^^' spatem sich auflösenden Sprache findet sich 
wohl rrrtii; ffir h'ji'» Hif. ; ferner bei "f't i^ij; als gehorte das •» der 3teti 
Person zum Stanfme, 3^^ Qal y. 138, 6. 

193 Stärker wirken die Nachsäze auf die Aussprache des Aus* 
gangs der Verbalstamme , anders aber die mit Vocalen anfangen- 
den als die übrigen : ' 

1. Die mit Pocalert anfangenden Nachsäze behftltm no(4i den 
Ton wenn der Vocal der vorigen zusammengesezten Sylbe kurz 
oder bloss tongedehnt ist und darum Tor der neu«r betonten Sylb« 
nach §.69 leicht Verschwinden kann : an» rüra^ a^a^iari», atsD? 
I^atna^ ; nur der dunkle Laut hält sich sehr seifen in einfacher Sylb» 
als *u\ wie '^yS^rn Ruth 2, 8. Von qb»; entsteht «QK^ nach §. 46» 
- Ton *^r^rp ^ffy nach §. 108, 1. In Pausa aber sind alle Endungen, 
sofern sie mit blossem Vocale schliessen, schon Völlig tonlos: 
MatjS, *iana, *Otjaj, *ii5?7- St«ts tonlos werden die mit blossem 
Yocale schliessenden Bndungen nach einem unwandelbaren Yocale^ 
bei dem starkan Verbum also nur in Hif. : ha^iinari 0*^110^ , ausser-* 
dem aber bei allien Stämmen der f':? wekhe die Kraft des Wurzel* 
Yocals in der lezten Sjlbe tragen: rrojj sirxD söTOj ; dagegen lja'^J?aü 
•)9»f3"j nach §.69. 
, Auch die 9''^ lassen gewöhnlich den Vociilausgäng nach dem 

'' Doppellaute tonlos werden : ^ao ^2h von ao :sr\ , wobei indess der 
etwas gedehntere Endvocal oft noch auf seinfe' Kürze zurückkehrt, 
wie «laon Hif. und natn Nif. häufiger ist als «laorr naos; mit Gut-- 
tural *inU3 und wegen *i «i^in^ nach §. 188 balbpassives Qhl von Tin. 
— Das Vorrücken der Verdoppelung in den ersten Rad. §. 112 
findet sich indess bei diesen ^3) auch vor Vocal^Nachsäzen , mag 
^ der 2te Rad. noch zugleich verdoppelt sejn: ^^ imperf. HiE 
^tna^ Hof. ^'Br\'^ halbpass. Qal, oder mag diese zweite Verdoppelung 
ganz aufhören: siro^ vaPi^, auch n^"* vom activen Qal 'ip^ Viel 
seltener ist, ohne dass die Verdoppelung vorrückt, dennoch die 
lezte Sylbe ohne Spur ursprünglicher Verdoppelung wie eine ge- 
wöhnliche behandelt ; doch geht dann wenigstens dieser Endsylbe 
immer eine andre mit bleibendem Vocale vorauf: naDd, nop: 
neben msj^a und oft so im perf. Nif., Wi*^ imperf. Qal vom sg. ai*« 
vgl. •^^^«? §• 228. 's' 

194 Die Vocale d und d womit Perf. und Impvrf. aller Stämlhe 
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^r h'^ schHffSften, werden ron diesen Yoealeadungen rein yer- 
drängt , . doch behalten diese Endungen auch in Pauaa gesezliqh 
(W. 37, 20) den Ton: *! ^ian von rtg nW?, Da aber so die 8t0 
Person feitn. sg. perf« äurch ihre gewöhnÜohe Endung -oA 'sich 
nicht Tom msc. unterscheiden würde, so seztsie liier ihr härteres 
-/ an.n^J mit bloss tougedehntem a : doch hat sich daran im aUein« 
stehenden Verhnm (d. i. nicht vor Suffixen §« 252) gewöhnlich 
anfs neue die nach §. 173 dem Yerbum sonst eigene Vocaiendung 
dieser Pevson gehängt: ^^S, in Pausa int^^. «^ Die k''^ folgen 
lasweilen auch hier den h'^: ^^ später für ^^y und schon früher 
im fem. sg. 3 Person r^'y^y oder mit Verdoppelung nn^blta Nif. je- 
doch von r^dtbfi^ aus, 2 Sa. 1, 26, i^ bei kleiner Pausa Jos« 6» 17. 
, Nach mehr aram. Bildung widersteht aber das. ursprüngliche -ae der 
ri'i dem Endvocale mit Kraft so dass es in betontes äj- übergeht : ^*^^^ 
StePs. pl. imperf. Qai, h^^n 3te Ps. fem. sg. perf; Qal; weiches a dann 
auch Tor den nothwendig betonten Endungen bleiben kann l^l^^l^Stn oder y^^yj» 
Aehnlich tt^n Ex. 1, 16 voii "»n- leben = hjn. . ' * * * * . 

2. Da die mit Cbn«cmani(ei» anfangendni Nachsäze sich eben 195 
so eng an die Stämme sdiliessen, dann aber die Endsylbe der 
Stämme ungetrennt bleibt, so sind sie sämmtlich tonlos geworden, 
mit Ausnahme der naoh §. 66 nur nothgedrungen betonten zwei 
tan- und.^rv. In Folge dieser engsten Anscfaliessung wird der 
Yocal der lezten Stammsylbe so stark zusammengedrückt, dass 
hier sogar das /von Hif-tl stets aufsein ursprüngliches e zurück- 
geführt erscheint: für ^ aber lautet nach §. 71 als kurzer Vocai a: 
I^|n3 njrisMrf, ^^^^h, fisbSKt;, dann auch vor bloss nothgedrÜD gen auf 
dielezteSylbe tretendemTone tpnartiD, Ton äPta yvn n^nan.iilsM:;; doch 
tritt das tougedehnte ? im imperf. Pi-el undHif. ein rrj'^i^'iliTi rD^Xn3t[)b 
Hingegen von K''i nach §. 56 ty»r^ ön«?» ^n^?"^- — f ^ Vereinigt 
sich mit dem 9 des Nachsazes auch in der Schrift : f^jatiptn Ton 'g'ip, 
oder nach §• 63 mit aufhörender Verdoppelung besonders in Pausa 
rij^Q oder m^t\ Nif. Jes* 60, 4. — Als f'i) löst bloss das viel- 
gebrauchte 'löj geben den lezten Rad. in das tt als Personzeiohen 
«uf : pro 2 Ps. sg. msc, tjro fem. §• 93, 3. 

Aber indem der von Ursprung an unwandelbar lange Vocal 196 
welcher den 2ten Rad. der *{'^ vertritt, der Verkürzung mächtig 
widerstrebt, drängt sich ein fremder Voocd zwischen die beiden 
Sylben ein, der ihr hartes Zusammentreffen aufhebt und dem sich ^ 
die Nachsäze wie sonst der lezten Stammsylbe anhangen. Dieser 
Tocalische Ausgang, ursprünglich wohl a, hat sich zugleich nach 
dem Tempusuntersohiede so gefärbt dass'^ im perf.j S im imperf. 
erscheint. So perf» Hif. rin^ßri, seltener mit gesenkterem Vooale 
Tpr dem Tone k^i^grr) perf. ijif. wo sich das 6 oft nach §. 69 zu ü 
herabsenkt: '»n^lD}, tstpas\ von aioj yito: imperf. Qal «^joj^tj oder 
M|^, auch wohl nach Art eines rt'itT}'^ geschrieben. — Doch hat 
sich das Hebräisch« in mehrem Fällen schon zur Verhürzung des ' 
Wurzelvocals bequemt, sodass ohne Trennungsvocale die Bildung 
wie gewöhnlich sich gestaltet. So beständig im perf. Qal: bt?^, 
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«on» ^ ma ^i^a von Q^ .rto «Sia ganz wie ron aQa Via ')b|; ; doch 
lautet in tonloser Sylbe der halbpassive Vocal i wieder durch tsw» 
Mal. 3, 20. Im perf. Hif. gemeinlich nur bei günstigem Zusam- 
mentreffen eines ti'i oder )"h mit den' gleiciiiauteuden Personen- 
seicheu: "^Mn dft»n «löTj, oder bei K"i: n^Jtn oder.nkan. Selten 
im imperf.: «»jipi Qal, njnün Hif. , ' / 

197 Auf anderm Wege gelangen die ^''3^, um den schliessenden 
' Doppellaut hörbar zu machen, zu derselben Einschaltung ; vor der 

Einsch&ltung erscheinen als tonlose" Vocale a i u, je nachdem der 
«ine oder der andre in der Stammbildung liegt : ttQD h^*^a&tn rom 
activen Qal , 1^^^^^ imperf. yonii halbpassiven Qal w^^ indem sich 
das halbpassive i erhält, ntaWi von aWi oder nört Hif., wi]?} Nif. — 
AufgebuUg der Verdoppelung und folglich der Einschaltung ist zwar 
nach §. 112 möglich, aber selten ohne dass die^erdoppelung nach 
Yoni hingerückt ist: ^^^$1? neben jenem hd^^isKln, «d»ln perf. Qal 
Nu. 17, 28. — Der Ton ist bisweilen noch auf der ersten Ps. sg. 
perf.: wart Jes. 44, 16. 

198 ' ^^^ ^ '^ haben zwar vor diesen Consonantendungen ihr ur- 
sprüngliches a^ bewahrt, jedoch so dass es im. imperß vov^eta 
weichen a zu ^ zusammengedrückt wird: ro'f^^iln oder auch rt|bft? 
geschrieben y im perf. dagegen rein gedehnt bleibt, obwoU ae in 
Qal schon beständig weiter zu t abgeschlifien ist: und. auch in PI«- 
Hif. Nif. und Hitp. leicht zu ihm sich erweicht: tf>\^ T»''^?» "'f?'*'*' 
aber vor Suffix.en tjn'»«. — Von lW §. HO ■»»!&$', 8 Ps. pl. Ä 
nach §. 2d. 36; imperf. n|tt|% — Die M"b folgen gerade hier sehr 
stark den n"b, sodass sie im imperf. vor ro- beständig die«;^, im 
perf. Nif. e für d annehmen^ rn&(^{3t|i oder noch ursprünglicher 
hj'^ÄSfBrr Jer. 50, 20, »J«*}?. Umgekehrt WK Jer. 3, 22 von nn» 
wie von KW«, 

199 3. DerVorton-'Vocal verschwindet nach §. 69 vor allen Nach- 
säzen ; kommt aber das t^ yon Hif. dadurch vor ein gutt. '& , so 

« spricht es sich nach §. 40 statt des flüchtigsten a mit einem vollen 
kurzen ai t\^fW\ Hnnh von TOn nnn. -^ Das a*d.es Vortons bleibt 
nur im imperf. Nif. und dem davon abgeleiteten infinit, beständig, 
da die Reflexivstämme überhaupt nicht viel Bewegung und Leich- 
tigkeit zeigen: ym&i^ inf. mit Suffix W^^n Hez. 21, 29. 

Von <'B nach J. 24»» ÖP»^? , ähnlich mit Suffix ^tp}^' Auch K von 
'bVCO fordern nimmt tonlos werdend bestandig den Laut e-san: QtnbKU) , mit ■ 
Suffix iqbsiö, fPi^lÖ. 

Vor den schwerem Endungen des imperf. --ün und -^(n ^nnd 
den diesen an Umfang ähnlichen Suffixen) kann nach §^ 68 der 
sonst verschwindende Vocal als Vorton bleiben ; selten bleibt in- 
dess o, gesezlich a und e: 1^^7 iTtSKCi ^lära'i, doch in dem sehr 
beweglichen Piel nicht leicht ohne Pausa oder vor Suffixen. 

200 ^^^ dem Participium als Zeitform §. 168 , 2 vereinigen sich ' 
die Personalfürwörter noch nicht naher: doch steht das msc. ag. 
(wie im perf.) und deupl, schon ohne weitem Zusaz als 3te Person : 
lenp es ruft oder von der Zukunft; es wird rufen^ D^'^OK aU sagen. 
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C* Verhältnisse des Wortes im Saze " ; 
(Casus^ Modi}* 

Das bis dahin gebildete Wort erhalt erst dardi seine leben- 201 
dige Theilnabme am ganzen &hze und Znsammenhange der Rede 
s«ine le^te Bildung oder doch seine genauere Beziehung und Be- 
deutung. Im Saze wird eine Reihe von Wahrnehmungen so zu- 
sammengestellt., dass der Gegenstand der Rede öder das Subject 
und die Aussage darüber oder das Prääicat seine beiden nothwen« 
digen Glieder bilden , an die sich alles was sonst etwa noch hin^ 
zutritt enger oder loser anschliesst: während wo eins derselben 
fehlt, eine Art unvollendeten Sazes vorliegt. Dem Subjecte und 
dem Prädicate als den beiden selbfl^ändigen Stüzen des Sazes, von 
denen die eine die andre fordert, kommt daher die Kraft Mer Un^ . 
abhängigheü (des casus oder modus rectus , Nominativ^ und Indi* 
cativs) im ruhigen Saze zu : alle Wörter ausser ihnen . n^iissen 
unselbständig oder untergeQrdnet d. i. in einem casus oder modus 
obliquus geiezt seyn. Diese Unterordnung eines Wortes kaiui aber 
theil» an Kraft ,. theils nach der Bedeutung der unterzuordnenden 
Begriffe mannigfach seyn : neben dem Accusative als dem nächsten 
-und. allgemeinsten Casus obliquus stehen eine Menge anderer von 
bestimmterer Bedeutung. Endlich kann der Saz statt der ganz 
ruhigen Aussage theilweise oder durchgängig einen Ausruf, einen 
Wunsch, eine blosse Möglichkeit aussprechen. — Zum Ausdrucke 
■ dieser feioern ^chattungen dient im Heb r. statt freierer Bildungen 
sehr stark die blosse Stellung und Verbindung der Wörter; und 
auch so bleibt die Form in vielen Fällen hinter, dem Sinne zu-« 
ruck , der dann bloss aus dem lebendigen Zusammenhange der 
Rede erhellt« 

I. Die Verhältnisse des Nomen. 

1. Nominativ and Accnsativ. 

Für den Nominativ ebenso wie fdr den Vocativ nehmen die 202 
bisher erwähnten Nominalbildungen keine neue Unterscheidung 
an, — ^ Auch der Accusativ wird in sehr vielen Fällen durch die 
blosse Kraft der Unterordnung bezeichnet, ohne äussere Untere 
Scheidung §.207. 

''Der Gebrauch des Aocusativs ist aber ein Sehr weiter und 203 
freier. Jedes Nomen das nicht als ein& der beiden geraden Stüzen 
des Sazes d. i: entweder als Subject oder schlechthin als Prädicat 
gesezt, noch einem andern nach §. 208 im statu constr. d. i. ge* 
zwungen untergeben, welches also vielmehr frei untergeordnet d. i. 
in Beziehung und Bewegung auf etwas anderes gesezt wird , steht 
im Accusativ. Eine solche schiefe (oblique) Aussprache des No- 
minalbegrifBi kann entweder mitten in den Saz als geringeres Glied 
desselben verflochten werden , oder abgerissen im Ausrufe einen 
bloss hingeworfenen , nnausgebildeten Sinn und Trieb des Innern 
Ewalds hebr, Gramm, f, Anfänger. 6 
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schildern ) me im lafinitiT mg tsforUnf A. i. man wart^! §. 240. 
Mitten im Saze sind folgende drei Arten freier Unterordnung eines 
Nomen möglich: 

204 1. das Nomen wird untergeordnet um jedes Ferhälinisa Ton 
Mass und Grösse $ Raum und Zeit, Art und Weise ansugeben, 
entweder nur ganz allgemein anf den Gedanken des Sazes bezogen, 
-wie :^die$s /a^r wirst du sterben; er pilgerte dreimal, oder näher 
die Art imd Weise eines einzelnen Begriffes erklärend, wie erging 
niQl*) Stolz. Hieraus ergeben sich in der Anwendung besonders zwei 
wichtige Folgen : 

1) yiele Begriffe der Art ertragen sofort eine nähere Begren*' 
znng, stehen also nach §. 208 im si, constr. Tor einer neuen Folge, 
wie «> standen n'»an nna Tkür der Hauses — d. i. drausseti rot 
ihm; sie ti^ren 1^^ n^3 Jlatis Dapids d.i. bei ihm; er opferte 
oVi» naet; Zahl ihrer aller d. i. so Tiel ihrer waren. Manche i|uit 
kommen entweder gar nicht weiter oder doch gewöhnlich nur noch 
mit gleichfolgender Ergänzung vor; man kann sie Forsa%wörtchen 
nennen, auch die gewöhnlich sog. Präpositionen gehören dahin 
§.217. 

2) viele, welche alleingestellt vollen Sinn geben, sind so 
häufig in diesem Gebrauche, dass sie nach unserer Sprachweise 
Adverbia genannt werden könnten, «wie npS morgens d. i. früh, 
*\^tiJP^be8tändig ; ff\'^Vrilcku^ärts; XSVJOHfenig,''iH'Dsehr; ülStdfPohl, 

• Ti^rp'H sali, nüÄ sicher^ im pl. ü*»>tb9 zu IVundern d. i. wunderbar, 
von Sacbwörtern ; ^^30 rings; bg schnell, ^»n viel, im pl. nlH^W 
furchtbar W, 65, 6 von Eigeoschaftswörtem, auch rt*ö*jH aramäisch 
d.J. von der Sprache gesagt auf aramäisch. Manche nehmen zu 
dem Ende auch eine bestimmtere sächliche Bildung an : die sonst 
. seltene Endung -dm, -^m §. 163 ist hier häufig von einfachen, die 
-w/ oder -it §. 165 von langem Stämmen, wie Döl^ tags y DMnÄ 
augenblicks von i;n9, DJ»« wahrlich, n'»5^hH rückwärts , n^öö|3 
aufreckt. Die Feminina haben, da ein solches Wort doch im Flusse 
zum ganzen Saze steht, lieber das -/ §. 173: T\T\ piel, genug. 

205 2. Das Nomen wird untergeordnet um den Inhalt eines Be- 
griffes näher zu bestimmen , um das Allgemeinere auf etwas mehr 
Besonderes zu beziehen ; mag ein Verbum so näher begrenzt wer- 
den , wie "J^^^ VnK nSn er war kranh an seinen Füssen , oder ein 
Nomen , wie drei ncp. D*»ho Miiss M^hl. — Aehnlich verbinden 
sich die Verba der Bewegung das Nomen der Richtung durch ein- 
fache Unterordnung, da der Acousativ recht eigentlich die Bewe- 
gung und Beziehung beschreibt: nn^n wie rus, ins Feld. 

20Q 3. Noch enger ist die Unt)&rordnung wenn sie den Gegenstand 

als durch die Handlung getroffen und bestimmt darstellt, also die 
^ Wirkung einer Ursache sezt, wie l^ntf cid ich habe es gehört. Allein 
eben so gut kann dem Ortsfiirworte 7i^^ en, ecce ein solcher Accu- 
sativ untergeordnet werden, 9ij|n en eum! In neuem Sprachen ist 
die Verbindung des Aocusativs mit einem aotiven Verbum fast allein 
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übergeblieben, indem die andern an ^ich losem Verbindungen sich 
lieber durch Präpositionen oder sonstwie yerdeutlichen lassen: 
allein im Hebräischen erlaubt der Accusativ überhaupt noch sehr 
grossei Freiheit, und die weiteste Anwendung. 

Doch die Bedeutung des Accusativs liegt mehr in der blossen 207 
Stellung der WörtQjr'im Saze und im lebendigen Auffassen ihres 
Sinnes als in einer äussern Bildung. Nur das Personalfiirwprt ge- 
staltet sich, wenn es dem Verbum untergeordnet wird und sich 
ihm anschliesst^ so verschieden in der Aussprache, dass in ^im der 
Begriff des Accusativs auch äusserlich hervortritt §. 247 — :Ö3. -— 
. Zwar hat die Sprache in dem Vorsazwörtchen dm (eig. niH §. 264) 
eine mögliche Bezeichnung des Accusativs: allein diese wird nar 
gebraucht 1) bei den Persona Ifürwörtem, zunächst da wo sie nicht 
in der Art von Suffixen sich unmittelbar tin das Verbum hängen 
können, z. B. wenn der Binn fordert <]en Aocusativ voranzusezen: 
i}0MO ^n^ iüchydi dich haben sie verworfen ; :— 2) bei Substantiven, 
jedoch liur wenn sie dem Sinne nach bestimmte sind , also wegen 
stärkerer Kraft auch leicht stärker untergeordnet werden, und 
zwar auch so mehr bei Personen als bei Sachen, wie: sie salbten 
ni'n-nH Daviden. Aehnlich beständig beim persönlichen Fragwört- 
chen: tß-DH «'«/*? 

2« Der Status constnictus. 

Der Status coustructus oder die engere, gezwungene Unter^ .%Q% 
^ Ordnung ist eine Art von Wortzusammensezung, kraft' der an 
einen Begriff ein andrer im Gedanken engverbundener auch äusser- 
lich fest angeschlossen und so eine Kette von Begriffen gebildet 
wird: nur wird im Semitischen die Kette so gebildet, dass das . 
dem Gedanken nach erste auch nach der einfachen und nächsten 
Stellung vorn bleibt. Indem nun ,das erste nicht für sich (im 

, statu absoluto), sondern als erst im folgenden sein Ziel und Ende 
findend gesprochen wird, zieht es dieses an und ordnet es sich 
eng unter. — Eine Kette von Begriffen kann aber immer nur ^n 

. Gli^d im ganzen Saze , entweder Subject oder Prädicat od^r ein 
frei untergeordnetes Glied des Sazes seyn, nie ein voller Saz; ^ 
denn sie ist nur^^n zusammengeseztes Ganzes, von einem festen 
Anhalte aus. Schon darum kann das erste Wort hier nie ein Ver- 
bum seyn , als welches Subject und Prädicat in sich schliesst : nur 
von einem Nomen. aus und was dem gleich gilt kann sich die Kette 
bilden. Hingegen kann das enguutergeordnete sehr wohl ein Ver- 
bum und sogar ein längerer Saz seyn: nur dass dann das Ganze 
wieder nur ein Glied in einem grössern. Ganzen bildet, z. B. 
vn*»«*] DI* Tag - ich ihn sah di, i. welches Tags ich ihn sah — . 
Ist das enguntergeordnete Wort aber ein Nomen , so kann dies so«- 
fort ein neues sich unterordnen, und so kann die Kett? soweit der 
Sinn der Rede es erheischt fortgehen, wie n-itÖM 1|S» aaS \ii •»•)* 
die Frutht der Höhe - des Herzens d. i. des Hoohmuths des Königs 
Assyriens. v. 

6* 
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209 Hieraus folgt schon Am Allgemeinen, wie weit die Anwendung 
dieser engem Unterordnung eines folgenden Wortes unter ein vo- 
riges Nomen seyn kann. Die Hauptfälle ihres Gebrauches sind 
diese : 1) jedes Adjectiy und Particip kann sich zu seiner eignen 
Beschränkung und Erläuterung ein folgendes Substantiv unter- 
ordnen y' wie ni V'i!! gross an Krafl = grosskräftig. — 2) Jede« 
Substantiv kann sich durch ein anderes beschränken : einmal jedes 
Substantiv der Handlung, wie $pnM i&*^t| das Suchen deines Bni^ 
ders. Sodann jedes andre Substantiv ; und da dem Hebräischen 
die Bildungen für abgeleitete Adjectiva noch nicht sphr geläufig 
sind, so dient ein untergeordnetes Substantiv der Eigenschaft oft 
zum Ausdrucke derselben, wie yr ]1nM Lade f^onHolz d. i. höl- 
zerne; oder die Sprache verbindet auch, um Eigenschaftswör- 
ter zu bilden, gewisse Personennamen allgemeinern Sinnes al« 
erste Glieder der Kette mit Sachwörtem : nnri tö*»K vir formae 
d. i. formosus; nlSn^^S ein Sohn des Schiagens d. i. ihm ange<* 
hörig, es verdienend , also puniendus. Dt 25, 2; nlX^'Vn S]^3 ein 
Herr i>ofh Träumen d. i. Vieiträumer. — 3) Manche Substantive, 
welche sich ein anderes Nomen unterordnen, geben nur die allge- 
meinsten Begriffe von Raunv 2ert Zahl Dasejn und Wesen an, 
sind daher in dieser Bedeutung so leer und der Ergänzung bedürf- 
tig, dass sie ohne gleichfolgende Ergänzung gar nicht gedacht 
werden können. Dahin gehören d) Vs eig. Allheit von-^ *''*'3^. ^'^ 
ganz Israel; l^n^ seine Geäümmtheii d» i. als Beiwort wie es allein 
vorkommt ziisammen; ir^ Menge tfon-y DlSn^ an f^ielJETeil; "»^ Ueber" 
fiuss pon-y ^\n •»?! genug Milch; tihn^ JFUlle pon-^ ]S'n liSry^eirhe 
Faulst polly und alle die Zahlwörter §. 267 ; •— ,b) tt/si Seele pon^ 
im Sinne unsers selbst * btt/52 sie selbst: *tdB Person pon-. ^^^b seine 
Person d. i. er^ persönlich ; von leblosen Dingen ü^V Körper pon--, 
D^O^a DXJJ der Himmel selbst. Ferner yih Dnseyn pon- , d. i. es 
gibt (fehlt nicht); ]•»!<, •»n')a oder ^\i das deutsche verneinende 
unr, ohne ,' n*»tt(» ^^a ungesalbt, *^%^A T^ keine Zahl , ohne Zahl, 
dichterisch Sh «S ein Nichtgott , üngott; nls^ Dauer. pon^' d.i. 
allein gesezt mit folgendem Nomen noch ist" . Einige dieser Wort* 
eben , welche das blosse Daseyn des Gegenstandes beschreiben , können 
zwar mit ihrer Ergänzung auch aliein im Saze stehen , in dem Sinne von 
€8 ist-y es ist ntcAt-, es ist noch- n. s. w.: alleii^ dann gehen die beiden 
Wörter als Snbject und Prädicat geltend leicht weiter auseinander und das 
zweite kann loser angefugt werden §. 262. — c) endlieh alle Präpo- 
sitionen £. 217« Aehnlich ordnen sich die Angaben VQn Zeit Ort Ur- 
sache Absicht- den ganzen folgenden Saz wenn auch loser unter $. 222. 

210 ^^'® diese Fälle laufen darauf zurück , dass unsre Sprachen 
das Enguntergeordnete im Genitip ausdrücket könnten. Zwar 
erlaubt der allgemeine Begri£f dieser Unterordnung eine noch viel weitei^e 
Ausdehnung im Gebrauche : auch ein Adjectiv oder ein bezuglicher Saz 
konnte so seinem vorigen Substantiv untergeordnet werden 9^. 16, 3; und 
zwei Begrifife von an sich gleicher Geltung und Beziehung könnten da- 
durch zu einem einzigen hohem vereinigt werden (die Znsammenseznng 
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t 
dhrch Coordination) , wie ns^iino^^n Weisheit- und Kenntnm Je8«33, 6* 
Allein dieser weitere Gebrauch ist wenig herrschend geworden. 

.Bei der Bildiuig dieses stattuB* constr. bleibt zyrar das Unter-< 211 
geordaete im Hebräischeu ohne weitere Veränderuug: nur das Per- 
sonaifurwort hängt sich in dieser Verbindung so eng an das herr-^ 
sehende Glied der Kette, dass es für den Fall sich eigenthüinlich 
geiBtaltet §1 247. 254 ff. Das erste Glied aber als das folgende zu 
sich fordernd und sich verbindend , wird einmal unvollendeter^ 
rascher und kürzer gesprochen ; und hatte zweitens ursprünglich 
ids bestimmtes Bindezeichen einen Vocallaut am Ende , auf den 
das ganze Wort scharf hineilt um von dieser Stüze aus das neue 
^ Glied fester anzuziehen. Doch sind^ von diesem Endpocale der , 
Beziehung o^ex Anlehnung jezt nur zerstreute Reste geblieben:' 
er lautete lyahrscheinlich ja vollständig , als relatives Wörtchen, 
und findet sioh jezt gewöhnlich als /, wie in dem Eigennamen 
p'jX*»iS)D eig. König des Reqhts , selten als 6: laa Sohn des^ Nu. ^4, 
3. Gn. 1, 24, oder als <ie in *»|o i^on neben '«JO Jes* 30 > 11. In 
der alten Endung des pl. -am (für -im §. 177) hat sich nun zwar 
iiajch Abfall des m aus d-^-i ae gebildet und so immer erhalten: 
allein sonst ist der Biudelaut überhaupt «sehr selten geworden und 
ausser alterthümlicheü Eigennamen und einigen Verhältuisswört- 
chen (^PjVa ohne, ^nS^t ausser) mehr der dichterischen Sprache eigen« 

Doch auch vo diese Yocalendung nicht mehr sichtbar ist, 
hat sie viele Spuren von sich zurückgelassen: 1) Die Endung des 
fem. sg. lautet immer hart -t wie vor einem neuen Vocale : nnVM 
von nn*iM^ in Wörtern welche das -/ schon im statu absoluto nach 
§. 173. 86. o9 tonlos sic^ anhangen können, ist es hier gewöhn- 
lich noch leichter und häufiger, wie ncn*?» stets neben nonSö. — 
2) Die Endung des fem. pl. -öt kennt zwar im Allgemeinen keinen 
Bindetopal : doch hat^ sie als Spur davon das ae vom msc. pl. zu 
sich herübergenommen im stat. c. derWörter "»nca {bdmothae) Höhen 
i^on" vgl. §. 215 und «»riÜH*^» zu Häupten^on-, sowie meist vor 
d«n SufHxen §. 259. — 3) mehrere Nomihalstämme kehren im 
sl. c. zu einem Vocale als ihrem ursprünglichen 3ten Radicale zu- 
rück, auch wenn sie ihn im st. absoluto beständig verloren haben: 
die Yerwandtscbaftswörter •»an Vater von- ^ *»n», "»»n §. 149 ; fer- 
ner ngn oder ry))^ Freund neben dem st, abs. ?"5 §. 146. Ein- 
fache Stämme der ersten Bildung werfen wenigstens oft den be- 
tonten Vocal auf das Ende des Worts hin , meist vor Gutturalen : 
VOl ■tnq n-?n snt von rt33, doch auch sonst: Sjan von ban. 

Die Lautverkürzung selbst gestaltet sich ausserdem so , dass 212 
1« die Vocale welche als blosser Vorton gelten, völlig ver^ 
schwinden, sowohl die vor der lezten Stammsylbe: n&n DIpD von 
n»n DIpJb, als auch die vor den Endungen des Geschlechts und 
der Zahl. Zur-ieztem Art gehören 1) die/>/. von einfachen Stäm- 
men erster Bildung , bei denen nun der kurze ursprüngliche Vocal 
<nach dem ersten Radicale nothgedrungen wiederkehrt: ^o\q **'}no 
*iss von n*»D^o 0'»inD onss 6. 10; obwohl statt a vom auch schon 



Digitized by VjOOQ iC 



Qß Verhältniaie des Nomen im Saxe. 

i viel eindringt : **sih^ und ^iS^ von iV; j- »ehr selten kehrt schon o 
nicht mehr wieder : '«j^iDn ninp^o^ von ph nach §. 146 und n{D.^'nach 
§. 186, ii 174. Von ri'H verliert sich laicht der 3te Rad.«, 'stemmt 
sich aber auch bisweilen gegen den Verlust durch Festhaltuqg des 
N. Vortons : ^nV, oder i^nh von O^Jinb» Oft behauptet auch m von h'V 
oder von h"S den Vortonvocal: iDkn und «»CKn von dun, •Mrn 
von Htan* ■ — 2) Von den tongedehnten Vocalen der einfachem 
Stämme zweiter Bildung verliert sich a noch überall, weniger l^y 
gar nicht mehr ü^ bei dem ersten Rad. spricht sich nach dem Ab- 
falle des folgenden Vocals nothgedrnngen ein t, doch sTezt sich nicht 
nur bei den Stämmen mit a sondern nun auch umgekehrt bei einigea 
mit e an di^er Stelle das stärkere a fest : **yah npnx von D*»*5TtJ^ n^-ix, 
•incfef und '»nett; von dTjcttj , niaat vom sg. aij,. aber auch niy^? 
und n1»-rt2^ von »Vx Seite nloitt^ Fliiren. — 3) Von den tongedehn-* 
ten Vocalen «der Stämme mit festen Lauten vor der Endsylbe ver« 
liert sich e überall, eben so a ausgenommen bei den Stämmen 
2i>3 nach §. 155' und bei mehrem Substantiven auf nC oder /* von 
schwachen V^urzeln: ^5-^^, "»tthlö, '*?ttO> '•^'JR^.» '*^?^.^.? ^ ^®'^" 
liert sich in nlS!S)tt/M von Sstt/H nach §. 147, und senkt sich sonst 
bisweilen in ü\ •'ittüö von D*»Jttt5ü. — SaSaV von SaSa §, 158. 

213 2. Die verkürzbareu Vocale der EndsLylbe verkürzen sich so- 

weit als es der Ton erlaubt, da doch das Wort im st, c. nur selten 
ohue allen Ton (durch Maqqef §. 97) sich dem folgenden verbin- 
det: 1) a verkürzt sich zu ^, auch im Stamme dnd noch dessen 
a sich sonst stark zur Unwandelbarkeit neigt: \W\ sehr selten ist 
, es in einem Substantive unwandelbar : ^n» Geschenk von ^nj Spr. 
18, 16. Von e selten ^ vor IlQaqqef , gewöhnlich d nach §. 17: 
)DttJ von |3ti^; daher Y?1'0 1?^». ^^ch §. 108 vonya^ie jVtt/jq ;^usser 
in anis nach §. 108 bleibt selten gleich c\ DßV von af^y Ferse, 
anders H^*; hüü nach §. 56 von M'nj. Solche sich verkürzende 
Stämme zweiter Bildung werfen indess , um nicht mit den ähn- 
lichen erster Bildung §. 211, 3 sich zu verwechseln, oft den be- 
tonten Vocal etwas stärker auf den ersten Rad. zurück : n?5 von 

I nD!i , ^t^». von ]tt^ , Vta von Sta ; und zwar kann dann a auch ohne 
Kücksicht auf ein ursprüngliches e sich vorn hindrängen: \y}i, n^^ 
von *3*i3J beschnitten^ naS schwer ; schwankend aVn von aSn Milch. 
— 2) sehr selten verkürzt sich noch o von der 2ten Bildung, vor 
Maqqef -Sna Nah. 1,3, und ^•naa vor Guttural von nba. — 8) cd 
zieht sich in ae zusammen : n*»! von n**^ , *>^ oder sogleich weiter 
•»5? Deut. 15, 8 Von "»n ; dabei' auch die Pualendung ^äim nach Ver- 
lust des 772^ in -xte zusammenfällt und so mit dem st, c. der Plural- 
endung sich vermischt. Aehnlich n1» von niö §. 146, doch bleibt 
Si!g von SlV. — Das aus ae zusammengezogene ^ der n"S geht im- 
mer in das ganz einfache 5 über: nxp nSia nto von njc J5 nMa nto; 
jedoch von roa Mund §. 146 entsteht sogleich. *»S. — ' 4) eigen- 
thümliche Kürzung zeigt sich in VM3 mit zurückgezogenem Tone 
von 5^313 jffßi^T» nach §. 156 gebildet. 
214 3/Vonjlnst §. 163 y^xi)m §. 154 st.c. ji^tjt, «^»Sn-, jedoch 
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1?{l? rotMaqqef^ AebtiUch ^mM you O^taaM pL ▼on DM Suyajjf; 
doch auch '^^Ad:; part. Nif. als Substantiv y,Geehrte^^ nebeu D*>ldD3. 

Zerstreut flogen sicii noch stärkere Verkmuitgen , wie das 6 des 215 
pL fem. in dem meist -Bar im |»{» jrorkommendea nioa Boken vor der neuen 
Eodang ae §. 211 i% das fläcbtigste o verk&rzt ist "(njO^ &a|iio«Aae» Femer 
mit vordringendem Voeal im Stamme $.' 160 , dessen Vorsaz noch etwas 
loser ist (vgl. tthj?» mit Dag. dirimens %. 92): •»i^j'Dö von ttnpö Heal 7^ 
24, nivicj^o neben dem stet. abs. nirarj;» Ex. 26,' 23 f. 36, 2ä f. 

3. Das .V der Bewegung. — * Präpositionen. 

Der einzige geringe Ansaz zu einer Casusbildung entsteht 216 
durch Anhängung eines hinweisende^ n- (selten n^) , um Streben, 
Richtung und Bewegung an den Ort hin zu bezeichnen, wie 
nn^an ofxdvdc,. ^^y^^ ^^^ Berge hin, •''^1*? nach Marah (fem. sg.) 
hin', n»^^.ttf3 nach den Chaldäern d. i. nach Babel, auch nSaa in 
der Bedeutung unsres zu Babel j wenn ein Fremder davon spricht 
Jer. 29, 14; die Bewegung zur Person hin drückt die Endung nie 
aus; zwar könnte sich der Begriff eüies Accusativs, des Casus der 
Beziehung und Bewegung, leicht daran knüpfen, wie nn'^ttj'^Sttf 
%um drillen d. i. dreifach Hez. 21, 19 9 femer in der Redensart 
' *|S nS'iSn zum Abscheu d. i. fern sei es dir! und in dem Zeitwört- 
chen r\nvrjezt eig.izio' Zeit nach §.71 von n^: allein diese An- 
wendung ist nicht ausgebildet. — Diese schwache Vocalendung 
hängt sich an den langen Yocal der lezten Sylbe tonlos, lässt den 
jLurzen betouten der nicht vorcLringen kann kurz : n*!*! zum Berge 
hin nach §.51 von nn, nSo musicalisch liinaufl von VD.nach 
§. 22, und behält ihn sogar leicht wenn er vordringen könnte odLer ' 
wenn eine feste Sylbe vorhergeht : nna*]» oder n*ja-jö vom st. c. 
*iano Wüste t^on - , D'w na 112 nach Aromas Flur vom st. c. ^n^ für 
ndn&, indem der Ton nach- §. 73 zurückgeht und doch zugleich 
nach , §, 44 vor t^ bleibt. An VocaLendungen aulBser der des fem, 
sg, die in ^t übergeht, hängt dieser schwache Vocal sich nicht 
gern : er findet sich, nie am st. c. pl. , und selten sind Fälle yrie 
nun nach unten von nas^ Neige Yif. nSD^ mit verdrängtem e, 

■ Zum Ausdrucke aller übrigen Unterordnungen im Saze ,^ wo 217 
weder dies n- der Bewegung noch der slat, constr, noch der oben 
erklärte Äccusativ genügt, müssen Präpositionen dienen. Diese 
haben ursprüu glich rd'z«m//c/^6 Bedeutung , welohe aber leidit iti 
die geistige überspielt oder ganz in dieser sich verliert ; sie stehen 
auch neben dem Verbum einzeln , da die ^rache keine Zusam- 
mensezung der Verba mit Präpositionen ke^nt. Es sind folgende : 
1. p aus und pon^ daher von der Seite und Gegend wie a dextra; - 
vom Theile des Ganzen; aber auch zurückweichen pon d. i. por; 
I fem von d. u ohne; als Vergleichungswort in Bezug auf eine 
Aussage über zwei Gegenstände ist fern pon soviel als mehr als ; 
«8 steht so wie der lat. Ablativ beim Comparativ, nur das« das 
Hebräische für dieisen noch keinen besondern Ausdruck hat. Von 
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der Zeit: von an ^ gleich nach ; von der ionern Ursaobe^ au8 d.L 
unmin^lbsir wegen etwas« 

^ 2. •^Sm zu, in Bezug auf ^. Das daraas tl^rktirzte S drückt 
zwar aach diese Richtung oder Beziehang zur > Sache aus, ist aber 
riel fatiufiger und geistiger gebraucht ; es bildet Nebenbestimmun- 
gen (Adverbien), wie inS an Menge, hmV zu Ruhe d. i. ruhig, 
li^V ad oculum i. e. oculatim ;- unll liient besonders um den Dativ 
andrer Sprachen auszudrücken, ia:unächst den sogJ dativus com- 
modi. Von der Zeit: gegen; von der äussern Ursache : auf rmt 
dem Accusativ oder oh. — n» eigentlich i-ji^ mit eineni Infiinitive 

. während, sonst bis zu , ganz zu , sogar. 

3. 1| f sehr häufiges Wörtchen , das lat. in mit dem Ablativ 
und mit dem Accusativ ^ unser in und ein-\ aber auch von der 
unmittelbaren Nähe an, denken redeb über etwas; und durch, 
mit, um das Werkzeug oder vielmehr iHf/Z/e/ auszudrücken'; da- 
her schwören durch Gott als Mittelsperson, lat. per, wir anders 
bei; und vom Preise der für etwas darauf geht, unser für oder 
unk. — Das damit verwandt^ f**3 zwischen kann nur bei zwei wirk- 
lichen Gegenständen oder bei einem Dual oder auch einem Worte 
der Menge gebraucht werden. «-»- &2i[ und mit geringem Unter- 
schiede TM (ans ent entstanden) drücken eine mehr selbständige 
Begleitung, Nähe ode^ Gegenseitigkeit aus: mit, bei, gegen den 
andern ; auch wohl gleich wie ; ferner ^^dies ist bei mir^^ d. i ich 
webs es^ habe es, will es, 

4. Bestimmtere örtliche Verhältnisse: 1) hv auf, ob; drückt 
Kleidung und Schmuck , bisweilen auch Schuz aus, häufiger aber 

. die Ijast oder Pßicht welche einem obliegt, daher es auch den 
dativus incommodi et violentiae umschreibt. ' Uii^er über ist es 
mehr bloss in geistiger Bedeutung. Es wird allmälig mit "Sh so 
verwechselt, dass es mehr und mehr an dessen Stelle tritt. — nnr» 
von nn^ nach §. 161 eigentlich Boden, ist unter, aber auch unser 
anstatt, — 2),''1nM oder •>r!« nach §. 44 für nnn nach, hinter, 
auch von der Zelt. Verschieden davon bedeutet iS(A zwar auch 
hinter, dock mehr dicht dahinter als wolle «twas durchdringen, 
daher auch durch ßinnlich und geistig Joel 2, 8.*9, oder als um- 
gebe es die Sache, daher um, bildlich /Z^r^ Jfi^)/, m{^L — ta3 
klar vor; nDb oder bestimmter TOjh gerade vor^ beide auch bildlich 
unser für, zum Schuze ; Vw gegenüber. — 3) . S:{M zur Seite, 
^ neben ; 'y^V Jenseits. 
218 Einige solcher Verhaltnisswprter werden erst durch Zusammeu- 

iBezung von Präpositionen mit andern Wörtern entweder gebildet 
oder doch deutlicher und bestimmter. nM*ipH nach §. ö4 eig, ad 
occursum ist einfach unser entgegen. — *»^sS (dichterisch kurzer 
*i!iB) zum Gesicht hin d. i. vor, sehr häufig gebraucht , auch int 
zeitlichen Sinne ; *»;9 S^ auf daii Gesicht bin d. i. dicht vor; *i:S[fiO 
„zurück vor^^ drückt auch bestimmter als das einfache )0 die feind- 
' Uck einwirkende Ursache aus, wegen. — Mit der Verneinung zu- 
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saiflmengesezt ist "»n^VA» oder etwag kürzer '^vhj» ),nl6ht bis zu'* 
d. L ausser j praeter. 

Auch durch. 2usammeii8ezung, einer schwächern Präposition 219 
mit einer stärkern kann das Verhäituiss bestimmter werden; und 
zwar 1) an sich, ohne Rücksicht auf di^- VerbÜbdung im Säze: 
SvjQ ht suprä, T)^^^ mfräj unterhalb, iudeni ]ti die Seite bezeichnet, 
wie in ynnio ausserhalb , n^Äö innerhalb, V'R*'*? rechts i^on. Da- 
gegen drückt |dS aas hin von d. i. indea. r~ 2) mit Rücksicht auf 
einVerbum der Bewegung drückt die hinter "Sm stehende stärkere 
Präposition, welche au sich'keine Bewegung ausdrückt, das Ziel 
bestimmter aus : '»']nM*7^ nach hinten pon - , nnP'"^« können wir 
einfacher dutch unser unter mit dem Accusativ ausdrücken , wie 
überhaupt diese erste Präposition unuöthiger wäre wenn das Hehr, 
verschiedene Casus einer Präposition unterordnen' könnte. ^ Noch 
häufiger beschreibt die bestimmtere Präposition nach )tD die nähere 
Art der Bewegung vom Gegenstande: ^••aD zwischen -^ aus : hVTi 
f^on auf^ in allen den Wendungen wo auch das einfache W^l^ög- 
lich ist ; nnnö i^on unten - ü^eg; npHO i^on hinter - weg; auch '»35^0 
von vor - weg; am merkwürdigsten ^yo oder T\wo eig. von bei, 
welche , wo von Personen die Rede ist , gewöhnlich nur unser von 
bestimmter ausdrücken , wie ^inc eig. „mitten von -^^ unser aus. 

Längere Präpositionen könnep leicht auch wieder fiir sich 220 
untergeordnet werden, sobald ihre Ergänzung ai^ dem Zusammen- 
hange leicht' einleuchtet; sie werden dann zu Adverbien: nnn 
unten , hv oben dichterisch; "»hm oder i"}!!« (länger gesprochen) 
nachher; D'^JsS in ded stat. absöl. zurücktretend vormals, n»^3B 
nach §. 21o hinein ins Haus durch die Vorderthür W. 45, 14.. 

• anderen Ursprungs und etwas anderer Art ist die Präposition 221 
Ä wie, gleich §i 106, welche an sich zwar freier auch vor ganzen 
Säzen oder deren Stellvertretern Stehen kann, doch gewöhnlich 
einer Präposition gleich behandelt wird und daher ohne weitere' 
Zwischenbestimmuugen gern unmittelbar vor dem Nomen steht, ' 
wie : hätte ich 0"jiD '»n V 3 gleich den Tagen der Vor&eiP d. i. solche 
Tage wie die der V. waren. Bei Zähhmgen ist es unser «^^o^^ um : 
D'»3^KS> um 2000. Bei dem Infinitive l^^*!-? tvie sein Sprechen d. i, 
wie oder sobald er sprach. 

Ein Wörtchen weiches nur vor dem ganzen Saze oder dessen 222 
Stellvertretung stehen kann, wie DH u>enn, "j und, f\H mich, ordnet 
sich nicht wie eine Präposition ein Nomen eng unter, sondern steht 
als Conjunction loser vor dem einen oder den vielen Wörtern mit 
denen es in eine BegrifFsverbindUng gebracht wird. Soll ein herr- 
schend als Präposition geltendes WöHchen zur Conjunction wer- 
den , so reiht sich gesezlich ein Beziehungswörtchen dazwischen ' 
welches zunächst vor den ganzeb Saz tritt und worauf die &raft 
Äer Präpos. wirkt, wie It^HS oder 1»S wiedass d. i. sowie -, 1«/Ha 
in dass d. i. indem, *»3 nn^i statt dass - ; doch werden eiuzelne zu- 
mal nicht zu kurze Präpositionen auch schlechthin zu Conjunctio- 
nen, wie ns^ bis; und einige zusammengesezte Wörtchen sind be- 
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ständig «btweder Conjuactionen wenn sie vor Sabject i;ud Prädicat 
stehen od^r Präpositionen wenn vor einem einzelnen Substantive ; 
mJ2 seitdem und seit W. 76, 8 9 Tll^^ indem, noch - und innerhalb 
dieser oder jeuer Zeitfrist, pHa^ and DSM 3 u>o nichts und o^^^ 
ferner in den Zusaminensezungen des ^7 Velclies Fülle ausdrückt 
mit ]D ^ oder d , *>^0 «o o/^ a/« oder seit /^dem ~« 

II. Die Verhältnisse (Modi) des Verbum. 

1. Voluntativ, Imperatir. i 

223 ' Das P.erfectum kann zwar^ kräftiger als sonst und wie im 
Ausrufe gesprochen, zum Ausdrucke des Willens werden, wie 
ein Precativ einen «frommen Wunsch sezend der schon erfüllt seyn 

'möge, wie ^*I3H umgekommen (seien) die Frevler! W. 10, Iß. 
Ijob 21, 16. '22V'i8. Doch ist dies im Hebr. selten und hat auf^ 
die Bildung des Perf. keinen Eiufluss weiter. — -^ Aus dem Imperf. 
aber, welches als Ausdruck des Werdenden auch' mannigfaltige 
Regungen des Willens ausdrücken kann, sondern sich durch neue 
Bildungen die eigentlichen Modi des Willens : 

224 1« Der Voluntatip oder der Ausdruck des Strebens dass etwas 
werde, entsteht nur durch kürzere Aussprache aus dem Imperf., 
indem der Halt der Stimme sich mehr nach vorn zieht. Die Wir- 
kung davon äussert sich aber der Tonverhältuisse wegen bei den 
vielen mit dem 3ten Rad. schliesseuden Personen im starken Ver« 
bum sehr schwach : nur das i von Hif. kann nach §. 19 in e. sich 
zusammenziehen: jStt/^ er lasse wohnen l HSln sie bringe hervor l ' 
und bei gutt. 'S liegt dann a zunächst auch in Pi-el, wie nW^, er 
entlasse'! Stärker merkbar wird die Verkürzung bei W, wo der Ton 
sogar auf die vorlezte^ Sylbe rücken kann wenn ein enger verbun- 
denes Wörtchen vorhergeht oder folgt: üttfn-SM ne redacl von 
^•»tt/n Hif.5 M^y^"^ redeat quaeso l von aittJj Qal; gewöhnlich in- 
dess bleibt er auf der lezten , sodass hier statt der unwandelbaren 
nicht kurze sondern tongedehnte Vocale entstehen: dp^, auch et- 
was stärker Dj^j Qal, Dg; Hif.; von rioi*» §. 127 fiOl*»', in Pausa 

.i^Cl^; doch wo zugleich gutt. '\ ist, bleibt das / bisweilen in Hif. 
(hier und in den ähnlichen Verkürzungen §. 226. 232), wie r-'U/'l'» 
«P: 72, 4, «»3; für M^3; nach §. 81 W. «13 141, ö. 65, 16. — Die 
r\'S verlieren das schliessende ^ beim Zurückstreben des Toües 
ganz: b^*» von Pi-el 7\\i^\ \t^ von nSa*» Nif.; na"», «jin von nn!)% 
n3*il5 Hit. ; von Qal entweder 'y^\ indem das X noch betont bleibt, 
oder nach §. 17 vielmehr HV, VT\\^ von gutt. 'a: tn^ von r>Trv»^ so- 
' dass Qal mit Hif. zusammenfällt, jedoch bleibt das X auch bier bei 
einigen Wurzeln mit dem härtern n: ^n«» §, 45, im, unverkürzt 
nnn^ nan^ nach §. 46 5 von V'j^ zugleich : "»n-j ^n-» von n;«n^ §. 38, 
in Pausa «»nj. Von a"s zugleich; B^^ Qal von no^ , t3^ Hif. von ni|^ 
\Y« nu^.^ Doch erscheint bisweilen auch die volle Aussprache, 
oder das ^ ist wie §. 213 1 3 in das einfachere e oder weiter in i 
verkürzt. 
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Die Personen welche -an oder -in an die W. bangen,, sollten 225 
das n abwarfen ; nnd Tor denen mit ny- sollten wenigstens die V'l^ 
immer sich so verkürzen dass der ZwischenYocar§. 196 wegfiele: 
njs'^n Qal, doch sind diese Unterscheidungen nach §. i9l nicht 
mehr recht fest und zwingend« 

2. Der Imperaüp', die Steigerung des Volnntatirs , steht im- 226 
mer so abgebrochen im Ausrufe, dass sogar die Verneinung des 
Willens Sh (fw;, ne!\ nicht ihm sondern nur dem Jussiv vorgesezt 
werden kann: %'^n S« nesis! tt/rn Sif nefac! Auch ist er nur in 
der zweiten Person ausgebildet als der nächsten für den Befehl ; 
und auch so nicht in den reiuen Passir-Stämmen Pu-al und Hof-al. 
Er geht ganz vom Voluntativ aus und hat hinten dieselbe Ver- 
kürzung ^ nur hie und da schärfer ausgeführt: seine eigentliche 
Unterscheidung entsteht erst durch das Absto^ssen des vordem 
Personzeicbeus n, während Zahl und Geschlecht sonst noch genug 
bezeichnet bleiben. Dies bringt aber im Einzelnen einige neue 
Folgen hervor. In allen Stämmen welche mit dem äussern Zu- 
saze n anfangen , kehrt dieser nach den Personzeichen verdrängte 
Hauch §. 192 wieder; in Nif. zieht sich der Ton dazu bisweilen 
ganz auf die vorlezte Sylbe : lö'-^n , und merkwürdig findet sich 
durch grössere Verkürzung bisweilen auch die Aussprache 42C^|^3 
für 5iX3^ri, wodurch der imjperat. im />/. mit dem perf. zusammen- 
zufallen - scheint. — In Qal macht die Verkürzung des msc. sg* 
und fem. pL keine weitere Schwierigkeit: an3 von an^n, halb- 
passiv njSia von n5S^:in; die Endung -nah verliert iudess bei 
gutt. 'S leicht ihren Vocal : ]?öttj und daher weiter ]N*jf3 nach §. 43, 
oder sonst auch leicht ihr n JeSi 32, 11. Schwieriger ist die Bil- 
dung des msc. pL und fem, sg,: da nach Abstoss des n vorn zwei 
vocallose Mitlaute entstehen würden, so nimmt der erste von ihnen 
zwar meist i an, welches sehr flüchtig und lose bleibt: 43n2> von 
OlHDn, ^"y^ni naCM, sogar 9ic»tt/ gegen §/46, gewöhnlich jedoch 
von gutt. 'v wie "»iino, «iSHttJ und mit M vor ihm «lanN, auch «»tn« 
wie vom msc. tnNt , sehr verkürzt ^«"^^ fdrchteJt für «jmV nach §. 54 ; 
doch wirft sich bisweilen da% active o vom 2ten Radicale dahin, 
wie «»D^ö "^t^ij, auch •»»DjD, von H'So rS» DDj3. 

Die'i'ä verlieren in* diesem imperat. Qal den nach §. 139 schon 227 
im imperf* sehr verdunkelten ersten Rad.^ ,itt^ pl. Wt^ von Dttjtn 
sjnttjn, pl, fem. naatt} neben njDttin des kurzen Wortes wegen etwas 
länger; wogegen der erste Rad. von •»'> gesezlich sich erhält: psc^ 
von px'''», doch auch px; noch grössere Verkürzung zeigt der pl. 
•lan gebil d. i. iPohlan!\g\. §. 193. Die h"9 §..139 bilden den 
imperat. neu aus dem Ursprünge : Sdm neben SsilFi- — Die 3"a 
verlieren , je beständiger sie im imperf. Qal nach §. 139 5 auf- 
lösen und sich den V'fi verähfilichen , desto mehr auch iin imperat. 
das 3: S3C3 von Ss"», aber ttfa Mto ]n von töaP] Hto ^nn, pl. sjtt;]!, 
doch mit zurückstrebendem Tone auch noch ^ttilt Jos. 5, 9. Ebenso 
njD von W. nßV — Das Qal von V'p nicht Dp sondern etwas länger 
DjD dder auch mp geschrieben; im pl.fem* aher ist nastt; möglich. 
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' Ganz unverkürzt bleiben die Wörter &**«; '^**tf u« a. Ton der §. 127 
beschriebenen Art. — Die Wh würden im msc. sgJ Qal ihren Bnd~ 
Vocal verlierend zu kurz werden: darum lauten sie immer nSäntn 
mit'? nach g. 213» 3, auch ne3 neugebiidet neben* dem Voluntatir 
or;^ von njn leben n^n , fem. i^n; pL von eineni H"a zugleich nSM 
backet und n^HH nach ^. 194 nt, kommety mit festerm VoCale vom 
§. 40 weil die Aussprache nach vom strebt* Dagegen isc von nacpi 
Voluntativ vom Pi-el n^ae; selten M^ nach §. 213, 3. 

228 3. Eine besondre Kerstärhung der beiden vorigen Modient-^- 
steht durch Auhängun^ des n^ (selten n-) der Richtung §» 216, nur 
dass es, hier die Richtang des Willens stärker ausdrückt. Dies 
ist am häufigsten und zugleich am eigen thümlichsten nur in der 
ersten Person als der Person der Selbstberathutig und Selbstantrei- 
bungy wie STjmH spiele ichl noh^ ge/ien wir ! auch wo der Wille 
des Redenden mehr von aussen her gezwungen ist, wie: in die 

, Hölle nD^Ni muss ich gehen! Jes. 38, 10; in der dritten Person- 
, kommt es nur dichterisch hie und da vor, etwas häufiger bei der 

2teh des Imperativs , doch auch bei ihr mehr nur in Qal und am 
meisten in Verbindung mit sehr kurzlautenden Imperativen schwa- 
cher Stämme, wie n\r\gib! n\^p küsse! von pttja, nyfüsize! von 
Stt^, und bei den fast bloss als Ausrufwörtchen gebrauchten 7\A 
gehe ! hinan ! und n:jrt gib an , fang an , heran ! beide soviel als 
wohlan! — Auch in der^ Art der Anhängung gleicht es sehr dem 
r\- der Bewegung beim Nomen §, 216 : es hängt sich tonlos an den 
von selbst oder do^h sonst unwandelbaren Vocal der lezten Stamm-* 
sylbe: nijipM n^^npn §. 72, und bleibt zwar leicht betont indem 
es den kurzen oder an sich bloss tougedehuten Vocal vor sich ver- 
drängt: nSnnt« von SnnM §. 108, 1, njn von ^n, wo jedoch ein 
verschwindendes o i^renn zwei vocallose Mitlaute entstehen würden 
beim ersten gewöhnlich wie<ierkehrt : n:a3tti •'^?1V. "^t't ^°" ^^^ 
l{iy at5J, lässt aber wenigstens in Pausa jeden Vocal an seiner ur- 
sprünglichen Stelle, selbst tonlos werdend: nan najttj ri?t?.. Von 
y"S^: in Qal nafai , doch auch nSaa nach S. V^Ztasst uns verwirren! 
von Vaa Gn. tl, 6; im imperat. Qal '^T\'y^^q6ba Yor Maqqef tdr 
ap. — Auch hier hängt sich diese Endung ungern an Vocalen- 
dungen; daher gelten die vollen unverkürzten Aussprachen der 
n"S und h"S zugleich statt dieser Steigerung , die sich nur wenn 
vor h"S ein unwandelbarer Vocal vorhergeht (wie nHl3«), sonst 
sehr selten durchbildet 3^. 41, 5. 77, 4* Jes. 41> 23; und unmög- 
lich auch sonst ist ihre Anhängung an den mit Vocalen schliessen- 
den Personen des Imperativs . d. i, an allen ausser dem msc. sg,^ 
obwol die ^"v und v"V merkwürdig die lezte Sylbe bisweilen be- 
tonen : «i^ntt/ ^. 116, 7. Jes. 44, 23. 

229 Aus alle dem folgt dass der Voluntativ geraeinlich auf die 3te 
Person , der Imperativ stets auf die 2te , die Verstärkung meist auf 
die erste beschränkt ist ' ' 



Digitized by VjOOQIC 



VerbaltnlMe des Verbma im Saie. ^3 

2* ZotammenseKiing der '2 Tempora und de« Velvntativs mit dem Vay 
consecatifiim imd äbnlichen Conjunctionen. 

Wie Präpositioit und ihr untergeordnet das Nomen , so kann 230 
Coujunction und ihr untergeben das Verbum eine unzertrennlich 
enge Zusammensezung bilden, wo das eine Glied das andre be- 
dingt und beide nur in dieser Kette den bestimmten Sinn geben. 
Dazu dienen aber tiür bestimnnte Conjunctionen , indem eine ge- 
iröhnliche Conjunction ohne solche Kraft ganz lose vor den Saz. 
tritt. Eine solche ist nun vornehmlich die Copula n sofern sie 
nicht das einfache und^ sondern wie unser da oder so nachdrUck-' 
lieber die Folge der That , der Zeit oder des Sinnes andeutet und 
gewiss in <ler lebendigen Sprache dann auch starker hervorgehoben 
wurde.- Tritt diese oder eine ihr ähnliche Conjunction mit emem 
Tempus oder Modus in Züsammensezang , so entsteht die Bildung 
fortschreitender, anknüpfender und folglich bezüglicher Zeiten 
und Modi: und die beiden Zeiten bilden sich zii dem Zwecke selbst 
auf eine neue eigenthümliche Weise fester aus. Das nächste aber 
ist hier 

1« das fortschreitende Imp'erfectum, Dem Imj^erfectum sezt 231 
sich als ein auf die Vergangenheit hinweisendes Zeitwörtchen die 
Sylbe a- mit Verdoppelung des nächsten Mitlauts vor (vielleicht 
ursprünglich adj m)^ welche pronominalen Ursprungs und, dem 
Augment *) entsprechend soviel als da bedeutet, sich aber hiit der 
nachdrücklichem Copula 1 und stets in fa- verschmolzen hat ; erst 
durch dies Versdimelzen der '2 Wörtchen entsteht das nachdrück- 
lichere lindj welches eine Handlung in den Kreis der Vergangen- 
heit verweist. An diesen Vorsaz knüpft sich das Imperfectum in 
der Art desVoluntativs, aber sq dass dieser die Handlung nur noch 
stärker als damals bloss anfangend und kommen wollend sezt. 
Indem nun dies Imperfect , welches übrigens dem griechischen 
Aorist entspricht , stets durch das nachdrückliche dnd an einen 
schon erwähnten oder doch als bekannt angenommenen Kreis der 
Vergangenheit anschliessen muss | so erhellt dass , die Kraft des 
Fortschrittes weggedacht,' dafür das Perfectum stehen würde: wie 
aber in der Natur durch die ewige Kraft der Bewegung und des 
Portschritts das Gewordene und Seiende sich stets zu neuem Wer- 
den umgestaltet , so ändert in der Erzählung das einfallende neue 
Fortschreiten (und so^^ da-) die Handlung welche an sich schlecht- 
hin im Perfect stehen würde , plözlich in diese Zeit des Werdens, 
das Imperfect , um '*'*) ; auf eine aber dieser Art kann sofort beim 
neuen Fortschritte der Erzählung eine andere folgen bis ins Unend-^ , 
liehe. Und wie manißgfach die Anwendung des Perfectl nach 
§• 135 ist, eben so mannigfach ist im Einzelnen die seines Gegen- 



*) im Sanskrit, Griechischen, Afghanischen vgl. Zeitsch« für d. K, 
des Morgenl. Bd. 2 S. 304 f. 

**) daher die Graaunatiker von einem Vav eonverneum redeten. 
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Stücks. Von der einfaGhen Erzählung: ^n^^l ^W er sprach und (wie 
er gesprochen so) ward es; oder toU Handlangen die im Augen- 
blicke der Rede zwar bereits deutlich TÖrliegen aber in ihrer Wir- 
kung in die Gegenwart hineinreichen : der eine ist als Fremdling ge-^ 
• kommen ts!3T2/>i und richtet (wie wir gesehen haben) dennoch I Gn. 
19,9. 31,15.' 2Sa. 3, 8. 

232 l^ie Verkürzung aller mit dem 3ten Rad. schliessender Per- 
sonen kann hier wegen des festen Halts vom oft stärker seyn als 
im Voluntatlv §. 224 ; im starken Verbum kann Nif. seine £nd- 
sylbe tonlos machen: ^ng^.l, eben so Pi-el und Hitp. wenn ein 
gutt. V die Verdoppelung ganz aufgegeben hat: ^Ij^;«^!« In Hif. 
ainD»n, selten 3nD»\ Bei gutt. 'h: nW^n Pi-el. — Von V'fi und 
ähulichen W^urzeiu nach §, 139 in Qa!: iV*»!,* WT , '^»«•'»n» »her 

.auch ^3«»], yj^'^lli in Hif. iSiM, P^.'^F}^^ *auch 2V1 von' ^•»n«''. ; . 
in Hitpl sogar 2%qrvi von :i^np nach l-SiS nt. — Von 1"^ und V*'v 
iuQal: Di^-^l« ^D^l^ inHif. : Dj^j»*i, DO»^; um das Zusammenfallen 
zu verhiudern, behalten die v'*V bisweilen gegen §, 17 Jöf und i ton- 
los : D'^jn jes wurde faul, y^^PI sie zerbrach ; sogar ^V-n von y\n 
widerstreben nach §. 114. — Von n"SNif. : lg*!, Pi. und Hitp. 
12£^^l, 0^n»2, in Qal und Hif. zunächst ^t^^r ^^15, oder vielmehr 
nach §. 17 in Qal ^:j»3, dann 3ttj»i oder ^aan, Dttfsj.1 nach §. 16. 
r Zugleich von <'ti *|^3 Qal; von i'"a: t^n oder vielmehr uy Qal; 
f, '^^rti von M"a: n»H Qal. * Von njnntt/n §. 121 ^n^tt^^l nach §. 38 und 
'' ' mit kurzem d weil im Verbum.* Von nN^j in Qal: M35, in der 
3ten Person msc. sg. noch kürzer Mn^^, womit dann auch Hif. zu- 
sammenfallen muss. — In der ersten Ps. 6ndet sich häufig die 
Verstärkung des Voluntativs am Ende §, 228: n/jStt/Nj, nöbnai; 
doch fehlt sie auch , wo dann die Bildung zwischen der Verkür- 
zung und der Beibehaltung der vollen Aussprache schwankt : 
arnDNi oder s^rnDwn in Hif. — u^sm für tt/3*'^n nach S. 64. 

233 Nur Dichter wagen bisweilen diese kurzen Imperf. ohne den Vorsaz 
zu gebrauchen : nttjj für nttijn .W. 18, 12. — Sonst aber steht dasselbe 
Imperf. ohne Augment aber meist mit gleicher Verkürzung nach t2< da- 
mals 1 Kd. 8, 1. Dt. 4, 41, Ott/ da von der Zeit ^. 66, 6 und *t^ bis 
(wie donec pervenirem) W, 73, 17. Auch können Dichter absichtlich, um 
das Vergangene lebendiger zu vergegenwärtigen, 'dieses Imperf« ohn6 
Augment mit einfachem ? ' sezen , vorzugÜch In der ersten Ps. Jes. 10, 13« 
43, 28. 48, 3. 51, 2. 57, 17. 63, 3-6; W. 104, 32. 

234 2. £>as fortscjireitende Perfectum, Wie in der vorigen Zu- 
sammensezung der Fortschritt ^le Folge hat das's das Gewordene 
und Seiende als in neues Werden übergehend gedacht wird, so 
hat er hier die Folge dass das Werdende sofort ins Seyn tretend 
gesezt wird , sodass die schlichten Tempora auf diese Weise an- 

/ muthig ein -jedes von dem Wechsel seines Gegensazes durch- 
kreuzt wird>: ' 

Perfectumo^^ ^0 Imperfectum ' 

fortschreitendes Pertoo-^^"^ ^^00 fortsdureitendes Imperf. 
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> 
ygl, ähnlichei §« 267 f.; imd in allen den Bedeutnngen wo nach 
§. 136 an sich das ImperC oder auch dessen Abkürzung der Vo- 
luntatiT und Imperativ stehen würde, fährt der Fortschritt mit 
dem kräftigen und oder s6 sogleich dies Perf. ein. ^vic)i darin 
ist die» Perf. das Gegenbild des rorigen , dass es das Augment 
vom Terliert und den Wortton statt nach vorn vielmehr nach hin- 
tern zieht, als woUte jenes nach vorn hin an die Veigangeuheit, 
dieses nach hititen hin an die Zukunft anknüpfen. — Jedoch ist 
diese Ton Veränderung in der jezigen Gestalt des Hebr. nicht mehr ^ 
überall deutlich ausgeprägt, und findet sich nur noch in folgenden 
schwachen Spuren : 1) die Endung ^ia der 2ten Ps. msc, sgi und 
^ti der 1 Ps. sg. werden betont , ohne dass doch das a des Vortons 
abfiele: tnanDi •»tn^D'»'» von tnanj •»nSb'»; Jedoch bleibt der Ton bei 
den sehr langen Vocalen der n 'b und n 'S schon stark zu träge zur - 
Veränderung, — 2) die Endung n- der 3ten Ps. fem, sg, und -ü 
der Sten pL werden meist noch betont wenn sie nach §• 193 im 
schKchten Perf. unbetont sind: ^a-t}Dnn , nnai ^Vjti. InPausa aber 
überall: t^anDi, nnsi. — -* 3) oft findensich dabei oder auch allein 
kürzere Vocale vorn , in Hitp. i in der vorlezten Sylbe : TiS^inni, 
ÖBtt(':|jpnnT, in Jlif. a statt e vor gutt, 'fl: ^o^^nni , selten al)e'r ohne 
Zusaz einer Consonantsylbe von hinten fv^nn; femer von V'S^: 
•»nbp.nn. Bisweilen fallt der Einschalte vocai ^. 197 hier ab: '»P*).»^ 
Ex. '23, 22 Qal von inx, DnSoan^ Nif. von SSd. Sogar •»riaiih 
W. 23, 6 von a«^. > " ' . *' ' ' 

3. Der fortschreitende Voluntatip sezt den Willen und die 235 
Absicht etwas zu erreichen als Folge oder Zwepk einer Voraus- 
sezungy cfntsprechend dem deutschen damit y dem lat. ut mit dem 
Conjunctive. Er steht gewöhnlich nach einem vorhergehenden 
Imperative : n^a.lHl t\^r\ lass ab damit ich rede ! , doch kann auch 
irgend ein anderer Saz vorhergehen an den sich der Begriff eines 
Zweckes knüpft , sogar so : gut ist's Vnjn dass er warte &^, 1, 19. 
3, 26. Ex. 1, 17. I«ev. 15, 24. 26, 43. — Und wie der Imperativ 
iiberhaupt nur der Steigerung nach vom Voluntativ sich trennt, 
so ist auch ein fortschreitender Imperatip möglich , sobald die 2te 
Person eintritt : damit erföi- dich bete rr^n^ und du wie ich wünsche 
eben dadurch lebest Gn. 20, 7. Ruth 1, 97 Ijob 11, 6. 

3. Infinitivus constrUctns und absolatns. 

Der Infinitiv sezt zwar den nackten Begriff eines Verbalstam- 236 
mes,' ohne Rücksicht auf Person und Zeit, tmd bildet so den 
Gegensaz zu allen Person» Zeit* und übrigen Modus - Bildungen 
.des Verbum, wie auch zum Partidpium welches eine Person sezt 
an der die Handlung hafte. Auch sezt er im Hehr, diesen Begriff 
ziemlich starr und unbeweglidh , so c|ass er nicht sofort wie ein 
volles Substantivum auftreten und z» B. den Artikel tragen kann : 
nur einige einfache Infinitive erhebt der (Sprachgebrauch , vorzüg- 
lich der dichterische, zu dieser Kraft, wie n^^ das Wissen, auch 
nooh mit Verbalverbmdung^^nlM nvjyi xo Jfii efiiviu Jer. 22 $ 16. 
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Doch ist er im Hebr. aocli noch nicht so gänzlich einaräg nnd leb* 
loft'Wie im LateiniBchen : er geht Tielfeu\he Verbindangen ein und 
theilt sich im Allgemeiaen in zwei venchiedene Arten : 

237 1. Der Infinitiv richtet sich als ein im Flusse der Rede be» 
wegliches Wort nach dem Zusammenhange der Wörter, und geht 
als Nomen Nominal Verbindungen ein« Dies trifft ein 1) nach dem 
8L const. eines Nomen oder einer Präposition: D^hSm n1vx|^^ cH^a. 
y/un Tage des Machem d. i. wo machte Gott den Menschen'% 
*^213 im Reden^y *^^1^ ^^ reden. Zwar könnte , wenn das Tem- 
pus bestimmt unterschieden «werden soll, der Saz auch so einge- 
richtet werden dass das Kerbum ßnitum möglich würde: doch 
liegt die Infinitiv- Verbindung immer näher. — 2) wenn der In- 
finitiv in der Art eines Accusativs die Beziehung des vorigen Ver- 
bum erklärt : •^['i "»HX^JJ noi^i loquiy HA nno er eilte zu kommen, 
oder auch -^ 3) als Subject des Sazes gelten kann : Q^M'p ni*«.*! ^lO M'H 
y, nicht gut ist das Seyn d. i. dass sei der Mensch aliein*^ 

Wo in diesen Fällen das was bei dem verbum finitum Sub- 
ject wäre dem Sione nach nicht gut entbehrt werden kann, da 
wird es diesem inf. im sU c. mitergeordnet , wie D^hSm nivv nnd 
O^MH nl*«.! in den vorigen Beispielen. Wo aber der inf.' weder auf 
diese Weise vor einem vollständigem wiewohl abgerissenen Saze 
steht, noch von einem vorigen st, c, abhängt, wo er also ent- 
weder kürzer und abhängiger oder abgerissener den Yerbalbegriff 
.hinstellt, da ordnet er sich gern dem S zu unter, wie OMicS Snn er 
hörte auf auszugehen. Und so ist diese Einführung des inf. mit 
zu überhaupt (wie in neuem Sprachen) äusserst herrschend ge- 
worden $ es ist wie eine eigne 'Art von Infinitiv oder wie ein be- 
sondrer Verbal-Modus neben den übrigen §. 243-45* Auch neue 
Redensarten sind daraus entsprungen : es ist nicht zu thun d« u 
mau kann oder darf nicht thun , in der Erzählung des Vergange- 
nen Rcht. 1, 19, und es ist zu t/iun d« i. man muss oder soll thun 
W. 32. 9. 49, 16. ^ 

238 Wo nui^ der inf. im Flusse des Sazes enger mit einem vorigen 
oder mit einem «folgenden Nomen verknüpft wird oder doch dem 
Sinne der Verbindung nach verknüpft werden kann , da zeigt sich 
der Inf. con^tructus , Verflüssige iirie man ihn auch nennen konnte« 
Seine Bildung bleibt demnach dem Verbum näher, uud gestaltet 
sich in den einzelnen Verbalstämmen nach §. 150 aus den Imper- 
fecten so : 1) Qal : in^ ; halbpassiv ^'yai , *hi ; die Femininendung 
ist bei halbpassiven häufig, sonst jielten: 7\yr^' lieben^ r\M)o?ms-' 
seny HKV fürchten, na pT altern^ J^n^ö salbßn. Von gutt. 'S : Sjistt? 
n'^ mVp. neben dem ilnperf. S^&tt^ §. 138 , indem der Inf. als* 
Nomen (JoCh schon etwas längere Vocale liebt §. 145,' während 
der Imperativ sehr selten dies o durchlauten lässt : nbts Gn. 43| 
16. — ' Von \"Vi D^, niM, D*t», doch ist auch liier bisweilen dies 
längere 6: nia Nu. 11,. 26 neben n«^; von v"vi io, •lO l|i^, bis- 
weilen aufgelöst iM. — Von i"a , weil der erste Rad. wie '§. 228 
rerloren geht, stets mit der Femininendung: ni*^. Gn. 46» S» sonst 
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immer mit Vorton nnS nSj^ oder vielmehr im st. c. n^*) nJJ^ und 
n*jh oder dafdr nach §• 6l nV Eben so von a"a nach S^ISQ : 
nti;j, nn nach §. 60 stets aus nan , nit^a, n^ty; auch nniDvon ngS; / /V^ \^ qhj 
doch findet sich wohl auch die volle Bildung ]h3 und immer wenn / ' • /7- 

das imperf. noch o behauptet *jj;x Wurzeln welche so im inf. ihren 
ersten Rad. einbüssen köniien ,' Jbilden auch ihre sächlichen Sub^ 
stantiva leicht erst von diesen Infinitivarten so aus, dass dec inf* 
in den st. absoL tritt: nnr Gemeine n^JJ Bxith natt^ Schlaf yovk 
nV" yv» )ttK, oder auch dichterisch seine Femininenduug verliert 
mit Verlängerung des Vocals nach der neuen Bildung §. 153: 
rn Wissen y K^ttj oder \kS'^ Hoheit. — 2) Auch in den übrigen 
Stämmen . folgt der inf. ganz dem imperf. , selten mit der Femi- 
ninendung vermehrt : y^TO^^ Hifv, pnn oder pHn nach §. 112^if. von 
P-!v ^i^'^ /«'»• Hof. nach §."ll7, ni^tt^/^/n.'Pi-el Jes. 6, 13, 6a3n 
Passiv von Hitp. §. 132 mit voller Passivaussprache vgl. S. 98?^^^ 
Doch behalten Hif. und Pi. bisweilen das i vorn vom perf,^ wenn 
der inf. weder als Subject noch als Öbjeot steht, auch nicht von 
einer so kurzen Präposition wie S H S abhängt , sondern mehr 
dem verb. finitum gleichend einem vorigen Noipen oder einer 
langem Präpos. untergeordnet wird: '7'»ßt^n IV bis zum Vertilgen 
d.i. bis dass vertilgt wutde — Lev. I4j 43. 46. 48. Nu. 21, 35. 
Dt. 7, 24. 28, 48. 55. Jos. 11, 14. IChr. 8, 8. Jer. 8t, 32. 50, 
34. 51, 33. — 3) Die n"b behalten nur ^ehr selten das e am 
Ende: n^.rr, r\^vr\ Hif., «»in Pii für n?n geschrieben Hos. 6,9^; 
gewöhnlich ist hier vielmehr das o vonl activen Qal sowol durch 
Qal als durch alle übrige Stämme durchgedrungen : i^vck oder 1m*\ 
Qal , riw'j.'i Hif. , und diese Bildung hat ferner meist (scjion wegen 
grösserer Leichtigkeit in Anhängung der Suffixe §. 256, 3) das 
fem. n angenommen : nlM^^ oder Timx Lezterer Bildung folgen 
so'dann nicht bloss die m"S stark , sondern auch einige andre von 
schwachen Stämmen, bes. nehmen die v"Ti in Qal bisweilen, -<^^ 
an mit vorigem nächäteuVocale: rvlün, niBT, und darum schwan- 
kend 1*^ (activ : niederstilrzen) Jes. 45 , 1. < 

Neben diesen nächsten Infinitivbilduugen drückt indess die 239 
Sprache ihren Sinn auch wohl durch andre Sachwörter aus, am 
meisten in Qb\ , wie 3^tt};S za helfen Hab. 8, 13 , V&ö ziehen, auch 
• gegen §. 160 mit kurzem Vocal, von S^o:) ; seltener in den abge- 
leiteten Stänunen. 

2. Der Infinitiv stellt sich starrer und unverbnndeüer hin, 240 
als inf, absolutusy theils als reiner Ausruf, wie 'i\lhn gehen I wo- 
durch sich auch eine eigne Art schjechthiuigen (objectiven) Be- 
fehls bildet, lat. eundum est §. gOä^; theils als selbständige Er- 
läuterung der Haupthandlung durch Nebenbemerkuugen öder als 
neue k^rze Zusammenfassung desselben Verbums , Fälle die man 
' im Lat. durch das Gerundium in -ndo ausdrücken könnte; erst 
sehr selten bloss als Subject oderObject, jedoch auch dann stets 
ohnc^ Präposition und andre Nominal - Verbindung Jes. 7, 15 f. 
42, 24. ^q, 3j 45. Dieser Inf. fügt sich nie wie ein Nomen in 

"Ewalds hehr, Gramm» f. Anfänger. '7 ' » 
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98 Verhaitnuifd de» Infiaitiva im Sace. « 

den Saz, hat yielmehr die volle Kraft seines Verbam, das er 
nur abgerissener hinstellt. Seine Bildong geht daher erst vom 
Torigen Inf. coDstr. aus , von dem er nur eine neuere stärkere und 
selbständigere Art ist ; er unterscheidet sich durch stärkere Aus- 
sprache und grössere Gleichmässigkeit. 1) Qal: 2M oder Dln| 
mit Vorton und läogerm d , welches auch in das haibpassive Ver- 
bum dringt: Vli^. Von n'h: HMn, sehen mit Beibehaltung des 
n fem, nlnt^. Von *\*'v : Dip , von v''V : ao oder vielmehr iao. 
Die l"s und übrigen vorn, verkürzten Stämme stellen sich zur vol- 
len Wurzel her: iSj, ^Inj, nIpS. — 2) auch in die übrigen 
Stämme sucht dies S einzudringen i So;; oder ^&i, 7\\^ oder n'^d Pi. 
Nur Hif. nimmt es nie an , sondern lässt sein i nach §.156 viel- 
mehr in das kürzere e übergehen : ^J^DH , n-i^n , während dies e 
auch in Hof. lautet *) : liTT W. iJli ; für ni|*)n welches gaqz Adver- 
bium t^iel geworden ist, zum Unterschiede n^^jn. — - 3) Nif. kann sich 
auch vom perf. aus iDD3 H^:;3 bilden, «am nächsten wenn der inf. vor 
dem-perf. desselben Stammes steht; wie auch yn^ PI, in solcher 
Stellung 2 Sa. 12» 14. -^ Sehr selten vertritt ein anderes Sachwort 
die Stelle dieses Infinitivs: ^to «ich freuen W. to^b Jes. 8'f 6. 

'*') aber aus ganz anderer Ursache , nämlich weil dann durch die Ver- 
stärkung das t>e weiches ursprünglich nach dem vordem u^o die lezte 
Sylbe des Passiven unterscheidet, wirklich durchdringt ^ wie sonst nur 
bei dreisilbigen Passiven $. 132. 238. 



l^aradigmen. 

In den Paradigmen sind nicht all^ Formen der Sprache zu- 
sammengestellt , welches wegen ihrer sehr grossen Mannigfaltig-^ 
keit in Kürze nicht geschehen kann ; sondern nur die wichtigsten 
und häufigsten, aus denen die übrigen leicht ergänzt werden können. 

Den starken Verbair und Nominalformen sind die schwachen 
im Einzelnen untergeordnet, um ihre Verhältnisse zu diesen deut- 
licher zu bezeichnen und alles zu erleichtern. Um mehr das We- 
sentliche und Verschiedene hervorzuheben, sind in. den Neben- 
formen oft nur einzelne Formen gesezty.aus denen die übrigen 
sehr leicht ergänzt werden können : 

In den Verbalpersonen sind so nach der äussern Form und 
Endung unterschieden : I. im peif. 1) 3 sg, m. als einzeln stehende 
Stammform;. 2) die mit Vocalen anfangenden Personendungen; 
wie man bildet n&j^ so nothwendig auch 423^^ ; 3) die mit einem 
Consonant anfangenden Personendungen. Ist etwas Einzelnes noch 
in diesen drei Classen weiter merkwürdig oder verschieden , so ist 
S^) 2^) u. 8. w. gesezt; zu 3*^) gehört auch die Endung ^n-. — 
II. Im intperf, 1) die mit dem lezten Rad. endenden Pss. ; 2) die 
mit Vocalen anfangenden Personendungen; 3) die mit Cons. an- 
fangenden Personendungen. — In der Uebersicht der Nomi;Qa be- 
zeichnet * nach sicherer Analogie gebildete Wörter. 
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Uebersicht der Nomina« 



(9» 



1. Ueb ersieht der Nomina. 



I. Nomina erster Bildung* 



1. 



iii 



I. Von starker Büdoiif . 
2. 



•g- 

- »t. c. 
pl. 

- 8t. C. 

du. ^ 

- 8t.' C. 

- - 8t. c. (-^) rqi'} 
pL f. wS^-j 

8t. c. (-:) ntrS-f 

du. f. (-1) ti^mi^* 

- - 6t. <?. (-?) T?^;* 






V I» 



• T X 
T I • 

- • f-T : • 



1. Rad. 
1. 2. 3. 

"^^^ P»? ^>f 



Öf^*l^fV" Ü'^]5B5 D'^W 

•^'iDn "^pias •»-löi* 



n. Von flckwacher Bildung. 

1. Von Gutt. 

2. Rad. 
1. 2. 3. 



T S T 



rron etc. 

» » V 



- - - ' T -: ' 



Gutt. als 3 Rad. tma, riira'^ 
n^a sonst gewöhnlich. Ueber 
2 Rad. h: n^a, tt5»a und 3 
Rad. Ks s^ö, ÄaV?, K'?a, «on 
s. §. 186./ /i/ 5^% 



3. 



^3 



• lana- 

(1) f*:^ ( 

-» IT 



2. VoA»":?. 

1. 2. 3. 

■ ^» "TOöK pn 

' \- -. . .' ' «i 

b'^^ä iniBK b^)^ 

^$3 npin iTgh 



3. Von Y». 


4. Von K'i. 




1. 


3. 


1. 


8. 




psßj 


''^^ *BTto 


•«'j'tijma 


. — 


^ 


« 






•t- T t 


^"l^ Tl 


•»"iÄiö "i^iä '^i^.^? riiV^i 


•^jjsiTb 


{-^l 


^T? 






T?. 


^gsitj 


" f 




hnia ; swä 


n^^ 


rmp (»Tj5tt5) roü 


f^* 


nn*io ^'!]^? 




ji^^^ f^^ 




n"ö;5 




ni^n« " 




rriD*^a 




-'- : .''>:7*' 
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Uebertieht der Nomuuu 



n. Nomina zweiter Bildung, 

und deren Ühnliche wie bip?, W. &1p, §. 187. 



1. 

- It. C ^) 

pl.m. b^'ntö'j 

du. b^&as 

- St. 0. ' *ilM5 
•ff. f. IT'tJ^ 

»t.c. 1^, rt'nttl'' 

pl.f. * ini^ü'^ 

-'-•t.c, 'tä;, n-rnö-f 
du. f. ö'«:)'3^? 

- - It. C. 'T'JIÜ'^ 



»I» 






3. 



I. VoQ starker Bildung. 
2. 

W3pi ö^'n^to 
^3pt ^troto 



4. 
u. s. 



6. 

• t 
w. 



mitVerkiirzung des 
a des Vortons. 



oder 

pb5f.n{;«itt;, nj;w, 
pl.ts'^paajj'^Ba^etc. 



1^) 






U. VoQ schwacher Bildnng. 



Ö3»3 

»»»an 

T-r -I 

rrttfjK 



1. 



2. 3. 

VT 

f I 

rte; 

hiß?! 



2. 






Von rf\ 
4. 

etQ. 
wie 



1. mit Gttttur. 



2. 

nana 
niona} 
niisna 



6. 



"TR? 



4. 
etc. 



8. Vona^":?. 
1. 

Vß oder .bin 

5ß tan 

t)^n 



nsn 
etc. wie 



H 



1^) 

n5?to 
nwiö 

T ( 

nh5ö 
4. VonY'». 

t»i?^ 1 iB. . 

öE 2 - 

dip 3 - 

&!ip 4 - 

ö^p 6 - 
alle mit un- 
wandelbar 
laugen Vooa- 
len. 
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SD« Nomina mit bleibender erster Sjlbe, 




vgL §. 188, 


' 


1. .mit e in der lezten. 




8g. m, 1) aniÄ ti?t ?«W »rp . 




ri^ 


- * - St. c. . — tot ijyd »Sp 


1ÖM nata 


y^i^ 


pL m. , ^^'^ ö*'3;?t 


tf'^^öW , 




- -'st. c. WS •.'>»5t 


*»*^^ö7a 




1. sg. f. n5?ini) 


jTjRitt nsena. 




^- - st, c. föjiri 


h'TR'i» J^8^» 




2. - - u. st.»c. rqns nag^ )n?»tl 


ras» 




1. pl. f. niöin 


niasp. 




t- - St. c. . tasit? 


•— . 




2. - - u.' St. c. nians ntot 







Eben so ^3^ und alle Participia auf e« 
1) Der Bildung der lezten Sylbe folgen 

öjj $. l46,ris?J, rrjg S- 238. 



2. mit a in der lezten. 



d5i5> 
*»a5b 



narjh 
nflsD'^ri' 



*»atJai 
ranai 



lob» 

-r t • 

•JÖD» 



nnBVi» 






«^^^ 



niarJDa 
niatni 

Eben so alle Participia auf a. 

1) Der Bildung der lezten Sylbe folgt nj §. 149. 

Von n"l): h^ia, rofj», nj'TQ, deren lezte Sylbe wie in Hö; ^f.^. 



Nom. auf 1 » 5 T^ 






nVnai 
ntSat 



IV. Acy. auf \ 

öfiaa oder O^*?» 

ijVaa 

hj-naa oder t^y:^ 

rvi^!}} 
ni^taa 
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Udbenidbt der V«rba. 



2. Ueb er sieht 











I. Star 




Q 


al 


1 


Fiel 


Perf. 


traniit. . 


intra'nsit. 




%g, 3 m. 


»sO 


Vi*') 


n^) 


• »53») 


- - f. 


'^'?5*) 




«^*) ^ 


"3*5?^) . 


-2 m. 




P?''?!?') 




- - f. 


«?^i* 


^^. 


- 1. 




•^^:?? 


Toi?!? 


•'Snans 


pL3. 


?^2") 


««5«»), 


• '=^f> 


- 2in. 


firons '") 


t^Vi»"). 


«*S9R'*) 


. , BM«3?") 


- - f. 


IKjn^»') 


15,^1? 


B^P. • 


IMCffl 


- i. 


*ans>) 


«^Ü? 


«bj; 


.* W2B3 



1. v» 


«wi-J^'O ' 






n. S c h w a 

* 


2. 1"» 


BPp.ß'") 


na») 

nna») 

Dna»«) 


öia») 
mäia*) 

«IT / 


(Püel 

wie Fiel, 
£ 

anio 
o 


3. »"» 


nao«) 
'tsnao»«) 




aM) 


4. n"i 


/ 






nrfa«) 

* 


5. gutt. 
pr. rad. 


BWWS'O 








sec. rad. 


-f™?J») 






rrosT«) hD-ja 


tert. rad. 


•«?'3^'*)' 


«» , Sa» ') 






6. K"V 

1 




^as8) 
r«a^»') > 
önsai »«) 




r«>B »») 


7. 3"8. 
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d e r ' V e r b a. 

e r b u m* 

Hitpaei. - 



Pual 



IT I \ / 

r « r- \ y 

« : -\ / 

•ipiins 



naqsrn ^) 
•'porisrh 
jainsnh «6) 

•iPiansnn 

» w, I - - i • 

süansrm 



Hif-il. 
a'^piDn ^) 

MWDn *) 



1 1- 1 • 



Hof-aL 

nnan •) 

•»tnanan 
siänan 
öFiatnan »n 

ft i ' t r / 

»« t -I T 

. soamrn 

1 I- S T 



Nif.al. 







Itnatnaa . 
soanaa 

t 1- ; 



che V e r b a. 





' 


B. «r^iin 
A. a'^D^netc. 


^^in etc. 


I^ö ete. 


Pohl 

tssip 
Pual, 
b e n 


Hitpalel) 

d/taipriTj 
Hitpaei 

8 

r 


r\i^pn od. 


tip.Jin 1) 
rraiDün«) 


Bipjl) 

nb^pj 8) 
tinlo'pj »«) 


aaib . 

de 


aöh 1) 
nabjia^od.nabn 
niaDr;3) 


absini) 
natDsin «) 
näosns) 


365 1) oder aoj 
naoj») - n|D3 
n'iaoj ') 

T( -I / 


1 


^ *anr7^*) 


rtan,h^?ni) 
nnban «) 

üian«^) 


»bana«') 














T-:\ / 


fiS!9*) 'H'^yi^ 


\ 


m» T / 


"?»!?*) 


nnittj s&) 






1 -1- : T / 


toacj"*) 




t3«^Bnn3x 


n«^Bn8) 




: t3in«bE3 






»lan etc. 


wan etc. 


ttJM eto. 
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UeJ>ersicbt der Verba, 


) 










.1.' Sta'r 




al 




Fiel 


Jmperf. 


transit. 


intransit. 


■ _ 


sg. 3 m. 


ahD":» ^) 


^^r I^R? 


a««.: ») 


■ 


- - f. 


ahDPi 1) 


i-nan 


ansn 




-2 m. 


a'tiDn 1) 


i-nin 


ansn 




- -f., 


(•p) "^anpri «) 


'(r)^^??^ 


(•P)^an3n.«) 




- 1. 


an3fi$ ^') 


"^m 


am^' 




pL 3 m. 
- - f. 


(lü) naPi3^ 2^) • 


{D *w 


On) OM? 






nab-nan 


. mangn ») 




- 2 m. 


(1^) ^ntnan^^) 


(1^)Ä. 


(T) ««??»? 




- -f. 


r^3h=^n 3) 


nj^jl^n 


ns^nan •. 




- 1. 


^ apiD? 1) 


%3 


a^!?? 


1 




1 


II. S c h w ? 




!.'»> 












n5nü^ri"3) 






2. 'i"3> 


transit. 


intransit. 


(Pilel 




Düp; 1) 


ttai, ttäia?*), 


BoSp^ 






SlÄSlp'i 2!») 


^«;=n«) 


wie Fiel 






(i^'^k:) 


WKan ^) 








na'iM^iptn 3) 


("?»?;) 


E 




3. 5> "5 


nb;i) 


ip.O 




sjab; 2&) 


>'^pB *) 









O^öö,?') 


wIpb») 


^^: 




t 


nraotn2) 


^ . 














4.-n"?j . 


r^y: ^) 


. , 


"l?:.') 












5. gutt. 


nib?'!, "itn^i) 


^ pw:^^;') 




pr. rad. 


^7^?^ 3) 




■fc 




sec. rad. 


Dann, ö^jfi). 




ö?!? ^:s: 




*^a?tr)' »i^^m 2) 




ittS[tn 2) 








1 


na^rtpi 3) 




tert. rad. 


nbuj'^ 17 


. 


ni^j, n|tt5"j *) 


1 


•r^nWnS) 




T »r - j / 




6. fc<''l> 




- 






7. fD 


Ss}-;» -bir 


nach '^"B , nicht intransit 




, 
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kes Verbum. 



Pual 


' Hitpael 


. Hif-Ü. 


Hof-al. 


Nif-al. 


^^^:; *) 


at)3ri*i *) 


y^t^y^ ') 


a»?; ') 


anai ') 


ansn 




S'^xnan 


aMn 


■araJ? 


nnsn 


ntisnn 


n'^tiDtn 


aSDR 


amn 


(r)'^?*?=^^) 


(r)''?«??™^) 


(r)'^:?J^5P!*) 


(Ti^-^ansB«) 


(r)^af?i»*) 


^^^^: 


at}sn;§ 


a'ipisK 


ana« ' 


ansK, ast«) 


crt «^?r 


(in)^nin3n7 


0?) ''^»ü?5 


Cfi) «>??: 


(r)w*r 


t^nriDtn 


TOtisnn 3) 


nsariDnS) 


TOMn ») 


reanans) 


0^) ^^^R^ 


(1?) ^:atr3nn 


0?) ^^'^?5P! 


(T") «PS» 


(T") P«?3«? 


•.jr^inDn 


naapjsnr» . 


*^3^5?^ . 


rnapisB 


njanan 


^P)3? 


=i??^? 


• '^^^Pi?? 


a«!>^ 


ana 



c h e V e 


r b a« 


B." tibti A. a-io^j 
etc. 


nispetc. 


li;^ ») etc. 


Polal 
b e n 


Hitpalel) 
Hitpael 
ft o 

r 




tsg.i''») 

•«XJPB*) 


ta'ipa *) 


aaie^ 
d e 


«laoB») 


•GDW»«) 


roaetn 3^ 


•«fesn «) 




-ton«) 

^r,^?>5 ») 


TIV S T / 


.!>an2) 
• ttlsatn 3) 

TWT • / 






•«»■'. etc. 

■ 


-Yarr / 
r IT rr ' 

«1=5?') 


"»?: etc. 






r^asMB 


-°?.9*) 




















njK&B») 








tJ''S5 etc. 


löa^ etc. 


■ ^a|^ 



Digitized by VjOOQ iC 



106 



Uebenueht der Verba 



I. S, t a I- 





Oal 






Fiel 




ToluDtatlr 3 sg. m. 


transit. 


1) in 


transit. 


'>! 


— 3 tt 2 f. pl 




*) 




*)/ 


Imperat. sg. m. 


ah!|^ 


») 


^^ 


3153, ang?) 




— - f. 


•'Wf 


"'S«?? ■) 


•^pia 


''3'?? *) 




— pl. m. 


^?^Sj 


"?'??*) 


*^? 


«na 




— - f. 


roan^ 


') 


*i?}^ 


f^^?.?«), « 




Verstärkung 1 sg. 


^^^^ 


*) 


^1^??«$ 


««???$•) 




Vav cons. imp. 
3 sg. in. 


^inp^i 


') 


^s 


a»?:!') 




Vav cons, perf. 


piansi 


•) 


mVui 


napiai 


. 


. 2 sg. m. 


rr : -IT» 


IT « -it: 


IT » - M 

















II« S c h w a 



1. V'B 


A.. pjtj, th 
■"Pf? 


; 


B. li, 




, 


2. V» 

und 

8. 9"» 


ep.») 

1»!|p *) 

^p. ^'?p') 

rrasipi« «) 


,' 


ab 
ao»i 

Tir- 


^«?3 


4. n-i 




iJ*! T) wie ») 




b, nb») 


6. Gutt. 
1. Rad. 






Piq") 
•P?n*) 




2. Rad. 


"?') 


■raST *) 






3. Rad. 


nbti») 


■«nVrö«) 




niiös) ni»73») 


6. « "i 


«:p') 






Kißs i) etd. 


7. 5"B 






nji;«) 
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kes Verbum. 



Hitpael 


Hif-tl. 


Nif-al. 


wie Fiel, 


^T ') 


') 


übrigens vergl. 


*) 


V 


oben. 


apö"») 


an?"*) 


^ 


"Gvan *) 


"a«??»*) 




Q''Fj3n 


«insn 




a»?=n*) 


njan?rt ») 




. «'^f)?«*) 


f^«?»«'). 




ariD*: ^) 


»S?!, 351?^^ 




tQjnart*! 


5?«3?'?'') 







che V e r b a* 



=^? -'Wn') , 




. ■ 


Bß:^)" 

«95»*) 

hjagn») 

«TOT««) 


tJi|*i») 
•w'JiJiri *) 

^'^ *) 


''^?»l*) n?)?i3») 


^^JO*) 

*rH'?«) 


f^"^»?*) 


5*™»!?») 




-1 - / 


onk'S') 


rttin ') ' rÄiü5 ^) 


niisn ') 


8l>P'.i)ete. 


»k»"') 


etc. 
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Uebersicht iet InfinitiTe'tind Partidpien. 



3. Uebersicht der InJfini 



0«1 

transit. , intransit. 

Inß cstr. a ans i) bna i) 

— abs.h ahs«) iha 
ParU act, c anis 3) \t^l 2) 

— pass. d S^ins 2) 


Fiel 


Pual 

— , nha 


S 


ch w äc h e 


Wur- 


2. V» a wp ^i« 

• h ö^p 


-öölp 
tsni'ps 




dw'ip 
de 


«. »":? a ab, abD . ig 
c Änb 


4. n"i a n1)a, nfe 






5. Gutt, a na5, häx ptn 
pr, rad. 


y" 


\ 


tert. rad. a tpO 

b Hb^ 






6. Ä"ß a *B u, 8. w. 


k|q 


U. 8. 


7. 5"fi a niaq, bba, niöj, nn 


' 


1 
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tjve und Participien *). 



Hitpael 

— /irr 


Hif-ii. 


H6f-al. 


Nif-al 

ansn ») 

— , ah — , »03 

J 


z e 1 n 


a B. TWn 

A. y^w] 

c B. T^Vi'ra 

A. y^^^r 

> 














r 




aew 


a&n 
aen, aer» 




nftan 
nteii 


nftan 


rfeJri 






1 




wie Picl 




nl?^ 


riPisrtj hV* 


w. 




- 








i^ 


n*7 

',^ 



*) Nach 8. 102—105 n. $. 168 ff. 236 ff. — 1) bezeichnet die Flexion 
nach der ersteh Biidimgy — 2) die nach der zweiten, -— 3) die nach der 
dritten erster Art, — and 3,) die nach der dritten zweiter Art« 
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210 ^^<^ anlehnende Wortchen. 

Sich, anlehnende Wörtchen. 
I. vom angelehnte, sog; Praefixa. 

241 Als zu unselbständig und schwach lehnen sich von Tom sehr 
viele Wörtchen an das selbständigere und stärkere Wort: ,der 
Artikel "n §• 181, die Präpositionen und Conjuuctionen §. 217. 
222 9 die Fragewörtchen, die Verneinungen; möglich auch die 
kleinem Ausrufwörtchen wie ib^H weh ihrp ! Qoh. 4, 10. W««in 
manche Verneinung *anch noch allein gestellt wenigstens als Ant- 
wort Sinn gibt, wie^ *<S nicht! (d. i. nein)y so sind die übrigen 
Wörtchen gänzlich unselbständig und untrennbar geworden , wer- 

. den auch, wenn bis auf einen einzigen vollen (d.i. njit Tollem 
Vocale versehenen) oder mangelhaften (d. i. vocallosen) Laut ver- 
kürzt, in der Schrift imif^er zum folgenden Worte gezogen* 

242 I>ie Präpos. ]!D löst ihr -n fast stets in den folgenden Mitlaut auf: 
Sbn y behält aber nach §. 50 nur bisweilen vor dem härtesten Gutt« n den 

. kurzen Vocal : tdür^^p Dl^Z?, und läsjst wenn der folgende Mitlaut nur einen 
'Vocalanstöss hat bisweilen ihr n- spurlos abprallen: *i*«:c:31D, ^*1*}^» 
n1%'70 vom inf. nlr*!. 

243 Die drei Präpositionen £ \ d und die Copula 1 behalten 1) vor 
einem Mitlaute mit vollem Vocale ihre mangelhaften Laute, doch 
spricht sich.i vor einem Lippenlaute nach §. 33 als reiner Vocal- 

, laut iasi, I^Son. In günstigen Fällen nehmen indess alle vor einem 
ifombetonten Worte das a des Vortons an, nämlich d) wegen des 
vollem Tones , wenn ein solches Wort mit ein^m vorigen ahn-* 
liehen Sinnes enger zusammenhängt, sodass beide ein kleines Saz- 
glied für sich ausmachen: Snj "nl^i Geschlecht und Geschlecht ^ 
. ölni n'pl und Kälte und Hize Gn. 8, 22 ; seltener wenn das Wort 
ohne diese Verbindung vor grösserer Pausa steht, -r- h) die 3 Prä- 
positionen haben a vor den kurzen Fürwörtern nt und nV« §.183: 
ntS, n^Ma,' vor riN't ^bei engerer Sinnverbindung: dh'tS solches, 
T\^\\ daroh; mit nö 6. 182 verbinden sie sich noch enger durch 
Verdoppelung der Liquida: n^a womit? nns wieviel? und das 
häufigste ntdS wozu? hat dann sogar die Endsylbe tonlos werden ^ 
lassen, obwohl sich noS noch vor einem das nächste Wort an- 
fangenden Gutt. häufig tindet. — c) stets spricht sich h voller in 
gewissen Zusammensezungen wo es einem untrennbaren Laute 
gleicht: in den Adverbien ^^S also, nacaS und ni^S *» Ewigheit y 
immer; ferner in der Verbindung mit dem Infinitiv nach §. 237 5 
T\Th zu geben y T\'^^zu gehen, nx^Ww tragen wo zugleich immer 
riHto für DNt^ §. ö4; dagegen HaS wenn es wie eine zusammen- '/jA/^i. 
gesezte Präposition \Ao%% versus bedeutet. 

244 Dfe 3 Präpositionen unterdrücken den Hauch des, Artikels 
wegen ihrer eugern Anschliessung: ]aS D^nS für ^anS DDnnb; je- 
doch oft dl^na wie heute da 5 leicht mehr wie fieiwort wird. Da» 
zur Wurzel tretende n dier in ff. Hif. Nif. Hitp. verliert dagegen den 
Hauch selten nach % , häufiger nach \ : »••»ünS für '^J'h Hif. 

245 2) vor einem Mitlaute ohn^ vollen Vocal nehmen sie nach 
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Sieh anlehnende Wortchen« XI 1 

§. 10 i an, wobei nur h^ vor dem Infinitiv eine engzusammengesezte 
Sylbe bildet: niiÄ, anDS, :iF^:>hy ) aber löst sich in seinen eig- 
nen Vocal auf: in:p4. F^ngt das Wort aber mit ^, an sodass dies 
nach §. 2ö sogleich reiner Vocal /-wird, so bleibt vor dem auch 
1 Mitlaut : ^'i'^a *tn^i ; fangt es mit einem Guttural und darum nach 
§f 40 bereits mit einem flüchtigen Vocale an , so- richtet sich der 
bei den 4 Präfixen zu sprechende Vocal nach dem bereits vor- 
liegenden Laute, z. B. \ oder ^ vor D*»*!^^; njDNi •»Snjauten D'»'i2ijS 
ncMi '«bnS , eugzusammeugesezte Sylben entstehen auch hier bloss 
bei dem Infinitive mit h: abnS SdkS, sogar nltt^nS inf. Hit aus 
nM«(nS W. n«t^ nach §. 64 und ilD-^S inf. Qal von loj nach §.JJ4t.^''44,At. 4-4r, 
Wörter wie Djjja von d;XJ, Dn'»'»ni, n'^ril {und ^^^^t/i n;nj (und 
libel) erklären sich aus \. 46; nötyna Lev. 26, 43^^*Hof. mitef*//4/,0^.J»ft 
Femininendung W. DU) , wo das o sich unter das Präfix gedrängt 
hat, erklärt sich aus §. 112. 131« In gewissen häufigen Wörtern 
gibt M seine Gutturalkraft; auf: D«»nSMa| in GoUj D-i.T^mS Gotte^ 
SshV zu*sagen nach §.'Ö6 dient ganz als Beiwort zur Anführung 
einer Rede, > ' 

IL hinten angelehnte. — Suffiza. 

Von hinten sich anlehnende Wörteben suchen zwar ein selb-^ 246 
ständigeres Wort zur Stüze : doch können ein sich vorn und ein 
sich hinten anlehnendes Wörtchen recht gut in ihrem Zusammen- ^ 
treffen ein selbständiges Wort bilden. Das Hebr. kennt aber nicht 
viele sich von hinten anlehnende Wörtchen : immer gehtjct dahin 
M- eig. nun als Bittewort wie qiuieso oder das lat. -dum am Im- 
perativ, unser angelehntes doch; die Züsammensezung n^N o 
doch ! von HM oh ! steht dagegen im Anfange bittender Rede. Auch 
MiSM nun denn^ bei lebhafter Frage und ungeduldiger Aufforde- 
rung gebraucht, lehnt sich meist hinten an: l£iN ^Vn wisset also! 
Ausserdem aber haben nur die PersoualfnrwÖrter, wo sie dem 
Sinne nach untergeordnet sind , auch . äusserlich sich als. unselb- 
ständige Wörtcheu hinten angelehnt , ja sind mit dem herrschen- 
den Worte stets in ^in Wort zusammengewachsen (datier gewöhn- 
lich nur sie Suffixa genannt werden): und indem die Sprache 
wenigstens die Gelegenheit dieser W^örtchen benuzte um gewisse 
Begriffe des im Saze Abhängigen oder Selbständigen vollkommner 
und deutlicher als ihr sonst möglich ist zu unterscheiden , haben 
sich hier aus alter Zeit her eigenthümliche Bildungen festgesezt, 
welche in ihrem Gebiete vieles was sonst in der Sprache sich mehr 
verliert treuer bewahren. 

Das Suffixum am Verbum bedeutet nach §. 207 den Accusa- 247 
tiv des entsprechenden Person alfürworts ; zwei Accnsative welche 
etwa ein Verbum beherrscht §. 122 können sich indess im Hebr. 
nicht als Suffixe an dasselbe Verbum hängen ; auch darf das Suffix 
nicht dieselbe Person bezeichnen , die im Verbum Subject ist. Das 
Suffixum am Nomen bedeutet dagegen nach §.211 unsern Genir- 
tiv des entsprechenden Personalfürworts , wofür wir indess auch 
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unsre Pronominal-AdjectiTa (sog. Pronn. possessive) sezen kön- 
nen: 'iS^H pater mei=zmeu8. Das Fürwort hängt sich in hdden 
Fällen eigentlich auf dieselbe Weise an, an das Nomen jedoch 
möglicherweise etwas enger und kürzer^ da die Verbindung des 
st, c. überhaupt enger ist als^ die des Accusativs. Es behält iin 
Grunde bei der Anhänguug noch' immer den Ton des ganzen Wor- 
tes (ganz anders als §. 193), und hängt sich nie unmittelbar, son- 
dern eigentlich durch einen Bindevocai (a)-«*(i) an den schliessen- 
den Mitlaut des Wortes: verliert ein Suffix allmählig den Ton, 
so geht der zunächst auf diesen Bindevocai zurück und' betont ihn : 
;» . «J3-, und schliesst das Wort mit einem stärkeren bleibenden Vo- 
cale , so verdrängt dieser freilich deii betouten und nichtb et outen . 
Bindevgcal und wird selbst betont, nur dass Suffixa die eine volle 
Sylbe stark bleiben doch auch dann nicht den Ton verlieren. 
Hienach gestalten sich die Suffixa au sich so : 1) In der dritten 
.Person das msc, sg: : ^rt-, im Nomen selten Jjth, gewöhnlich nach 
§.26 zusammengezogen in H-, oder vielmehr 1- gesjchrieben ; un- 
möglich aber ist Zusammenziehung beim Zusammentreffen von 
'i'hu welches nur durch Verdrängung des Hauchs in zV, und 
von -iir-hu welches der Deutliphkeit wegen gar nicht weiter ver- 
kürzt werden kann. Das fem, sg, : n^ beständig so fiir dha, bis- 
weilen n-ohneMappiq d.i. mit Erweichung des Gutturals geschrier 
ben ; imyerbum auch noch voller n;^ Das msc, pL : on- in Pausa, 
gewöhnlich zusammengezogen in Q-; dichterisch auch noch-i»- 
nach §. 177 , nach vorigem t oder ü bloss -m bleibend §. 28. Das 
fem. pl. selten noch betönt ^n- oder njn- (in Pausä 1 Kö. 7, 37), 
gewöhnlich zusammengezogen in n^- oder n^-, am häufigsten 
kürzer \-. — 2) in der zuzeiten Person erscheint als Suffix stets D 
für n §. 184, wie zur deutlichem Unterscheidung des untergeord- 
neten Fürworts von dem selbständigen. Davon das msc, sg, : *|7 
mit Vocalvorschlag statt Bindelauts, seltener n:§- geschrieben; 
noch betont, dpch unter Umständei(i tonlos werdend; in Pausa 
z. B. Sf, einmal n^- Ex. 29, 35 und daher auch t|- besonders bei 
Partikeln: tjS tjS, Dm fem. sg, : «»d-, aber \a dieser vollem Aus- 
sprache mehr aramäisch , .gewöhnlich t)- , in Pausa ' bisweilen 
länger t)-. Der pl, msc. und fem,: öjj-, p- seltennj^- , bestän- 
digbetont, sodass der Bindevo,cal zum scl^ wachsten Vocalanschlag 
zusammengedrückt wird. — 3) In der ersten Person istt der sg, 
, ^5- oder *»5- nur- im Verbum voller erhalten , im Nomen immer zu 
«>- verkürzt ; der pl, ^3- (be im N o men nur in Pau sa) und M-. 

1. Suf&xa am Verbum. 

248 1« Beim Zusammentreffen dieser Süflfixa mit den Verbalper- 

sonen erhärtet sich zwar die j^^ndung n- d^Jem, sg. der 3ten Per- 
son perf. nach §• 173 beständig zu ät^ doch sucht das a betont zu 
bleiben und das t nur nach sich zu ziehen, als wäre auch diej^eine 
Art Vooalendung ; daher die Suffixe -dm und -eJbh tonlos werden : 
onj^? > ^095^. 5 ähnlich i)nn- oder sjn- §. 60 ; auch für Sjn^ns 
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laicht bes. in Pausa ^n^nsj. Die mit ConsoDanlen schliessenden 
PersoDalendungeii spizen sich zu VocaleuduDgen zu, besonders 
spricht man in der 2teD pl, perf. 4n- für on* ^nd zugleich für das 
fem. ]n- nach §. 177 ; auch r>- der 2ten fem. ag. perf, k^rt oft 
auf -n' zurück; und die Endung na- der 2ten und 3ten fem, pl, 
imperf. findet sich hier ^ nie, sondern Matt ihrer die Endung de^. 
msc. «:-. ' 

Zugleich sucht der Vocalwechs^l der beiden Zeitformen sich 249 
auch hier festzusezen, indem d) als Bindelaut, wenn ein betonter 
Vocal dafür nöthig -wird, e im Imperf, bleibt^ a aber das Perf. 
unterscheidet (s. jedoch Jes. 8, 11. 63, 16), ähnlich wie diese 
Vocale bei jden n"S wechseln §. 142 ; und indem h) auf gleiche 
Weise das Suffix D- und ^- der 3ten pU im Imperf. häufig in ö- 
und ]-, umgekehrt das Suffix "Sl- der 2teni fem. sg, im Perf. auch 
-in ■?!- übergeht. Der Imperativ folgt hier wie überall dem Lnperf. 

Nach einer ganz andern Bildung bezeiclmete ein dem niM 250 
§. 207 ähnliches Pronominalwörtchen en- denAccusativ und stand 
so zwischen Verbum und Suffix. . Davon hat sich in Prosa eine 
Spur vor tonlosen Suffixen erhalten : in der Isten Ps. kann das 1 
doppelt lauten: ^s^ns oder vielmehr '»3303, pl. laanp^ in der 3ten 
msc, und fem, ss. naans» und n33n3 aus M^ ns- nach S. 17, und 
dies aus iin^- n^- nach §. 60 zusammengezogen ; m der 2ten m^sc* 
sg, ^7 aus ^3- in Pausa.. Dichter aber, schallendere Bildungen lie- 
bend, gebrauchen nicht nur diese selben. Suffixe unzusammengezogen : 
•»jaijaD^ (Pausa) er tdrd.mich ehren y iin5D*\y^ er wird ihn segnen, und 
häiigen die tonlosen Suffixe mit diesem n auch an die Yocalendungen der 
Yerbalpersonen : lljin^^tr/*» sie werden dir (^em.) dienen ^ •»iJlMlsnn Uir zer- 
schlaget mich, sondern schalten das n sogar vor das immer betonte Suffix 
-d (aus ühu)i l^^^sS"; «e werden ihn fangen, l^^^jD imperat. Qal ver- 
fluche ihn, ^ , 

21 Da durch die Suffixe eine neue betonte Sylbe antritt oder 251 
doch eine vorher unbetonte betont wird, so leidet die Vocalaus- 
spra^he der Yerba ausser den allgemeinen Gesezen, welche ahn- 
Jich schon §. 199 f. wirkten, noch folgende Aenderungen: 1) Im 
P.erf. Qal bleibt nach §. 68 f. vor der voll und stark lautenden Sylbe 
des Suffixes, während der Vortonvocal verschwindet,, vielmehr 
der Stammvocal , . und zwar lang werdend in einfacher Sylbe : . , 
•»1ÖD3, l^nM, auch ^riarj^, aber vor dem schweren Suffix zusam- 
mengedrückt: DDanS."-^ 2) In den übrigen Perff. und in allen 
Imperfif. bleibt vor dem Vocalvorschlage des t) zwar a in einfacher 
Sylbe, selten aber^ß, und nie o: ¥|bijtt/H; ^l'^a^n, ^"jy, (Volunta- 
tiv Hif.) aufch ^^nH\ noch kürzer, ^^i Piel perf, aber !?|D').57 im- 
perf.; 5|aM^; hingegen DD^Mtt(K; daher vor gutt, 'S: JjnSttfM, 
' finW«, DDnWw; von i^^'l^ ohne Auflösung der dichten Masse des 
Doppelconsonanten; tjab^, von io^. Merkwürdiger, Weise wirft 
sich das in der lezten ^y'lbe zu verdrängende oder beunruhigte o 
des Imperf. Qal bisweilen nach vom hin : Ül^ljn von i'aVF» Ex. 
20, 5. 23, 24. Dt. 5, 9. 13, 3; ^r^rjm {er Jiaidwh zum Frmnde) 
Ewald''s hehr, Gramm, f. Anfänger. 8 
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von San2 ^. 94, 20» sogar Sjan^ (er begnadige dich) yon ]hj W. 
pn. — 3) Der Imperat. Qal rückt das o stets zum ersten Rad. hin : 
MPS Yon inS^, ^^\^^ wegen Gutturals von San; hingegen a er- 
hält' sich nach §. 68 als Vorton an seiner Stelle: '>>3^&vbf, nanM, 
auch ^ntyv^ sianjD nach §. 227, aber qn^n von ^n. 
262 Die 7i"S Können zwar auch hier wie §. 194 ihren Endlaut 

ganz verdrängen lassen, da doch jedes Suffix wenigstens mit 
einem Yocalanschlage anfängt, wie •»:j^2C q^2C DJS vom perf. Piel 
nj:c; die 1 Ps. sg. imperf. Piel qS^H Ex. 33, 3 hat nach §, 116 « 
für a eindringen lassen. Doch bleibt vor -den Suffixen nicht sel- 
ten auch der Endvocal der Wurzel^ indem dieser nach dem" Zeit- 
unterschiede wechselt: t|^y perf. Qal mit dem Suffix der 2ten Ps« 
msc, sg, (y\- verkürzt aus ^-) , "»^/^inn imperf. Piel , ^^*»Sn imperat. 
Hif. ; *fj;;nM^. imperf. Qal nach der dichterischen Bildung §. 194 nt. 

— Die 3te Ps. fem, sg. perf, nnS^ hängt die Sufdxe immer an die 
einfache Endung: <«3nVll. 

253 Seiten hangt' sich das Soffix an einen Gatt, tonlos wie an eine Vo- 

calendung: ^i>^^ zerschlage sie ! imperat. Qal; HO^Q ng. mmm sie dochl 

— In 1|l|t'3M benez' ich dich! (fem.) von Piel n»*i hat sich einmal das sonst 
hier ganz fehlende ä des Volontatirs §. 228 eingedrängt, sodass 1 die bei- 
den Yocale trennt. <^/l •-• ^j<^-^- 
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^ 


I. am Perf. 


' 




transit. Qsl 




Verbum: 
Suff.: sg. 3 m. 


an? ^ hat geschrieben 
sihans oder 


rers 8 f. »g. 1 
imnanB oder 




ians ^) ihn 


sinans 


— f. 


taro sie 


rwaM 


2 ni. 

— f. 

1. 


?^^^^)dich 
'n5''J? dich 
•»ians mich 




pl. 3 m. 
"~" I. 
2 m. 
— f. 


cjara sie 

T?nÄ sie ' 
taaanss) euch 
-,Dans euch 


!3:3::3^ 


1. 


«laana uns 


«nana 



e vom intrans. Qal eben so: 

1) 'orj», 2) .^n«, 

3) oanni^ ; e von 

>den übrigen Formen , wie Piel : 

l)toi5, 2) 3) ?Rra, tj^M. 



Eben so 



iihnan« 
smnäna 
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L am Perf. 

•^roiJS 2 fem. u« 1 sg. 
«iimrjijns oder 

T' P J - » 

tproM 

SD*^Mn3 
die sufi. all den Personen aller, Ver- 
balstämme : 

etc. 



nnM2m.8g. 
nhpj^n? oder 

desmit 



•«nana 

T : - X 

» T I - J 

desant 



rr j - " 



IT I - • 



eben so mit 
den 1 und 2 
p8. pl. 



II. am Imperf« 



Verbnm: trans- Qal, 
3 8g. m. 

Suff.: sg, 8m. *!«3Pi=: i> 



r; : : • 

f. nani*» 

T r.' : : • 
T rr ! 1 • 

rrnPiDi * 



(Ebenso 

Sil alle 

mit dem 

lezten 

Rad. 

schlies- 

sende 



pl.3m.ttin?n .-. 

- f. -.=rnD^ ''''^•^ 
^ 2m.tJ5nX55':»3) 

1. «OS«??? 



3 pl. m. 

(Ebenso 
an 

sQXnpn 

' • »^-nndSu. 

. 2 pL f . 

und an 

^inr)^2sg.*f. 

ratnapii 



I : : 



mogJ 






Qal Imperat. 

8g. m« 

sffiaris'sinjrti (am f. 

r. : T «r T I pj^ ^^ 

am Im- 
perf.) 

TW a T Tl» T t, 






Sinns wiaü 

•- » .T ■ r T f 



Eben so die Saffixa an den 
übrigen Verbalformen. 



ä in der lezten Sylbe: ans?: IJViJW 2) .^l^fj?*? 3) ta^ÄW ; »»l^n 
2) ,q?«^"? 3) M?9^:. — ß in der lezten Sjibe : StiS^' 1) «ro'j 

2) .^^55:, ^wj, ^nro^, 3) ö3npj57, öbarnsM nitoj 2) ^k^J 

3) e^nittS-j . — j o,der ü in der lezten Sylbe : a^^Pp; ä/, 1) va'^Wj'' 

2) .tR^^?5 3) B5=?^r)5?; bei Gutt. .^r^oiü:, 055^»^?. 

8* . 
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2. Saffiza am Nomen. 

254 Das Nomen steht vor dem Suffix zwar eigentlich iln st, c: 
da es jedoch mit dem SufAx stets nur ein Wart ausmacht, so 
kann es auch , soweit die Tongese^e dies gestatten , in dieselbe 

^ vollere Aussprache zurückkehren welche dem st. abs. vor den 
äusserlich ähnlichen Plüralendungen §.177. 185 f. eigen ist und 
lässt auch sonst hie und da eine etwas vollere Ausspraclie zu 
§. 260. 

255 1. Fort den Nomina oHne Endung für Zkihl oder Geschlecht 
k&hren 1) die einfachen erster Bildung in- ihren Urständ zurück : 
13!)D ?|2>,S», jedoch bleibt für i hier etwas häufiger das ^ der Wör- 
ter ohne Suffix, vorzüglich von n"S und vor dem blossen Vocal- 
anschlage: ^^,:;t^ ^^.^ t^^^i?) ^"^ ^^^ ^ ^^^ ^^^^ gerade nach §. 9 
a. E. oft schwerfälliger: l7|jp, •»Jüjd oder '•Jüjd und *|3t3(D qötobkhd 
von Sab ]0|D aep. Von laa Kleid, inia ohne Dag. 1.; von Sv'sa: lSx?9 
oder l^ijis nach^. 41. Voii nja: inio, qnlo; von n^x: 1ii^, ab'er 
auch leicht sog^leich wii nT»» •fn'^tt/l'^" Von uv "lo (füriö §• 17) Vs: 
MQV Ino ite ; oa«/« euer Feuer) 5|p^n {dein Gesez) von ttÄj pn, doch 
auch taroM 05^2; merkwürdig Q'JO,v! ^^^ 'J^Sx von ^riBerg, hs 
Schatten Y^\. \ \ 12. Von \2 tw §.' 146 : Ua i»ttj 5|et^. — 2) Von 
Nomina zweiter Bildung, welche im st, c» den Tonvocal nach 
vorn werfen §. 213: l!?Sx oasi:) von i;Sx«|33j. Alle übrigen dieser 
Bildung sowie alle mit bleibender vorderh Sylbe behandeln den 
lezten Vpcal wie vor den Pluralendungen §. 187 £ ; vor den Suf- 
fixen mit Vocalanschlag : rj'iati 05*15^ und S^Mi^fö °r?til^^ö von "lan 
»xlö, dagegen q^jDt CD^ET von ]jDT, qSn^ DDSni} vom infin. Piel . 
^1?» *l^n^ oaans und ifnStt; DSnStt; oder aucii ^cajo und wegen 
gutt. 'v qqnw von an12 nStt; naiö an«; docli ist bei dem Inf. auch 
nach §. 195 a möglich: D3Dtt^ia Amos 5, 11 §. 3U Von n; D^ 
§4249: inj ^n; 1»^, aber ob-ijDSx^^, mit 1 statt ä nach §. 115* — 
3) Die Nomina mit vocallosem ersten Rad« können den kurzen 
oder bloss tongedehut^n Vocal des 2ten Rad. zum ersten vordringen 
lassen: IttJljti lo:}^/ von tt;an D3tti nach §. 147; ferner die Infinitive 
Oal M:j3ttJ von a^tt/, lanÄ von :inS> ,. obwohl von gutt. V oft o ver- 
loren geht: uvp2 ^Mns von 3>pa »<n». Vor dem Vocalanstoss kann 
der kurze Vocal an seiner Stelle bleiben oder vorrücken , daher o 
auch wohl doppelt erscheint: DD55n 5|iJDy ^nriho von ^anioy ntt/c, 
5|roT^ und bei «'S: DDN^bnach §."4"4 von Vci^ i^'xt; , D^a'jB ^dojjö 
von dSjiD DM2^. Selten trifit dasselbe bei einem iuf Hif. von V"2> 
ein : D3-jan von *^an VV. *^is. 

256 Bei dem Vocalausgange 1) des Wortes «»a §^213 und der 
Verwandtschaftswörter •»aw §. 211 verschmilzt dies / das £ des Suf- . 
fixes der ersten Ps. sg. mit sich: «»ö, "»atj, verschlingt den Vocal 
oder Vocalanstoss , womit viele Suffixe anfangen: ^D*»a ^«»9 tj^'a, 
verbindet sich jedoch mit dem Suffix der Sten.Ps., dessen n vom 
bleiben kann , vermittelet dieses : n^a , nn^'S , Jjn^a oder t»Sd und fast 
immer T»aM. Von «»itt/ •••iSd S. 146 ist neben b:)'»atti c^ia auch DD^^tt^ 
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Brt«»*nb mdglich, ' — 2) Die EDcLung i der z\'\ kann \rie im, Verbum 
6.252 »ich verdrängen lassen : •'Va^Va von nVa, erhält sieb indess 
besonders im Sachworte uiid vor den langem Suffixen noch häufiger 
als im Yerbum , fällt dann aber äusserlich stark mit der Endung des 
Plurals vor Suffixen §. 268 zusammen: D.T»M*n» DD3p» 5!^fe;yo von 
nM^u n^jD» rwvri\ ^^^^^ sonst erhalt sich wenigstens gern \:\- und. 
n-V^irS {sein Freund) von in; ähnlich n^'Jiiö Jes. 4, ö. * Von 
ntü §,146: äin;t^ oder Vly; hingegen 1"»^. von in. — 3) initfXJ fein- 
mäl Ex. 18, 18 vom alten in f. nto §.^ 238 für 1ni;!J («« /Az^»).' 

2. An n- des sU c. des fem. sg, hängt sich das Suffix so, dass 257 
a als Vorton vor ihm bleibt: ins^ö ^P^Sö CaDnaiSo, Die Feminina 
welche im st. c. tonlose^ n haben §. 211, hängen das Suffix wie 

an ein JVomen erster Bildung ; und ist dabei S-'^ schon im st. aljs^ 
sehr häufig , so wird das ^ völlig so wie in 1]S» behandelt d. i. es ' 
kann vor diesen betouten Zusäzeö theils a tfieilS; i eintreten, ab- 
gesehen vom Ursprünge : ll^xj^a^ vom msc, G3^, Irq^H vom msc. :j^«, 
/ew.. noaj f'^.ji^; ö bleibt dagegen beständig wenn sein Laut erst 
selten im st.abs, zu J-^wird: IfP^KJö von •i5^PO selten n^SöO im , 
stat. absol., e bleibt vom. Stamme ans §. 149: if»?;>ttf und im Infin. • 
Piel : tjnpjSff , auch in 1n:}'S Inf. Qal von nSn und i bleibt wenn ihm im 
msc. £ gegenübersteht: In^^a-äJ §. 187. Die auf ^-^ lassen noch 
inune jr £ oder e , die auf o - ^ welche ursprüngliches u haben sogar 
oft noch dies u durchlauten: inttfM in^tsp t;=)ti/n>, von nt^M n'jtop^ 
nttjn^. Von na §• 186, 1: Ina Tjna, von^noM §. 49: inoM. 

3. Der Vocalausgang ^ae des st. c. pl. und du, lässt das / des 2Ö8 
Suffixes der ersten sg. mit sich in d£, ebenso das T]- der 2tenye7». 

sg. mit sich in r\^- (aramäisch •»3';-) zerfli^ssen: •»ttjna'? li^u^na^, 
verschlingt sonst den Vocal womit ein Suffix anfangt : ii^^^;!)^^, ' 
DD^tüsia^, und verbindet sich zwar mit dem Suffix der Steu^Per- 
son, dessen n bleibten kann , vermittelst dieses: an«»ti;^a^, r-."»«;/i^, 
stösst indess im msc, sg. dieser Person gewöhnlich den Hauch so 
aus dass nach §. 26 -du für aep gesprochen wird: VttjiaS, *), und 
stumpft das betonte ae vor q- und n- (da diese nach §.247 unbe- 
tont 5^7 n- lauten) zu ^ ab : *|^\ig^aS ; obwohl hier überall das •» 
vom pl. gewöhnlich noch in der Schrift beibehaltan wird. -*- Da 
nun die meisten dieser Suffixe keine ganz neue betonte Sylbe an- 
hängen, so kehrt der pl. vor ihnen in dieselbe Ausspra(ihe zurück 
als hätte sich nur die Pluralendung -im angehängt §, 186^9, 
während vor den langen Suffixen wodurch das W^ort um eine be- 
tonte Sylbe stärker wird Dn"»^ VT*: ^'?.^- I?"" ^^^ Aussprache des 
st. c. bleibt, wie Cs^'sS» so S=l''5So, wie>DSö so CDn'^sSö. Nur ein 
stets im st. c.pl. gebräuchliches Wort wie Sfjtt;« dein Heilt - Heil 
dir! nach §. 179 behält auch vor dem kurzen Suffix die Aus- 
sprache des st, c. — Das sehr verkürzte "»n st. c, von D^^ö Wasser ' 
§. 178 verdoppelt sich vor Suffixen: rö''D, lautet aber erst selten 
•»©•»ö im reinen st. c. ohne Suffix, 



♦) das aramäische «>n1- nur ?P". H6, 12. 
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259 4. In dieser »elben Gestalt hängen sich die Suffi:x^ an die 
PluralendaDg -<^/§. 177: rniaa rgl. §.211, 2, obgleich sich bei 
ihr für önv und ^n^- oft noch einfacher C3- und ^^ findet. Bis- 
-weilen ist diese längere Art von Suffixen auch auf die Endung flui- 
der Abstracta §. 165 , auf die Endung -St der Infinitire von n"^, 
und auf die Endunp^ des fem. sg. nach S'z alle übergetragen Nu. 14, 
83. Hez. 6J8. 3^.9,' 15. 

260 Auch ausser den angefahrten Fällen findet sich bisweilen ein ton- 
langer Vocal vor den Endungen des pl. und^sg-./em., auch wohl des pl« 
iii«e.^d vor dem Suffixe zumal dem leichtem festgehalten , der im reinen 
st« e, nicht bleibt; so ^n^n;^ (meine Leiche) neben IM ^3!), *ina^ meine 
Schone fem, von nsj schön §. 149; n3n3 (tunica) §. 155 pl. nlDn:3, im 
st* e. n^hd und nl^nd , aber vor Suffix in^nd bnl^niS ; am leichtesten 
bei Gutturalen wie B.'i'^iJ^» von l^*>J^O st. c. '^Vp^ (yiseerd), i«tnn^k (seine 

, ^effc) nach §. 41 für 'n^jij. ' " * . 

261 l^articip und Infinitiv können, sofern sie dem Verbum nach dem 
Sinne näher folgen, die Verbalsuffixe, als Nomina dagegen streng- 
genommen auch die Nominalsuffixe annehmen, wie ««IInH i^idfns 
me und *»mS; doch haben die Verbalsuffixe eine besondre Neigung 
zum Infinitiv, wie nSfon^h vom Inf. Fiel Gen. 30, 41. Hez. 47,. 7. 
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PerSt amnom. Sing. 

sg.Sm. •ftöo^«) 
settt JKleia 
- f. STOob 1) 

ihr Kleid 

2 m. ?lTÖsoi2) 
dein Kleid 

' f. ?i^«i ^) 

1. "nzsiinb *) 

mein Kleid 
pl.3m. D\^aM) 
ihr Kleid 

, - f. )1M? 1) 
' 2 m. töi^üab ?) 
euerlTIetd 

1. . wigsiaS 1) 

WMerKlM 









am sg. fem. 

TS " 

seine Kömgin 






T Tl - 



am nom. Plur. 
setne Kleider 

T r.' : / 

tAre Kleider 
deine Kleider ^ 

meine Kleider 
ihre Kleider 

c - i / 

euere Kleider 
unsere Kleider 



am pl. fem. 

T 1^ 

T rr I - 



*D^ni3?^ 



Dfgitized by VjOOQ iC 



Uebersicht der Flexion der Nomina mit Suf&cen. 



119 



Uebersicht der f^lexion der Nomina mit SufBxen. 

VgU S. 99— JOl'und über die Zahlen s. 'S. 118, 
^ L Nomina erster Bildung. 





I. 






^ 








.g.l. 


T^, i^^7 




innt) 


. ■''^ 




2. 


1?^, 1?^? 




^'J^'? - 


"^^ - 




pl. 1. 


'^Y. 




wntj 


-^m 




2. 


»rt!^: (-2) 


' 


öJT^'nfJ? 


^^rm 




IL 1. 






. 




2. 




•hgi 


■i^ 




*?5 




•iJl -i»»' .Ipin 


«T??». 


SRn« 






^m 


*ii! *P?H- «P?«J 


n?? 


i^ina 




r^n 




(B^«^) -nsn 


«i'^nsj 


»r'3'S 


' . 




.tmjBn 




y 1 




8. 




4. 


1 - 




■ inia 


iV^b 


"hisö "f^ 




?jinia 


^^^ 


*!??i '*R?; 




TfTJlÖ 


*n,tt5*^ti 


Tjn? 






öT^nio 


r •• •• 


«ri3^ 









I.. 

8g, 1. inttS;» iaßt iVia 

2. iPi^ntö^ .5T5RT etc. 

pl. 1. «n^:: nRt 

2. öT»ntD^(-5) ornsfjt 



II. Nomina zweiter Bildung. 
11. 1. 






silrnD-s, ISP 



8g« 1. 



3. 

pl. \. 

2. 



lÜ. Nomina mit bleibender erster Sylbe^ 
1. ' 



t 



•binb 
•nninb 

05) ^; ^y 

2. 



T T I. • 

c^)"^* «r^* «»n% '^. «TT? 






ma,) 






«^ä^ 
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3. Ueber die Soffixa an Partikeln. 
262 ^ 'l|n lat. en ordnet sich nach §. 206 dieselben Suffixe unter 
-welche sonst beimVerbum den.Accusatiy bezeichnen: *»^qn en me! 
' da hin ich ! und hat dazu das Eigenthiimliche dass es die Suffixe 
der ersten Person noch betont seyn lässt: *i:)3n 43^n, in Pausa aber 
•»Jan wan. Die Wörtchen— tt/2 i^öw^jK'* ^^^ " ^- i* es fehlt nicht an-, 
es istj -^•»i« es ist nicht ^^ -i1X> noch ist - stehen zwar nach §. 209, 3 
eigentlich im st» c, und verlangen so , streng als Nomina betrach- 
tet, Nominalsuffixe : allein da sie sehr häufig wie eine Art unvoll- 
kommner Verba als Aussage (Prädicat) dienen während sie doch 
zugleich ein Subject sezen, so ordnen sie sich in d^r Bedeutung 
gleich Verben und gleifjh jenem ähnlich gebrauchten n|n gedehnter 
die Yerbalsuffixe unter ^ ihnen i^olgt noch n^M u^o? obgleich fiir 
ta-^H ufO ßind sie ? noch ön n-^M gesagt werden kann. AU^ diese 
kleinen. Wörtchen haben sogar überall gern die voller lautenden 
Verbalsuffixe mit Einschaltung des w §.250: sjajn, «»ailr, ^J^a*»«, 
laty*» (er ist^ , in Pausa *|5rT , ns»« ; auch "»aiiva in Dauer ich bin 
d- 1. so lauge ich bm — , dagegen "»ill^a m Dauer meiner d. i, mit 
geschlossenem Sinne „in meinem Leben'', '*'^^V'C seit meinem Leben. 
263 Auch einige längere Präpositionen fangen an die Verbalsuffixe ' 

anzunehmen d. i. statt des Genitivs träger sich deü Accusativ un- 
terzuordnen: n^nnn unter ihr^ ••annn sub me. •»a'iva um mich. 
Durchgreifend ist dies bei p, dessen auch sonst sehr schwaches -n 
(§• 242) vor leichtem Suffixen gcuiz dem -n als Einschaltung §• 250 
gleich gewordeü ist , so aber dass die Präposition sich nun davor in 
' sich selbst wiederholt: "»jö^JC, während Dichter diese Verdoppelung 
' einer neuen Dehnung derselben Aussprache: 4na)q, oder auch einer 
neuen Bildung aus dem vollen \o opfern: •»a», Jina,^, in Pausa *»att; 
alles das fällt vor den längern Suffixen von selbst : CDriö öS ö. 
♦264 In der Accusativ-Partikel Diu §. 207 hat sich der Gegensaz 

der leichtern und der schwerern Suffixe so festgesezt, dass das 
^ursprüngliche d vpr jenen bleibt: "»nlH irjn«, vor diesen aber nach 
X §. 22 sich, wie wenn das Wörtchen vor einem andern Worte 
steht, in e verkürzt, sobald sie mit einem Mitlaute anfangen: 
s Dnn« (wofür öniM in Prosa häufiger), G^Pn. Da dies abge- 
stumpfte -DN so der Präposition r\if/mit §. 217' ähnlich geworden, 
so wird später die Aussprache mit d auch in der Bedeutung von 
dieser herrschend : ?|nl« = TjrjN. 
265 Da das bezüglicl^e Wörtcnen 10 (= nü quod) je'de Präposi- 

tion verbinden kann und Dichter auch 1»3 und 1»b für 3 und V 
' gebrauchen, so dient doch besonders 1233 auch in Prosa für 5 vor 
allen leichtern Suffixen; Dichter sagen auch ö^i»^ für G33. — 
Bei Partikeln ist auch häufiger das a des Vortons: C333, •'^.i^,^» 
C3n^3> von Gy mity oder sonst eine längere Aussprache : onS (nie 
taS), oft öna neben öa; und als Bindevocal ist a für e so täufig, 
dass es selbst vor t|- der 2ten Ps. fem, sg. statt e vorkommt (wel- 
ches sonst sehr selten He?, 25, 4): ^3 wie wjj; ähnlich W^3-'wir 
all^, t\)is oder X\\^ du ganz fem, , 
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Spuren eineg pL yon Präpositionen zeigen nnM und nnn: 
•»•inH tI"» nnn, 'obwohl für can^nnn auch önnn vorkommt, m zwi-^ 
sehen steht nur wenn sein Suffix Pluralsiun hat zugleich im pl^i 
t3M«»an •»3'»a 'zwischen imr und euch, — Hingegen nehmen -Sn Sv 
*i? , wofür .dichterisch noch ••bM •»Sxj "»n» möglich ist , nur nach 
§• 2ö6> 2 die scheinbaren Pluralsuffixe an. 
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Uebersicht der Partikeln -mit Suffixen vgl. S. 118. 
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Anhang.^ — Zasammenhang der Zahlwörter. 

nrjH «m^r^ ursprünglich nnM (daher aramäisch "in Hez. 33, 30) 267 
wofür nach ,§. 40 in« welches auch im Fluss der Rede noch, oft 
vorkommt, dann init Dehnung des Ei^dvocals nnM §. öl; st, c. 
*"!*!? y^"*' f^l*? f^^** 'IT!** nach §. 61^Das Wort^lt als Adjectiv, ^ 
kann aber gleich den übrigen Zahlen nach §. 209, 3 als ein leeres 
Nomen betrachtet und so wenigstens selbst im st, c, einem vorigen 
Nomen untergeordnet werden Lev. 24, 22. 8 iKö. 12, 10. Jes, 36, 
9. — ^1?-^ zwei, fem. tD^^mj aus O^.n^tt/ verstümmelt §.60 nt. p.aJ^M. 
(aber "»n^ö pon zwei Rcht. 16, 28 ohne Dag. 1. in n wegen der 
vorigen Verdoppelung) j st. c, •^yd •»ntt( kann ^war als Adjectiv ver- 
bunden werden, sezt sich aber, dfa es eigentlich ein Paar bedeu- 
tet , lieber im st, c. vor : O*»«)«*» "»litt} zwei Völker, fem. Ca^tt^J •i^.ttj 
zwei IVeiher; mit einem bestimmten Nomen verbunden bedeutet 

♦) In Pausa r^ s. §• 74. 

**> In Pausa fjM §. 75 nt. 263. 
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122 Zahlwörter. 

es unser beide : ^3^Jtt/ wir beide. — Die Zahlen Yon 3-10 »ind ur- 
sprünglich Substantira der Menge, daher wie Mengewörter §, 179 
mit der Endung des fem. sg. , und so im si. c, zu verbinden : 
C^^a ruf/^iz^ irias filiorum : aber da sie mehr und mehr in den Be- 
griff blosser Beiwörter Übergehen und dem Hauptworte ohne engere 
Verbindung vorgestellt ,d'*:33 nttiSte^ drei Söhne oder sogar nachge- 
stellt werden können n^ihyt) Q^f^S? so hat sich auch in ihnen der 
Geschlechtsunterschied so festgesezt^ dass ihre nächste Bildung d. i, 
dier mit der Femininendung für das nächste Geschlecht d. i. das 
msc. bleibt und sie nun umgekehrt für das fenf. diese Endung ab- : 
werfen können : nl^a Mih^^drei Töchter j obwohl sich bisweilen noch 
ni^l nttjSttf findet und in nübti^ acht die Femininendung nur abge- 
schwächt ist §• 173. Die einzelnen sind : 
^ slat, abs, etat, c, 

3 '»T^b^ ™i^ • 



V I t 



4 »^^anfis t^^'^^ 

5 Miöon ™an' 

9 Wtt3in wJiöri 



T t 



etat, abs, etat, c. 

U97t3 XMU 



5an» — 

ttSan tt5»n 

ttjttj — 



10 ?T^tö2> n'nto 

TT-: y r.*-s 

Wird "leine solche Zahl einmal wieder ganz für sich als Neutrum 
gesezt, so dient dazu nach §. 172 das dem Sinne nach als fem. 
oder auch als msc. geltende Wort Spr, 30, 18. 21» — Die Zehner 
drücken sich durch den pl. dieser Zahlen 3-'— 10 aus, ohne Ge- 
schlechtsunterschied und weitere Bildung : DiT2|St£/ SO , D^2)*a*1N 40, 
D"»^»n50, D^^tt^eO, D*'5:j:itr/70, D'»i.ött} 80, D"»yW90; onttjsj aber 
gilt für 20. — HMO 100,' fem. aus njMo nach '§. 186, *^^« ^^J\i 
du. D jn«D 200 für 'ij» §. 54 , pl. st. abs. und c. nlMö. «|Sm msc. 
1000 i du. D^aS« 2000, pL p"»aVH. Das fem. n^a*)", später la*) 
§. 165 gilt allmählig für 10,000.' "' ' 

268 In der Verbindung Aev Einer mit AevZehn steht jen^ nach der 
einfachsjten Ordnung ohne Copula ii^mer vor ^ aber schon bilden 
beide Wörter eine Art untrennbarer Zusammensetzung (wie eede- 
cimy quindecim)^ wobei das untergeordnete Wort.d. i. die Zehn 
auf eigenthümlich neue Weise nach dem Geschlecht der Einer 
sich richtet, also den Einem welche dem Sinne nach als m«c. 
gelten ^^^ ohne Femininendung, denen aber die dem Sinne nach 
als fem. gelten n*ikfXf mit schwacher Femininenduug nachgestellt 
•wird : D-^^a 'v^ nttJbW 13 Söhne, .nl^a nn^lj tt^Stt^ 13 Töchter; der 
8t. c. ist bei den Einem besllindig wenn sie keine Endung haben, 
auch spricht man immer '^Svv D*»3tt^ 12 msc. , nyüv D*»?!«! 12 fem. 
Für das erste Glied von ito nriM 11 msc. , n*Jt^J^. t\nH 11 fem. üa- 
det sich auch "^ßtt/S^, dunkeln Ursprungs. 

269 Abgeleitete Zahlwörter sind besonders : 1) die Zahladjectiva, 
durch die Endung -^ §. 164 gebildet , aber bei 3 — 10 so dass das 
i des Adjectivs bei allen gleichmässig auch in -die vorige Sjlbe 
dringt: •»ttf'»^ttj dritter^ '*^^V] i^i^rter , «nöeg oder •»ttf»orj bter , ^^^ 
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Zablyf orter. Wortzusammensezung. 123 

^ter, *^^**ydi7tery >^^)y^ßter, •»j^ttfrj ^ter^ n^to^ 10/^r; von Q'JJttJ: «»attf 
nach §. 115 zweiter y pl, Q*»Ot2/. ihm ^rn^r ist bei Aufzählungen von 
1 an auch als erster deutlich : sonst jltt/«*! vorderer, erster. Von den 
Zahlen über 10 aber sind solche Zahladjectiva nicht abgeleitet. — 
2) Der Dual der Zahlen 3 — 10 drückt den Begriff des Doppelten und 
daher des aus der Einheit Vervielfältigten aus : ü^^ya*]M vierfacji^ 
viermahl d. i. .viermahl mehr als einmal; doch wird oft das Wort 
Mahl (pVQ^^ ^y^fem.^ von der Zeit auch/?/. ntni> und D*»^b; hin- 
zugesezt D^Sj*) ti:^SttJ dreimahley oder das -Zahlwort im Femininum 
d. i.' Neutrum allein dafür gebraucht : nnH einmal y D^ntL| Zmal, 
1>y(ü 7mal, n^» im st, c. §. 204, 2 oder nK» in Pausa hundertmal, 

Wortzusammensezung 270 

im Sinne der Sanskrit-Sprachen, findet sich bisweilen in den weni- 
gen Wörtern , welche nach dem Geseze von den leeren Nomina 
§• 209 , 3 zusammentretend in dieser Znsammensezung doch zu- 
gleich mit neuer Kraft als Substantiva oder Adjectiva ^iner Einheit 
gelten: hv^h^ das Nichthohe y daher das Tiefe, das Schlechte, das 
Verderben, (iichterisch nö'»Sa das l^ickt-was d. i, db&Nichts Ijob 26, 
7; SjjHS der Nichtgotty niö-^H Unsterblichkeit, Von Ziisammen- 
«ezung unter sich gleicher Nomina findet sich das Beispiel : ein 
Schwert nl*a^3 von Spize - Spize d, i. von vielen Spizen , wo die 
Pluralendung beide zusauunengesezte Nomina umfasst. — Sonst 
fügen sich wohl in Laut und Schrift zwei Wörter eng an einander 
die^immer zusanimengedacht werden §. 268, besonders bei Eigen- 
namen 'wie \*y^1'\:sL eig. Jamin's Sohn: allein dies ist ein zufälliges 
Zusammenw^achsen. Zu bemerken ist nur die starke Verkürzung 
vieler solcher Eigennamen : SxjDtni aus S« pTn;». {stark ist Goit)^ 
njöSttJp oder noch kürzer n';öV.^, ^*^* n; O^ttte (es^ vergilt Jahve) ; 
der Name Jahve wird als erstes Glied nach §. 53 beständig in -I.T» 
oder 1^, als lezles in ^ri'»-, und dies weiter in nj- oder nj- ver- 
kürzt. — r Auch das ist l^eine echte Zusammensezung , wenn von 
zwei einen Begriff bildenden Verhältnisswörtchen das kleinere sich 
allmählig vordrängt, wie fiir \ß Tq^ abgesehen von- y ausser- als 
gleichbedeutend l^Vij gesagt wird Jos; 17, 5. 22, S9. 



p t t t t ^ r tj: I) ^ i i 
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A^ Einfacher Saz. 

1. Entstehung und Ansdehnimg des Sazes. 
L Der Saz entsteht durch das Sezen einer Person §. 171 und 271 
die Aussage über sie, oder mit andern Worten durch das logische 
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124 Entstehung und Aasdehnting des Sazes. 

Zasammenfassen Ton Subject und Prädicat, in welcher Gestalt 
auch und welchem Umfange diiese beiden Grundtheile erscheinen 
mögen; TW^ '^Ä ich hin Jahpe, p'^'n» »nJi er ht gerecht , ^'y> ^^ 
mir (mein) ist Kraft , Di"«»! t'Sg Ernte ist heute; •nS'n er oder un— 
lebendiger e6 ist gesagt. 

272 ' 1. Die Person des Sazes oder das Subject kann aber oder 
• soll oft nicht näher angegeben werden! dasVerbum wird also dann 

allein fiir sich gesezt, gewöhnlich im.Plural msc*: ^^th dicünt ; 
viel, seltener im Singular msc.^ wo uämlicli cier Redende doch zu- 
lezt an irgend einen nicht naher anzugebenden Einzelnen denkt, 
und daher besonders in gewissen Redensarten wie i^^ K^i)^ man 
nannte seinen Namen , da doch nur ^iner den Namen wirklich zu- 
erst erfunden haben kann, ttJ^n^ er (der Landmann, ein' besonde- 
rer Stand unter, Menschen) pflügt , unser man pflügt. Jedoch 
kommen auch Umschreibungen dieses Begriffes auf^ wie: ^&kn %7 
es fällt der fallende , wer da fallt d. i. irgend einer^ — Die leben- 
digere Anrede an den ersten besten, das du für unser man^ nndet. sich 
nur in der den Weg weisenden Redensart ^j^iS |l? bis zu deinem Kommen 
d. i. du kömmst oder ^ Am bis zuj kurzer auch bloss ^Kia, ausserdem bis- 
weilen in der Gesezessprache (Lev. 27, 2 ff. Hez. 43, 19—27 §. 309). 

273 Soll die Person des Sazes ohne nähere Angabe zugleictt un- 
lebendiger bloss dem Gegenstande nach d. i. im l^eutruin genannt 
werden, so steht das Verbum nach §. 172 im msc, oder im fem, 
sg,'^ dsi& fem, besonders bei den durch dunkle Kräfte erregten Yon- 
f allen wie ^'^i:?3in es regnet ^ ^^'J ^* ^^ finster geworden; bei den 
Gefuhlsausdrücken wo die Person welcher das Gefühl widerfährt 
lieber durch Unterordnung, am leichtesten im Dativ, ntiher ange- 
geben wird , reicht meist das nwc. sg. hin : '^i *na ^s ist mir bitter^ 
ft S*n es ist ihm iibely "^b D^a*^ es ist mir angenehm ^ ft «i*^n es ward ihm 
heiSH y d. i. zornig, doch auch 'S STiS es ward ihm enge (Angst); 
*»3*^S MlÖ]p3";> e« ist in meinen Augen scheint m^ir schwer ; für die kurze 
passive Umschreibung einer geschehenden Handlung pässt nur das 
msC, : inirt es ist angefangen , TnilJ es ist zerstört y '^a'TO es wird ge- 
redet y Redensarten deren Sinn so • gänzlich mit den activen mxtn 
hat angefangen y man redet übereinstimmt, dass ihnen, da die 
active Verbindung immer als die nächste gilt, beständig ein Accu- 
sativ untergeordnet werden kann : ■J^'^ö^rrt^ 'jtn'^ man gebe dasLand^ 
tD*^5S}TTn!Ä "i^^ man gebar ihm die Söhne y eine von der Vielweiberei 
entlehnte Redensart, wie der Accusativ ähnlich mit-*'^ hjrt es war 
mir d. i. ich hatte sich verbinden kann. Selten ist ")ID7 vde unser 
es gibt Spr. 13, 10. Ijob 37, 10. , ** ' 

Unlebendig wird ferner diese Hälfte des Sazes, wenn ein Be- 
griff der an sich einen ganzen Saz bilden könnte kurz im Infinitiv 
zusammengefasst wif*d; und ist dann die Person nicht näher an- 
gegeben (wie sie vermittelst des st, c, angegeben werdep kann: 
D'ixrj ni^'h mio «i nicht gut ist das Seyn des Menschen d. i. dass der 
Mensch allein sei) , so kann der Infinitiv wie im Deutschen sehr 



Digitized by VuO.OQ IC 
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lose mit der Aussage- Verbiinden werden : ^.^^ ^i^ gut ist^s sicher 
zu wohnen oder was dasselbe ist dass man sicher wohne, 

2. bie Aussage kann der äussern Art nach sehr verschieden 274 
seyu: sie ist gewöhnlich ein Eigenschaftswort, kann aber auch 
jedes andre seyn welches der Sinn fordert, z. B. ein oft zur Be- 
Sühreibaug eines Zustandes gebrauchtes Beiwort (Adverbium), das 
man. sich demnach ursprünglich im Accusatir denken muss: 
lS^'2^'&h'^&^ ist wohl euer Vater? ^ oder ein vollkommnes Substan- 
tir, weil dies etwa küfrzer die Eigenschaft andeuten kann: das 
Volk war eine Zunge und iine Sprache, wofür man ausführlicher 
sagen könnte „ein Volk einer Zunge und ^iner Sprache" Gn. ^1, 

Iv Jes. 6, 11. 7, 24. W. 45, 7, oder auch weil dies an Kraft und 
Fülle des Ausdrucks . ein blosses Eigenschaftswort weit übertrifft: 
sei ein Segen! d. i. Beispiel und Muster des Segens Gn. 12, 2; 
Gott ist TVahrheity nichts als das, uicbts Falsches Jer. 10, 10; 
Glut oder jFfei^eA- sind (stärker gesagt als feurig, glühend) die Stra^ 
fen des göttl. Schwertes Ijob 19, 29. - - 

3. Ein äusseres Zeichen zur Verbindung (Copula) dieser bei- 27Ö 
den Grundbestandtheile des Sazes ist eigentlich uunöthig, und 
findet sich im Hebr. erst selten. Nothwendig dient das Fürwort 
der dVitten Person , wo jede nähere Aussage fehlt, als allgemeinste 

Bezeichnung de^ Da'seyns: fi<^n ^^a&jt ich bin er oder wie wir sagen 
es> Von diesem Anfange an dient dasselbe zwar auch sonst schon 
ziemlich häufig als Umschreibung unsres „Seyn" wo es auf Zeit 
und Modus nicht ankommt, besonders jedoch imr in dem seltenern 
Falle wenn sowohl die Person als die Aussage bestimmt ist und 
daher beide leichter falsch verbunden werden könnten : ^^^Sii K^in b'nn 
das Blut ist die Seele , l^ß»! K1»1 ^^i DaM ist (oder in Zustand- 
säzen §. 296 war) der kleinste , oder bei einem andern Fürworte : 
hfe« TVßn tiJä was sind diese ? ; es genügt aber in dieser Bedeutung auch 
neben der ersten und zweiten Person i D*^?i5&Jrt ^Ti nns^ du bist Gott, 

' Das Verbum njrt seyn wird eigentlich nur gebraucht wo der 276 
Zusammenhang ein Verbum fordert, also für die Vergangenheit 
oder Zukunft schlechthin , für 4eii lö^P^rativ , Voluntativ.^ — Wie 
aber der Begriff dieses Seyns unmittelbar mit der genaueren Aus- 
sage verbunden wird, eben so können die eine mehr besondre Art 
des Seyns beschreibenden Verba des Anfangens (d. i. zuerst seyn), 

. des I>au'erns (d. i. noch seyn) lind des Aufhörens (d. i. zulezt seyn) 
unmittelbar mit dem Worte äer genauem Aussage verbunden wer- 

• den und erhalten eben durch diese Verbindung ihren auf das Seyn 
beschränkten Sinn : frajsa ttJa^nn irrt die Sichel hat angefangen d^. i, 
ist eben erst an der Saat Dt. 16, 9; und' da eine Art .des Seyns 
oder ein Zustand so beschrieben wird, so ordnet sich «iur Verbum 
als genauere Aussage im Particip unter Jes. 33^ 1> ,Jer. 23, 26. 

Die Wörtchen welche nach §. 262 ohne wirkliche Verba zu 277 
8«yn doch Techt eigentlich ein Seyn entweder im Allgemeinem oder 
•beisondre Arten davon ausdrücken, ordnen, sich zwar zunächst ihre 
Beziehung unter , sodass der ganze S.az streng genouunen nur von 
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einein solchen scharfi^n Wörtchen ausgeht: ^iTienme! da imich'I 
d* i, da bin ichj rnpl? tr Daseyn von d. L es v&t- Hoffnung, aST» W^ 
es gibt Freunde, oder vidmehr in Verbindang mit einem folgenden 
bezüglichen Saze mancher Freund^— . Tritt zar genauem Aus- 
sage ein Verbam hinzu, so ordnet sich das völlig wie'§. 276 zu- 
nächst im Particip unter, wenn nicht aus besonderm Grunde die 
Vergangenheit bestimmter zu unteVscheiden ist. — Da sie indess 
ihrer Bedeutung nach zwischen Nomen imd Verbum schweben, 
von jenem ihi^en Ursprung von diesem ihre Kraft habend, so fangen 
1ftie auch an als die zweite Hälfte des Sazes betrachtet ui^d daher 
freier gebraucht zu li^erden : sie können allein gesezt werden so- 
bald der Sinn aus dem Zusammenhange deutlich ist, wie.&:9 n|i7 
It^K da ist oder es ist ein Volk (der Redende sezt die Beziehung 
voraus) Gn. 11, 6, und ganz allein: XX&\ da ist er (der bekannte) 
Ijob 9, 19 , oder wenn die Rede absichtlich unbestimmt sejn soll, 
wie Ti^ "iSsri ist noch wer bei dir? (dies kann aber bei dem stets be- 
stimmten nän da, siehe nicht eintrefifen) ; femer können sie auch 
von ihrer Beziehung durch Zwischenwörter getrennt, oder sogar 
eiuem Subjecte ganz wie ein Verbum nachgesezt werden (lezteres 
trifft jedoch wieder bei txtx^ , welches als bloss hinweisend inmiei' 
vorn stehen moss, nicht ein) : y^^b, isiesist mir idelj ^'^K ra Kraft 
ist nicht da* 

Bisweilea dient ä tn um anzugeben, in welcher Eigenschaft etwas 
erscheine oder bestehe 5 zunächst in Verbindungen wie: ich erschien 
*^*r$ ^^^ ^^ dem Namen oder als El-Schadddi, dann auch bei einfacher 
Aussage: nr|fi<a i<Tt er ist einer Ijob 23, J3. W. 68, 5, 
278 U- Von seinen beiden Grundbestandtheilen aus kann sich nun 
der Saz mannigfach erweitern, die Aussage ihrem Wesen nach ge- 
wöhnlich mehr als die^ andre Hälfte. Diese Erweiterung ist zu- 
nächst so möglich, dass die eine oder die andre der beiden Hälf- 
ten sich von ihrer eignen Mitte aus näher auseinander sezt, ent- 
weder also das Verbum sofern es die Aussage enthält, oder ein 
Nomen , jedes auf seine eigenthiimliche Welse ; und zwar jedes 
dieser entweder durch Unterordnung, oder wo diese nächste Art 
von Ergänzung jiicht anwendbar ist durch Beiordnung (Apposition 
§. 285). Aehnlich aber kann dann jeder auf diese Weise ent- 
' weder untergeordnete oder bloss beigeordnete Begriff, sei er V^- 
bum oder Nomen, sich wieder nach seiner Weise erweitern: alle 
diese Erweiterungen haben das gemeinsam, dass sie von einem 
einzelnen Theile d^s Sazes, eiuem selbständigen oder untergeord- 
'ueten , nicht aber vom Saze selbst ausgehen. Wenn z. B. ^"^i^tj 
, i'h'^tj.der grosse Mann ein zusammengesezter also erweiterter ein- 
zelner Theil des Sazes und zwar ein selbständiger (im Nominativ, 
entweder Subject oder Prä dicat) ist, so wird er, wie er ist, durch 
das vorn an seine Spize gestallte -r« nach §. 207 in den Accusativ 
gesezt: den grossen Mann, Es kommt daher hier alles auf die 
eigenthumUche Art zurück wie e^tweder das Verbum oder das 
Nomen sich erweitek*n kann. 
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1, Das Verbum hat als' seine eigenthümliche Erweiterung und 279 
Ergänzung den >Accusativ ; und zwar diesen nach §.204 — 6 auf 
dreierlei verschiedene Weisen die möglichenfalls alle in demselben 
Saze um dasselbe Yerbum zusammentreffen können. Das Hebräische 
wendet diese unmittelbare Verbindung ron Verbum und unterge- 
ordnetem Nomen destd häufiger an , je weniger es noch die mittel- 
bare Verbindung durch Präpositionen §. 217 zu Hülfe nimmt : doch 
greift auch der Gebrauch dieser hier vielfach ein, da alle Zusam- 
mensezung des Verbi mit Präpositionen unmöglich ist, 

1) wo der Verbalbegriff am allgemeinsten nach seinem Verr 
hältuisse oder seiner Art und Weise näher erklärt werden soll , da 
genügt im Hebr. meist der blosse Accusativ, ohne nähere Präpo* 
sitiöu; und zwar kann so entweder ein Adjectiv untergeordnet 
werden: üii^ öso;; er flieht nackt *) ^ oder ein Substantiv: ich will 
grösser als du seyn fc<©3»ü dem Throne nach; das TVasser sti^ 15 
Mlen Gn. 7, 20; ich liebe ^ie ns'ia mit Willigkeit d. i. gern, 
also Adverbium nach unserer Art, ^^w ^^rj oder auch "»in^am Gä- 
fangenschaft oder gefangen gehen j i'jn Jitefc^tn ihr werdet gefressen 
yom Schwerte eine dichterisch kühhe Verbindung Jes. 1, 20. Spr. » 
19, 23; vermittelst eine« Substantivs können auch kleine Wort- ^ 
Verbindungen zur näheren Erklärung so imtergeördnet werden ; 
ei' weinte hy^iip starker Stimme d. i, laut; wer arbeitet t^xTj t]S 
träger Hand oder wie wir sagen träge y oder auch ganz kleine Säze : 
ich sah Gott X^Vsr^t< 0*^36 Gesicht zu Gesicht d. i. ganz nahe, augen^ 
•scheinlich; er begegnete ihm iPüljS r^^i^js zerrissen seinem, Gewände 
nach d. i. sodass s. G. z. war nach §. 331. 288. ' 

Am merkwürdigsten ist hier, dass auch der Infinitiv sehr 280 
häufig so zur weitern Erklärung und Beschreibung der Art ^er 
Haupthandlung gebraucht wird. Geschieht dies mit einigem Nach- 
drucke , so steht immer der Inf, absolutus : strafen wird ihn Gott 
»ifi'jl S)ii3 so dass er straft und heilt y nicht nur straft sondern auch ^ 
heilt Jes. 19, 22; erfüllen will ich es p^DI i^rt anfangend und en- 
digend (denn, wir können oft der Kürze wegen unser Pärticip in 
gleicher Unterordnung sezen) ; und einige häufig gebrauchte Infi- 
nitive der Art sind dadurch ganz zu stehenden Beiwörtern g:ewor- 
den : ^W eilendsy "THirt mehr eig. augendo, 's:ä^t\ wohl, sehr* eig. 
gutmachend, tqwfleissig, alle diese aber nur mit Verben zu ver- 
binden, während »^^y^ f^iel schoii dreier auf jede Weise verbunden 
wird. Etwas gefügiger und kürzer wird die Erklärung durch den 
Inf. mit h , weicheis; besonders häufig ist bei ^»K^ zu sagen d. i. so- 
dass er sagt, um die Worte anzuführen, auf welches Zeichen dann 
immer die anzuführenden Worte oder Gedanken sogleich folgen. — 
'Wiederholt sich dasselbe Verbum im inf. absol. so dass beide enger 
verbunden in ^en Begriff gehen, so drückt diese Verbindung 

*) Dass hier und ii. ähnlichen nach dem Lateinischen zweifelhaften 
Fallen im Semitischen wirkUch der Accosatlv stattfinde, zeigt überall 
das Arabische. ~ ^ " , 
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malerisch den steten unaafbaltsamen Fortgang oder auch das ¥Öl- 
lige unzweifelbare Daseyn der Handlang aus , und kann je nacli 
dein Zusammenhange in uusern Sprachen yerschieden wiederge- 
geben werden: ?i?3^ si5oUJ Äd>^ - hörtl d. i, entweder hört genau 
Ijob 13, 17, oder hört immerfort Jes, 6, 9} Ty^ "Tj^^J erist gegangerh 
gegangen, d, i, ganz, völlig gegangen ;' dem kann ein zweiter Infi- 
nitiv angeschlossen werden : ilttSj &^2PJ itSJ er ging immerfort aus 
und ein; besonders kann sa ^I^JJ gehen gebraucht werden um den 
Begrirff der steten Zunahme einer Handlung- hervorzuheben : T^^rt 
inj^ "T^'n er ging immerfort und wuchs d. i. er wurde allmählig im- 
mer grösser, oder feinen so: SiüJ "rjibij O^ sie kehrten immer mehr 
zurück, 

281 2) wenn der VerbalbegrlfF bloss seinem Inhalte nach weiter 
beschrieben werden soll , ^ so liegt a) sehr nahe die häufige Ver- 
bindung des Yerbum mit dem Accusative seines eignen Substan- 
tivbegrifFs, um sich in'sich selbst abzuschliesseu : ri?'n S^iJ IVissen 
wissen d. i, haben, oder um das AUgeiireine näher durch Besonde- 
res zu beschränken : ii^i} ^'D^ ti^a weinen ein grosses Weinen d. i, 
gär sehr, i'^rj HöSa tl^ fliehen das Schwertes Flucht d. iv so wie man 

' vor ddm Schwerte flieht ; auf welche Weise wohl auch ein ähn- 
licher Begriff untergeordnet werden kann. — hi) Verba die einen 
Zustai^d oder eine Lage anzeigen , verbinden sicJ^ ihre nähere Er- 
gänzung leicht- unmittelbar, besonders die mannigfachen Begriffe 

' für voll und dessen Gegeutheil , wie drt l^injü satt an Brod seyn, 
.aiS3 ^ön des Guten ermangeln, der BodenUSy^'O rtte ging auf, wurde 
hoch und Voll von Dornen: doch findet sich hier bisweilen 2i an 
hinzugesezt ^. 88, 4 ; ähnlich 'Pta'i'niJ. nbrj er erkrankte an seinen 
Hissen, i^t] "n^J gross seyn an Macht, jedoch in lezterem Falle auch 
au«*drücklicher mit h : in Beziehung auf 1 Kö. 10, 23y — c) der 
Accusativ zeigt kurz , also meist unbestimmt gesezt , näher das 
Glied oder den Theil des Ganzen an auf den es ankommt : tib:; ^ir(^ 
er schlug ihn an der Seele d. i, am Leben, und bei einem Reflexi- 
vum: D^öfi< rrjntri^ sich beugen das Gesicht oder mit dem Gesichte, 
Kräftiger ist schon die Accusativ-Verbindung wenn sie die 
Bewegung und Richtung eines entsprechenden Verbum ausdrückt;, 
hebet eure Hände '^p^ zum Heiligthüme; er rief sie ,»^1^0 ins 
xFeld: doch muss wo von.Fersonen' die Rede ist immer eine Prä- 
position der Bewegung zu Hülfe genommen werden, und auch 
sonst kommt*die Endung rt- §. 216 viel vor; — femer wenn sie 
die lezte Wirkung und Folge der Handlung ausdrückt : njÄrt liö; 
schlafen in den Tod, sodass der Schlaf Tod wird ; es wurde faul 
t3^:?^in zu TVdrmern : doch drückt \ zu vor der genaueren Aussage 
den Begriff des Werdens^ deutlicher aus: B'^tüa^i W seied zu d. i. 
werdet Männer, Dpb njn zu Frohn d, i. dienstbar werden, ''«jßrib xx; 
hervorgehen zum Freier^ d. i. fr^i werden, 

282 3) Die stärkste Bedeutung dieser Verbindung, wonach die 
untergeordnete Person oder Sache von der Handlung selbst ge- 
troffen und bestimmt wird, sezt sich mit neuer Kraft in der Sprache 
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fe«;t, sodass aach halbpassive Verba und solche die kein Passiyom 
haben durch neue Wendung ihres Begriffs diese Kraft erhalten 
können: wie W&^'JI^ ich rief ihn , so W^'J ich vermochte d, i, be- 
wältigte ihn, 'i'^^K^ es harn d. i, traf ibriy W&^S"J ich ging ihn (den 
Ort) heraus d/i* verliess ihn. Ob die Sprache einen Verb albegriif 
zu dieser Kraft erhebe oder ihn immer oder noch bisweilen und in 
Prosa mittelbar durch Präpositionen yejbinde, oder auch seinen 
der unmittelbaren Beziehung fähigen Sinn wieder durch Präposi- 
tionen näher bestimme (wie Wn^ ft<*^ er rief ihm nach) , muss 
überall bei den einzelnen Fällen erkannt werden: im Allgemeinen 
hat das Hebr. hier grosse Freiheit und Beweglichkeit. — Doch 
fängt die Sprache schon an statt der unmittelbaren und starken - 
activen Wendifng das Wort loser durch ^ mii unterzuordnen: ^ 
a ^tn!^ arbeiten durch einen d. i. ihn arbeiten lassen . zur Arbeit 

I - T 7 , • 

zwingen, als Sklaven gebrauchen, was also kürzer durch das 
Causalverbum "^^'J mit dem Accusativ ausgedrückt seyn könnte« 

Ein Causalstamm vom activen Verbum , Hif-jtl oder Piel, hat 28S 
nach §. 122 an sich die Kraft zwei yerschiedene Objecte sich 
unterzuordnen. Aber auch jedes andre Verbum kann zwei an sich 
Ton einander abliegende Objecte, einmal die von der Handlung 
getroffene Person, zw:eitens die von ihr gemeinte Sache, wenn sie 
nach einem der obigen Fälle beide möglich sind, zugleich in enge- 
rer Verbindung sich unterordnen; l),nach dem ersten Falle §. 279: 
er beherrscht die Völker i'^S^rtn TiSn mit Einsicht und Klugheit Jen 
3, 15; Mikh. 7, 2. — 2) viplfechnach dem Falle §: 28^^; insbe- 
sondre werden so alle die 'mannigfachen Begriffe des ErfdllenSy 
Sättigens,.£rquickens, Unterstüzeus , Umgebens und Kleidens ^o , 
wie der Gegensäze davon , des Beraubens u. a. , mit zwei , ver- * 
schiedenen Objecten verbui^den, obgleich hier auch Präpositionen 
zur Verdeutlichung dienen J^önnen : Wp^ z. B. zuvorkommen d. i« 
zuporschenken mit gleicher Unterordnung der beschenkten Person 
und der geschenkten iSache ^>^ 21> 4, doch die Sache auch diu^ch 
^ mit untergeordnet Mikh. 6, 6. — 3) da die Begriffe des Behanr 
delus und Vergehens , des Fragens Lehrens Bestellens so wie des 
Antwortens, femer des Gebens, nach dem dritten Falle §. 282 
eben so nahe und leicht die Person i^rie die Sache sich imterord- 
nen , so werden sie sehr beständig mit zweien solcher, Objecte ver- 
bunden: jedoch kann der Inhalt des Lehrens auch loser durch ä 
iijber hinzugefugt werden,, und die Person der et^as gelehrt wird 
ordnet sich bisweilen wie in neuem Sprachen im Dative d. i. durch 
\ unter s .auch ordnet sich ein Infinitiv immer lieber mit \ unter : 
T^ij> T*?^? ^^ ^^^ ^« ^* erlaubte dir zu thun. 

Auf eine ganz andre Art kann ein an sich schon vollständiger 284 
Saz d. i. Subject und 'Prädicat , einem activen Verbum seinen bei- 
den-Theilen nach zugleich untergeben werden;; insbesondre haben 
diese Kraft die Verba des Maohens Bestimmens Nennens und ähn- 
licher Begriffe: wie man sagt K'^SJ tXPji^ du bist Prophet ^ eben so 
\fK^\ $p^3 ich machte dich zum Propheten, er machte den AUar ^9 
EMails htbr* Gramm, f* Anfänger. 9 
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Holz d« i. hölzern rgh §. 274 9 aber anoh so : er baiiete die Steine 
natu zu einem Altäre, fa^oete an« ilinen einen Altar wie wir sagen 
würden ; femer die VeAa der Sinne und des Meinens oder Glaa- 
bens,: ich finde sie &^'?19 bUnd eig« blinde; doch kann in diesem 
wie in jenem Falle auch \ zur Verdeutlichung hinzugefugt sejn : 
sie salbten Dapid Tj^wb zum Könige, sie hielten sie inl^i'sAßir eine 
Tmnkene, — Bedeutender wird diese Verbindung wenn sich ein 
vollkommnerer Saz, z. B. ein Verbalsaz, so unterordnet: und« 
wo das Partidp als den Zustand beschreibend weniger passt, kann 
^ auch ein Terbum finitum so sich unterordnen : )|MJ b^i)! riK*; welches 
dem ginne nach dem lat. viditgentes penisse entspricht ^^. 1, 10; 
seltener aber entspricht auch die Stellung der Wörter deok lat. 
accus, cum inf. 3tiT. 86, 9 vgl. ficht. 11, 20. Nu. 20, 21. Jer. 6, 
6. 13, 21. 80, 6. 

Wird dnrchi die passive Wendung dasjenige Object welches in aUen 
diesen Fällen die getroffene Person bezeichnet Tielmehr die Person des 
Sazes d. L Nominativ oder Subject , so bleibt doch stets das andre Ob- 
ject im Accusadre untergeordnet , wie fi^|; n*lb^ beauftragt mit Hartem ^ 
(hartem' Befehle), da der Begriff nViD senden wenn er das Beauftragen 
ode^ Bestellen bezeichnet nach $. 283 mit zwei Objecten sich verbindet. 

Ein Verbum welches seinen Begriff durch einen andern Ver- 
^ baibegriff ergänzen muss , ordnet sich diesen gemeinlich im In- 
finitiv unter, und zwar meist mit h : t^KSÜ \hner horte auf auszu» 
gehen , XüvA hS'jh er machte i^iel zu handeln d. i. handelte viel, 
Tph nts*^ er machte gerade zu gehen d. i. ging gerade , da wir den 
einen solcher zusammengeordneter Begriffe lieber durch ein Bei- 
wörtchen ausdrücken. Sehr selten und nur dichterisch v^ersieht 
das Imperfectum selbst diesen Dienst einen unvollendeten Verbal- 
begriff zu ergänzen : M|!3M *^M*ih ich weiss zu schmeichln Ijob 82^ 
22. Jes. 42, 21« ^q» 4, 14. — «Auf eine andre Weise kann aber 
' dem ersten ein zweites Verbum unmittelbar (d. i. ohne ein imd) 
beigeordnet werden und so eine Art von Verbal-Zusammehsezung 
entstehen wobei beide sich enger zum Ausdrucke eines Begriffes 
an einanderschliessen : 2it:j yif) er zertrümmerte Hess d« i. liess zer- 
trümmert, «l^in «lantn ihr macht viel redet d. i. redet viel. 
286 2. Das Nomen hat als iseine eigenthümliche Ergänzung den 

Status ^onstructus : und zwar zeigt sich das 

1) am stärksten, wenn das Nomen in seiner eigensten Art 
d. i. als Substantiv einem Worte gleicher Kraft und Selbständig- 
keit begegnet, wo blosse Beiordnung oder auch lose Unterordnung 
tles zweiten (im Accusativ) den Sinn nicht erreicht und nur die 
strenge Unterordnung genügt, mag dflls zweite ein gewöhnliches 
Substantiv oder ein zu seiner Kraft erhöhtes Adjectiv oder ein Für- 
wort seyn. Bezeichnet das erste eine Handlung, so kann das 
zweite entweder deren Quelle oder ihr 2Siel andeuten, wie i^ilit 
meine Furcht nach verschiedenem Zusanunenhange entweder die 
Fi^rffht die ich habe oder </. F, per mir bedeutet. Das erste zeigt 
aber oft nur ein allgemeines Verhältniss an z. B. Zeit Ort Zweck, 
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und kann im leztem Falle auch vor einem ganzen Saze als seiner 
Ergänzung stehen §• 277. Oder das erste hebt Einzelnes aus dem 
Ganzen hervor : i^^a )bjD der kleine (d. i nach unsrer Art der 
kleinste) seiner Söhne j und wenn das zweite unbestimmt ist: 
t3^M '^yo^. Gesalbte i^on Menschen d« i* gesalbte und keine andre * 
Menschen. Ein Eigenname aber fügt sich selten als erstes Glied 
in diese Kette : T\\M:i^ nin^ Jc^ve (der Gott) der Heere^ wofür auch 
's %'3^. njn^ noch oft gesagt wird, . , 

2) Davon bildet das gerade Gegentheii, wenn ein Substantiv 287 
nur durch Beschreibung seiner Eigenschaften oder seines Inhalts 
weiter ergänzt wird: diese Zusaze hangen dem Sinne nach viel . 
loser mit d^m Substantive zusammen um welches sie sich sam- 
meln und welches ünmer vorherrscht. Wenn also a) ein Adjectiy 
oder ein Fürwort sich zu einem Substantive gesellt , so ordnet es 
sich gesezlich ihm bei, nicht unter: selten sind hier Fälle vqh 
Unterordnung und meist nur wenn nach §• 298 der Artikel hinzu-' 
tritt: tpin D^ das unschuldige ^BliU neben t;:;!.*! D^n Deut. 19, 13 
vgl. 21, 8. 9; etwas, andres isfs wenn das Adjectiv eben so gut 
wie ein zur Beschreibung dienendes Substantiv mit stärkerem Nach- 
dr,ucke und in einer mehr dichterischen Höfie der Rede als Neutrum 
im St. c. voraufgeschickt wird: i^iQtSStt^Zd \tH*tp) das Heilige, deinem 
fffohnungen welches fast soviel ist als deine heiligsten Wohnungen 
^•46f 5, yxjl^ M^% Wunder f^on Berather d. i. wunderbarer B. 
Jes. 9, 6 , oder wenn es ähnlich als zweites Glied untergeordnet 
wird : V*\ nv^, Weib i^om Bösen d. i. schlimmstes Weib. — b) Be- 
griffe welche nach der geschichtlichen Bildung der hebr. Sprache 
am leichtesten durch Beiwörter (Adverbien) oder durch Zusammen- 
sezungen mit Präpositionen und ähnlichen Wörtern ausgedrückt 
werden , ordnen sich häufiger bloss äusserlibh bei als nach enger 
Verbindung unter ; reine Beiordnung ist. in Fällen wie %:; '^H'JI^ 
meine Hülfe in mir d. i. m. innere H. , nua tt^d Kush sicher d. i. 
das sichere Kush Hez. 30, 9; mit tss^» iy^y^\H Leute wenig d. i. 
wenige L. wechselt aber Xim "»nc in gleichem Sinne, mit D|n D^ - 
schuldloses Blut D|n «ic^; im st, c. stehen ferner: n^b2e nl^ScD 
Reiche - nordwärts d/i. nördlich gelegene R., p1n*}D ^•'i^fi Götter - 
^o/s fem d. i. femhergekommene G. — c) ein Substantiv bleibt 
lose beigeordnet wenn es den Sinn des ersten nur umschreibt: 
llVignn*)^ Dai^id der König, oder wenn ein entsprechendes Adjectiv 
fehlt und doch die Unterordnung eineu falschen Sinn geben würde : 
n|j^na r%y)^\puella pirgo. Sonst ordnet es sich zwar überall unter, 
wie Vn ilaa Held f^on Kraft d. i. kräftiger, Vm nii} Gottes d. i. 
göttlidie Versammlung wo ebenso wie in V'»S«rt nl^Soc des Gözen 
d. i. die gözendienerischen Reiche zur Andeutung der Eigenschaft 
das kürzeste Substantiv genügt: allein leicht kann es sich mehr 
trennen und mit Aufgebung des st» c. sich freier d. i. im Accusativ 
unterordnen , sobald es nichts beschreibt als die allgemeine An« 
gäbe des Masses : "i^D» D^&; Tage von Zahl d. i« zählbare, wenige, 
oder des Inhalts i D^sn n*i't0j| D*»^bl9D Vorräihe auf dem Felde iH>n 
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JVaizen Jen 41, 8. Ex, 22, 30 ; y» ^b rnt^M ein Hain pon irgend 
welchem Holze (auch nacli läugerein Zwischen rauine Dt. 17, 8); 
D'^^-Snaon die Flut -van Wasser Gn. 7, 6 vgl. 6, 17; der Name 
(dies luhalts eiuer Zahl oder eiues Masses geuiigt da»ii iin blossen 
sg. und ohne Artikel am Ende nachgeholt, und nach der Angabe 
der Mehrheit in der Zahl ist ausserdem eih neuer /?/. unnöthig: 
tt^M p'«<ttf:> 20 Manriy nög ty^M tt)Stt/ drei Mom Mehl, hundert 
*lo^ 0**^*? Widder (d. i. etwa Vliesse) tVoUe , D«»»^ V^y^ eine 
Woche Tag« d. i. Zeit oder e. W. lang. — Aehnlich 7\V*y T\^^\ nb 
was geschehen wird Böses d. i. was für Böses g. w. 
288 ' 3) Jedes Particjp und Adjectiv kaiii^ zwar als Nomen durch 

^ jedes SuSstantiv sich ergänzen, und ein Substantiv welches dem 
Verbum aus irgend einem Grunde sich im Accusativ unterordnet, 
fügt sich zu »einem Participe immer zunächst im st, c.\ jedoch liegt 
auch die losere Unterordnung durch <len Accusativ hier nicht sehr 
fern. So a) das Particip vom activen Verbum: DX^SH/i^nH Gott 
liebende, D'^^J^JJ ^^'^^P, augenerleuchtend ^ auch kühnere Zusammen- 
fügungen , wo der Accusativ, nicht leicht hinreichen würde , sind 
In diesen Ketten von Begriffen möglich : •^Slj •»^qt staubkriechende, 
nap. ^yy^ grabliegende (im Grabe liegende) ; dichterisch auch mit 
dem Inj. : D^ip ^^t^'SiyJpJrühauf stehende nach §. 285. Der Accusa- 
tiv bleibt nur dann gern , wenn das Particip nach §. 168^ 2 strenger 
als Zeitform steht. — Z>) vom passiven Vefbum : pty "W^n trawer^ 

' gehleidet, anders rnt*« '?rh\ weibgeborner ; da aber das Particip an 

sich die Kraft eines bezüglicheu der oder wer ist pon-^ trägt, so 
!kann ein ganzer passiver Saz so in diese Verbindung treten dass 
das Substantiv \^elches in dem Saze an sich das Subject des pas- 
siven Verbum ist nun im st. c, untergeordnet wird : fnij Mtyj der 
vergehener Sünde ist d. i. dessen Sünde vergeben ist. Nur wenn das 
Particip nach §. 279 alsiSustandswort selbst untergeordnet und dir- 
um starrer ist , kann sich im leztern Falle das untergeordnete Sub- 
stantiv im Accusativ trennen: er kam in^i;^ ^^"^I? zerrissen seinenh 
Gewände nach, — c) Adjectiva oder Participia statt ihrer : ns SllÄ 
grossmächtig, ajS '^'^ feigherzig j Dro no geschmacklos Spr, 11, 22,; 
nan« nSln die liebekranke, iiH tt:^^ sundlich treidose; selten mit re- 
fiexivem Suffixe bei dem Substantive: T'a'J'T tiSa der verkehrte 
seiner Wege d. i. der dessen eigne Wege verkehrt sind Spr, 14, 2* 
Der Accusativ ist möglich, jedoch meist nur wo die V^drtstellang 
den st^ c, nicht erlaubt Ijob lö, 10; auch eine^Präposition tritt bis- 
weilen verdeutlichend hinzu 32, 4. 6« 

Soll ein Adjectiv durch ein anderes oder durch ein Adverb 
ergänzt werden , so kann das nur beigeordnet werden ; im» Sl*r^ 
ee/ir gross, 

289 Da der st, consir, immer eine Kette von Begriffen einführt, 

80 kann 1) kein Adjectiv oder Fürwort oder sonst beizuordnendes 
Wort dazwischentreten ; ein bloss wiederholtes oder durch ein ähn- 
liches erklärtes Wort sezt sich aber, während die Rede in der 
Schwisbe bleibt, im st. c.fort : tt^a-j iSnJ ••jna Ströme, Bäche von 
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Honig und Milch Ijob 20, 17 (vgl. jedoch Jer. 7, 24). Die Da- 
zwischenkuuft eiü er Präposition indessen, zumal einer kleinem, 
hindert, wo dem Sinne nach eine solclie Kette von Begriffen sich 
fester schliesst, den st, constn nicht sehr, obwohl sich mehr nur 
Dichter dieser aramäischen Freiheit bedienen : D|te ^N*'33 PropJie^ 
ten - aus ihrem Herzen d. i. der eignen ff^illkiihr, y aSi^a '»*in Berse 
m Oilböa y 13 «»Dln die ihm sich anschliessenden nach ^. 288;^ 
n^aV pc*'» rechts dem Hause wofür auch leicht etwas breiter h r^.Jö 
gesagt . würde. Ausserdem tritt selten das Wörtchen Vs (ül da- . 
zwischen. 

2) Das erste Glied hat nicht gern den Artikel, welcher die 290 
Kraft der Ausspradhe mehr nach vom zieht da sie doch in der . 
Kette nach hinten eilt: er wirft sich also auf das leztere sollte ihn 
dieses von selbst nicht haben, erstreckt aber von diesem aus seine 
Kraft auch auf das erstere: iJaVn t|^ der feigherzige ; ist das lez- 
tere auch ohne Artikel an sich bestimmt, nämlich ein Eigenname 
oder ein Fürwort , so wirkt dessen Bestimmtheit eben so stark auf 
das erstere zurück: 'trv']'']^ der Sohn Isai's^ •»33 mein Sohn; muss 
es nach §. 300 'nothwend'ig unbestimmt bleiben , so verliert docii 
das erstere den Artikel welchen es dem reinen Sinne nach haben 
könnte : ^Ü'^H i'jn das Schwert eines jeden, — • Nur wenn das lez- 
tere wirklich nicht in aller Strenge mit dem erstem zusammen- 
hängt sondern sich verhaltnlssmässig loser verbindet, behält da v ^ 
erstere leicht den Artikel, also in den Fällen §. 287 c und 288: 
tt/tt^ n^nSn der Rock f^on Öyssits, n^i^n NXSn das Feldentsprossene, 
qVan aer welcher dich (erlöste wo das Suffix leicht auch als Accu- 
sativ gelten könnte^ auch wenn das erstere Wort ungeachfet des 
«/. c, nach §. 216 den Nachsaz des hinweisenden n- angenommen ^ 
hat: n'jly nSnwj zum Zelte Sarahs hin Gn. 24, 67; etwas leichter 
aucl^ vor einem blossen Suffixe als zweitem, Nomen Spr, 16, 4, 
oder wenn zwei Nomina häufig zusammengestellt werden pnd' da- 
her mehr eine Einheit bilden : D^ian ^Iikh die Bundeslade, sonst 
aber nur zerstreut bei spätem Schriftstellern. Macht sich nun 
aber das erste Glied, welches im st. c. stehen könnte, durch Vor- 
tritt des Artikels freier, so bleibt- es bisweilen sogar im st, absoL: 
ntt^nan "ijtan das eherne Bind; leicht auch unterbleibt nach einem 
zuerst auch dem Sinne nach ganz für sich gesezten Nomen dessen 
mögliche Wiederholung im st, constr, : die grosse Wüste tönj pon 
Schlangen und Dürre, wo es 'tt^na IS"]» heissen konnte Dt. 8, 15. 

3) erweitert sich die Kette zu drei oder mehr Nomina, so 291 
gelten dieselben Geseze; und beschreibt das zweite nur die Eigen- 
schaft des erstem, so kann wo keine Zweideutigkeit entstehen 
würde das dritte auf beide vorigen zugleich gehen; nliöt Q"»I5a 
bH^^7 der liederholde d.i. holde Dichter Israels; TWp fiSlS^ •»ö^, 
die Urzeit-Tage d. i. die uralten Tage Mosers Jes. 63, 11 wo je- 
doch das zweite im /Stat. absol. gelassen ist. Auf dieselbe Weise 
geht der Sinn eines Fürwortes als Schlussgliedes der Kette auf alle , 
Torigeu Nomina zurück , wenn das mittlere nur mit dem erfttcrn 
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zasammengedacht werden kann : '^^'^p^ *i'l mein HeiUgheüsherg 
d. i. mein heüigerB^ '^^^\ ^r\^ meine stolzfrohlochenden (Krie- 
ger) \ selten und mehr dichteriscli wird das die blosse Eigenschaft 
beschreibende Substantiv nach §• 2876 im Accusativ nachgeholt: 
njDttf «»«a^ meine Lügen - d. i, * grundlosen Feinde. 

Wo der Begriff nnsres Genitirs aus irgend einer Ursache im 
Hebr. nicht durch diese enge Unterordnung eines zweiten Nomen 
, unter ein vordreres ausgedrüd&t werden kann, da dient rech^ eigent- 
lich zu diesem Zwecke die Präposition des Dativs h , als welche 
die allernächste mittelbare Beziehung bezeichnet. Einige Haupt- 
fälle der Art sind 1) wenn ein Nomen der Art ganz abgerissen, 
oder wenn es im Anfange des Sazes steht : -nnS Dapid^s oder pon 
Dapid (ein Lied); — 2) wenn das vordere Nomen allein zu stel- 
len ist um es absichtlich als unbestimmt zu bezeichnen : *»tthS, ]S 
ein Sohn Isco^s^ da *it^^ fa im st. c. nach §. 290 etwas ganz anderes 
bedeuten würde 5 • — 3) wenn ein anderes Wort z. B, ein Zahl- 
wort eingeschoben und die Kette gänzlich unterbrochen ist : n^tt(.^ 
' tih;t^h niF\jü im Jahre zfpei des Königs» Von solchen nothwendigern 
Fällen aus wird das Yauoh sonst häufiger um den Begriff unsres 
Genitivs zu umschreiben. — Wird ein Wort der Art nachgeholt, 
' so kann es auch durch *)T^m welcher in einem besondem kleinen 
Saze sich anfügen , welches besonders beimPersonalfdrworte vor- 
kommt als Anfang zur Bildung eines im Allgemeinen noch ganz 
fehlenden Possessivfurworts: •»S*)ttfM nn^jan dcLsMauUhier welches 
'mir oder mein ist d. i. mein M. 1 Kö. 1, 33 vgl. v. 38. 

Dasselbe h dient auch bisweilen znir Umsehreibong des Atcusaüvs 
d. i. dft' mittelbare Unterordnung dringt auch hier statt der nnmittelbaren « 
ein; zunächst bei einem Participe welches aus irgend einem Grunde sich 
weniger leicht unmittelbar verbindet Lev. 12, 7. Nu. 10, 25, oder wo der 
Accusativ nach %, 301 vorgesezt wird Jes. 11, 9. 1 Sa. 22, 7, dann audi 
in weiterm Gebrauche , wie es im Aram. ganz an die Stelle des hebr* 
vm §. 207 tritt. 

293 3. Ausserdem können freier gestellte Erweiterungen in ^osser 
Zahl zu dem Saze hinzutreten. Die Angaben der Zeit, des Orts 
und ähnlicher mehr auf den ganzen Saz sich beziehender Verhält- 
nisse ordnen sich entweder im Accusativ oder bestimmter mit Prä- 
positionen unter; weitere Erklärungen dagegen die nur das Sub- 
ject des Safes betreffen, ordnen sich im Nomin^itiv bei: die beiden 
stüzten ihn, pon hier einer und pon dort einer Ex. 17^ 12» 

1'»nM- ttf"»« einer seinen Bruder oder nnV*! seinen Freund sind Worte 
die zwar ursprünglich neben dem Hauptsaze einen kleinen Saz fiir. sich 
bilden, die aber dann im Sinne unsres 'etntmder griech. aJiki^Xnv ge- 
braucht sich in jede Sazverbindung fugen , sogar nach dem at» const. stehen 
Zach. 7, 10 und sich mehr und mehr verkürzen Hez, 1, 11 vgl. v. 9. 

294 in. Fehlt ein nothwendiges Sazglied in einem ganz allein 
stehenden Saze, so muss ein so unvollendeter Saz im Ausrufe 
stehen §. 317. — Knüpft sich ein Saz an etwas Yoriges , so kann 
leichter ein sonst nothwendig zu bezeichnender Begriff ausgelassen 
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werden, wenn er in einem nachdruckslosen Fiirwörte bestehen 
würde (die Rückweisung liegt dann schon im Sinne des Ganzen) : 
das Subj^ct, wenn ein Wörtchen der Zeit oder Bedingung die 
Aussage kräftig beginnt : '^'^^'^ ^"S wann (er, der aus dem Obigen 
deutliche) zu fneiner Rfchten ist, oder wenn es sonst aus einem 
vorigen Worte deutlich seyn kann: im Bilde Gottes machte er 
(Gott) ihn Gn. 9, 6. 14, 1 f. ; — oft das Object : er sah und mel^ 
dete (es), ' 

Wie der inf, constrm sich 'dem Verbum überhaupt sehr enge 
anschliesst, so kann er, wo der Zusammenhang der Rede ihn statt 
des Verbi finiti fordert , leicht ohne Suffix für die 3te Person stehen, 
im sg. : lö^ixrpnsj nk'ns um das Sehen d. i. wie er sah den Mann, 
, _ oder im pl, unbestimmt r ISKbE "t^K tt^a im 'Scheeren d. i. indem man 
schor (^^IJ) seine Schafe; weit seltener fehlt die nähfsre Bezeich- 
nung einer andern Person die übrigens aus dem Zusammenhange 
geschlossen werden kann Hez. 8, 6. 

Gewisse Zusammensezungen eines Substantivs mit Präposi- 295 
' tionen können in unbestimmter Rede je nach dem Zusammenhange 
des Sazes zugleich als Subject oder auch als Object dienen : *p^ 
^Ti'^t ^* ^^ nicht (unbestimmt, einer) wie Jähpe; o hätte ich '^J??!?^ 
^15 g^^^h den lagen der Forzeit d. i. solche Tage wie die der / 
Vorzeit} ferner Ö5h ^'^ptq hg nimm pon den Aeltesten des Vhlhs 
(einige, selten sodass der Sinn nur einen fordert Ex. 6| 25), 
ö?rj 1» ^i<T^ es gingen hervor pom Fblke ' (welohe ^ einige). 

2« Zusammenhang der Worter im Saze. 

^ I. In. der ruhigen Rede waltet bei der Zusammenkunft der 296 

Wörter und Wortketten im Saze eine bestimmte Ordnung* welche 
im Hebr. zum Theil als um so nothwendiger und unverbrüchlicher 
erscheint, je weniger die Form der Wörter ausgebildet ist §. 6. 
Hienach steht 

1« die Aussage, als' meisf das Wichtigere in der Rede ent- 
haltend , nach der einfachsten Art vor dem Subjecte : ^^^;^ p*^^ 
gerecht ist Johpe, bei dem Verbum un^ so mehr da es eigentlich 
schon das Subject invsich schllesst sodass ein Substantiv daneben 
nur beigeordnet wird : njrt^ 'tqäJ es sprach, Jahve* Wo jedoch die 
Aussage ebenso wie das Subject ein Substantiv ist , da steht sie 
um Zweideutigkeit zu vermeiden nach diesem : D^'^^t^ Kürt Si'^lrt^J rt)«75 
Jahveddn Gott ist Gott, Gott ^schlechthin. — Auf ei^enthümliche 

. Weise tritt dagegen' das Subject immer voran um einen Zustand- 
Saz zu bilden, indem die Rede im geraden Gegensaze zum ge- 
wöhnlichen Schritte der Erzählung durch die umgekehrte Ordnung 
zuvor die Person zu einer demnächstigen Schilderung hinstellt, die 
Handlung also und das Ereigniss zurücktreten lässt; daher das 
Verbum dann zunächst im part. und nur wo der Sinn es gebietet 
iTfLperf. steht: so sollt ihr essen Oinan da*^^):;» eure Lenden gegürtet 
u^s.w. Ex, 12, 11. 2 Sa. 3, 34. J^teht nun ein solpher Saz im 
Anfange einer Rede , so weist das pari, von selbst auf den dem 
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Hörenden zunächst liegenden Zustand d. i. auf die Gegenwart oder 
die dem Geiste nahe Zukunft hin, wenn der Hörende nicht etwa 
durch vorausgegangene Worte in einen hestiinmten Zustand der 
Vergangenheit sich zu yersezen aufmerksam gemacht ist ; meist 
ist dann auch nsn siehe vorangestellt : 0^2*}'? *l*^n? *^51 ^^^ ^^^^ 
Bruder zürnt dir, .fit'^Sp. "^iSn en me allatnrurn d, K en allaturus suin; 
•laiJ ''Dan sieh ich stand (während des Traumes) Gn. 41, 17; doch 
wo dies nachdrücklichere nin nicht am Orte ist, wird das part, in 
der einfachen Zeitbedeutuug der Gegenwart oder nahen Zukunft 
bisweilen schon wie ein gewöhnliches Verbum vorangestellt Jen 
23,16. Gn.81, 20. 

297 2. DasObject folgt in ruhiger Ordiiutig erst nach dem Verbum 
und dem Subjecte, und wird eben dadurch bezeichnet: ll"; n^^ 
Q*tw2<^Q es sandte Dapid Boten ^ welche Stellung besonders dann sehr 
reiu bleibt , wenn der Saz. s^hon durch eins oder meiirere vorauf- 
gesandte W^örter in seine Ruhe eingeleitet ist oder wenn das Ver- 
bum nach dem Zusammenhange der Rede in den inf, cojistr, tritt : 
öSö"n:j^ njn^ riniüa im Zerstören Jaht^e^s d. i. indem Jahve Sodom ' 
zerstörte. 

Subject und Aassage, oder wo diese ein W^ort ausmachen^ 
Verbum und Object sind indess wie die festesten und nothweudig- 
sten Bestandtlieile des Sazes, welche daher kleinere Wörter oder 
weniger gewichtige Nebenbestimmungen nach einem auch sonst 
herrschenden Geseze leicht in ihre Mitte nehmen : ytl^vj ^, "i?^. ich 
, will dir das Land geben; sosehr dass sogar die Verbindung des- 
inf* constr^ und seines Subjects getrennt werden kann : 'jia'nQ ink ffVlzja 
im_ Senden ihn d. i. indem ihn Sargon sandte. 

298 3* Dagegen stellt sich das einem Substantive beizuordnende 
Adjectiv oder Fürwort gesezlich ihm immer nach; und zwar so 
dass wenn das Substantiv durch den Artikel oder durcfi sich selbst 
bestimmt ist, jedes beizuordnende Wort der Art zugleich bestimmt 
seyn muss: Wia W^ ein grosser Mann, fit^iMn W^t^ jener Mann, 
iinan Wn "^sa dieser mein ältester Sohn ; stehen daher zwei Sub- 
stantive im st, constr.y und sind sich beide an Zahl und Geschlecht 
gleicii, so kann nur der Zusammenhang des ganzen Sinnes und 
Tones entscheiden zu welchem von beiden die Beiordnung gehöre 
(vgl, §. 289) , wie Wljn T^ißrry^ entweder der SoJm des grossen 

' Königs oder der ältere Sohn des Königs bedeuten kann. — Indessen 
fugt sich ein Fürwort leicht ohne Artikel an , besonders wenn das Sub- 
stantiv ein Suffix hat, rtx »^hk diese meine Zeichen; das Adjectiv sel- 
tener : bisweilen aber tritt der Artikel in nachlässiger Kürze in die Mitte, 
also vor das Adjectiv , wobei denn das Substantiv nach %, 287 auch den 
»t, constr. annehmen (cann : itijh ^ der grosse Berg, besonders bei Zahl- 
wortem: '^^^b^H D".-» der dritte Tag ^ vgl. Jer, 38, 14 wo der stat', aba. 
bleibt. — Vorgesezt v.ird dagegen bisweilen nur das einfachste Fürwort: 
ÖW rrj dies Volk und von Adjectiven S'^ »icJ, sehr selten oder ausser- 
ordentlichen Nachdrückt ^^ egen (Jes. 28, 21) ein anderes. 
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Ein Beiwort steht ahDlich immer hinter seinem Adjective: 
*ik» ii*7a 6ehr gross ^ hat aber sonst grössere Freiheit in der Stel« 
lung und kann dem Verbum leicht vorangehen: M^55 ^tq er ist 
sehr erhaben. Beispiele eines sicji durch ein anderes ^klärenden 
Adjeclivs sind: tirqy^ "jA weiss-röiklichLev. 13, 19; p^^^ ^^35 
der Mächtig^Gerechte l]ob 34, 17. ' 

Der Artikel tritt ursprünglich 'ebenfalls wie jedes Fürwort durch 299 
Bieiordnung zu dem Substantive, obgleich er im Hebn für *sich 
allein keine Stelle mehr hat. Bei Dichtern etwas seltener, ist er in 
gewohnlicher Sprache sehr häufig gebraucht, auch um durch Her- 
vorhebung eines Adjectivs im msc. sg, Gattungsbegriffe zu bilden : 
•»arssrt der Kananäer (und vicht etwa der Hebräer) , ^'t?*?^ derFuss- 
"mann d. i. das Fussvolk, ^!>3T^ der Alle oder Vorfahre; D^^Bh 
der Entronnene d. i, der Theil des Volks welcher dem Unglücks- 
schlage entronnen ist, 'Sy^ der Auflauerer d.i. der Theil von deü 
Kriegern , der in den Hinterhalt gelegt wird, — Eigennamen , be- 
sonders von Personen , verlieren den Artikel häufig , z. B. ta'^il^Kn 
und gewöhnlicher tD^i^^!^ Gott : sie behalten aber auch dann dem 
Sinne und der Verbindung im Saze nach seine Kraft vollkommen 
bei. Ebenso gelten alle Fürwörter, allein gestellt oder als Suffixe^ 
eis von selbst bestimmte Wörter , wie auch manche den Fürwör- 
tern an Begriff ähnliche Zahl- und Verhältnisswörter :' ViD a//^^^ 
tt3*^Ä< in der kräftigern Bedeutung ^a/z/i d.i. irgend wer, jedweder. 
IVIag nun ein NoiAen entweder auf irgend eine Weise durch sich 
Selbst od^r durch den Siun worin es gesezt wird oder mag es durch 
Wahl d. i. durch Annahme d^s Artikels als ein bestimmtes gelten: 
immer hat ein solches im Saze ein weit grösseres Gewicht als ein 
unbestimmtes ; daher unter andern nur ihm die Accusativ-Bezeich- 
nung nix § 207 vorgesezt wird. ^ * 

Die Abwesenheit des Artikels bei dem desselben fähigen No- 300 
men drückt schon genug das mit Absicht gesezte Einzelne oder 
Unbestimmte aus; folgerichtig kann der unbestimmte pl, ohne 
weiteres den Begriflf unsres Wortes einige ausdrücken : ö*»»; ^^O 
Säugling einiger Tage Jes. 65, 20. W. 39, 6. Selten erst und 
allmählig wird ^njj. einer dazu gebraucht: nrii< 1ü'iä< ein Mann, 
^Ä iö' ein Korby auch im pl, t3*nni< ' d*^^ J einige Tage; wo von 
lUenschen die Rede ist , kann einem andern Substantive auch ^S'^K ^ 
Mann d. i. einer, pl, tf^ß??^ einige beigeordnet oder auch einer Wort- 
reihe eingeschaltet werden 1 Sa. 3J, 3« 

II. Auf eine ganz andre Weise kann die Rede ein«n einzelnen 301 
Begriff gegen diese ruhige Folge stark hervorheben , entweder des 
^Nachdrucks wegen den der Redende aus irgend. einer Ursache 
darauf legt, oder des Gegeusazes wegen ; welche kindliche Unruhe 
und Lebendigkeit clem Hebräischen noch stark anklebt. Die Stufe 
iudess wie sich diese Lebendigkeit äussert ist theils nach der Sache 
selbst theils den Wortarten nach verschieden ; 

1. Bei leichterm Nachdrucke genügt es Subject oder Object 
gegen die ruhigere Stellung voranzuschicken, wo dann das Verbum 
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sonächst in die Mitte tritt: urbare Hände pergoeeen kein Blut, 
unsre Augen eahen es nicht; Steine (sogar) reibt Wasser ah; 
seltener steht das Verhum am Ende ; steht d^g^g^i^ ^^^ Subject 
Bach Verbum und Object am Ende, so kann das auch dadurch einen 
gewissen Nachdruck haben : denn es lehrt deine Schuld dein Mu n d 
Ijob 15^ Ö. — Eine mehr dichterische und aramäische Art ein No- 
men leicht hervorzuheben ist die, zuvor bloss du1*ch sein Sufüx 
darauf hinzuweisen und es dann erst zu nennen': sie sah ihn, den 
Knaben Ex. 2) 6. Jes* 17, 6, sein Bett, des Salomo zugleich in 
breiter Volkssprache wie etwa unser Salomo sein Bett HL. 3, 7. , 

Ist die Ordnung' durch ein vorangeschicktes Nomen stärker gestört, 
80 moss es an d^r Stelle wo es in ruhiger Folge stehen würde durch sein 
Fürwort wiederholt werden : das Volk aber (Acciviatiy) - er führte es in ' 
Städte über Gn. 47, 21 ; am nothwendigstea wenn sein Begriff sich 
eigentlich. als leztes Glied in einen st* eonstr* fi^e^ mnss: Tjblj ^^ eines 
Stromes Bäche wie wir durch Yoransezung des Qenitivs sagen können. — 
V Noch starker wird der Nachdruck wenn das abgerissen hingesezte Nomen 
sogleich durch sein Fürwprt wiederaufgenommen wird: Jahve^n - ihn 
solXt ihr heiUgen Jes. 8, 14. Spr. 10, 22, oder wenn sogleich ein neuer 
Nachdruck einfällt: Jahve - im Ilimmel (und nicht auf der>Erde) ist sein 
Thron ?. 11, 4. Insbesondre tritt das Wörtchen ^&^ Mann^ welches 
kraftlos gesezt bisweilen nichts ist als unser maUj einer, wenn es mit 
Kraft gesprochen vielmehr Sner d. i. jeder bedeutet, lieber abgerissen 
vor: Jeder seine Häifte d. i. eines jeden H. Gn. 15, 10. £x. 16, 19* 
302 2. Den stärksten Nachdruck macht die Wiederholung des 

Wortes selbst : aber diese ist nur da häufiger und nothwendiger 
wo der Nachdruck auf keine andre Weise verdeutlicht werden 
kann , nämlich 1) bei dem in der Verbalperson oder im Suffixe 
enthaltenen Fürworte, welches sich,, da es sonst nicht verstärkt 
noch in derselben Art für sich allein wiederholt werden kann, in. 
Toller Gestalt wiederholen muss : "^91^ p"^ "^nisVna nur ic h rettete mich 
•»ayt ^i^ in mir , KIM "toM seine seine Seele d. i. siine und keines 
andern , seine eigne Seele ; mehr dichterisch und aramäisch wie- 
derholt sich in lezterem Falle- auch der Dativ: *fV ^:^^ meine 
Feinde W. 27, 2 , "»i^ "lans mein Weinberg im HL. Erst allmäh- 
lig wird ^as Fürwort ohne bedeutenden Nachdruck neben der Ver- 
balperson gesezt. — 2) Da das Verbum schon an sich in ruhiger 
Rede vorn steht §. 296 ^ so hat sich zur Bezeichnun^g seines Nach- 
drucks einä ganz eigenthüralichd und sehr häufige Redeweise ge- 
stalte t,*nämlich die ihm seinen eignen inf. absei, voraufzuschicken, 
da schon der reine inf, absol, leicht das Verbum mit grosser Kraft 
allein hinstellt §. 318: nap^Kn'a;? kaufen (nicht geschenkt haben) 
will ich es; 'JpBPl t^^n herrschen willst du? SJ'iP) JtiJ wissen 
musst du! bisweilen auch erzählend: ^D'^K'n QbC^ gesehen haben 
wir; bisweilen wird dieser inf, abs. hinten nachgeholt: h^ ta^^b^K 
ich will dich caichherauf- (nicht bloss hinab-) bringen Gn.46, 4^ 
s während dagegen der inf, abs. auch in der ganz andern Bedeu- 
tung §. 280 bisweilen vorauftritt Amos 9, 8. Jes. 3, 16. Es ge- 
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niigt hier aber oft der Inf. Qal neben einem bestimmtem Yerbal- 
stamm^ : tj'nb tj^D zerrissen ist er! Gn, 37, 33, 

Von solcher rednerischen Wiederholang eines Wertes sind die Fälle 303 
wohl za unterscheiden vio die Wiederholang zum Ausdrucke eines reineü 
Begriffes dienen mass , weil die Sprache einen Begriff der Art noch nicht 
kürzer und deutlicher ausdrücken kann ^ weil also die Bildung hier zurück 
ist; die Wiederholung kann so ausdrücken 1) den Begriff eines beiständi- 
gen Fortschreitens , einer unaufhörlichen Menge : WQ WOi ein wenig ein 
^wenig d. i, aUmählig, TJ'^Jfa 'JJ'Jja immerfort auf dem Wege; oft bei Zah- 
len um die Vertheilung anzudeuten : ^^^^^ <^^^^ i^ sieben ; a^ch ganze 
Säze können so wiederholt werden Jes. 10, 1. Qoh. 4, 1. Ex. 35, 35. 
28, 34. Nu. 7, 11. — 2) den Begriff der Dopuelheit, Falschheit, wo 
aber das und nicht fehlen darf: "j^^^l I^K Stein und Stein d. i. verschie- 
denes Gewicht Tgl. §. 347; etwas anders "^»J "^^ wer und wer? d. i. wer 
alU im einzelnen ? — 3) den Begriff einer hohen oder der höchsten Stufe. 
Dieises ist besonders wichtig sofern der Sprache ein Adjectir für die Stei- 
gerung fehlt : sie hebt deswegen die Steigerung eines Adjectirs, wo mög-' 
lieh, durch die blosse Verbindung und Beziehung hervor: Tii^*)is|:j §. 286, 
Ö'^IÜ W böse von Völkern d. i. schlimmste Völker vgl. §. 287 a ; ähnlich 
bei Substantiven : ^^^^ ^"^j^ das HeiUgthum der Heüigthümer d. i. das 
Allerheiligste; auch genügt wohl der blosse Artikel zur Hervorhebung 
wo der Zusammenhang über die Vergleichung keinen-Zweifel lässt : hat 
hatte S^Söhne und David war l^lf*^ der kleine d. i. der kleinste; wo aber ' • 
alle solche Mittel nicht ausreichen, da bleibt die reine Wiederholung' des 
ganzen Wortes als das lezte, also b^i einem ohne alle Beziehung zu sezen- 
den Adjeetive; die Frage ist schwer schwer d. i. sehr schwer; bei Bei- 
- Wörtern : sehr sehr d. i. ausserordentlich sehr , wenn nicht etwa Vsn vor 
aÜem hinzugesezt wird Jer. 17, 9. ^ 

3« Die feinste Hervorhebung einer Person ist die , durch das 304 
Fürwort K»iii avtog lat. ipse auf sie zurückzuweisen und. sie so vor 
andern auszuzeichnen : wn *^;iisi der Lepit selbst Nu. 18, 23. Jes, 7, 
14, 'fti'üS^ dem Priester seihst Lev, 7, 8; besonders verknüpfend: 
Hdbel brachte Opfer Mh oa auch er^ d, i. et ipse , ebenfalls Gn. 4, 4., 

Ueberhaupt hat dies geringlautende \<^ im Hebriüschen' eine starke 
rückweisende Kraft, sodass es auch allein für sich die Aussage 'bilden 
kann in der Bedeutung o avtog derselbe W. 102, 28. Und da die Sprache 
kein andres gelaufiges Reflexivfarwert besizt, so steht dies , einfache Für- 
wort dafür sobald es sich als Suffix mittdbar auf das Subject zurückbe- 
ziehen kann : ib IVD'IP er machte sich (sibi) , Ib "r^tj er ging sieh d. i. für 
sich, isbTl ^T^t^ er sprach in seinem Herzen; möglich ist auch iniM $. 207 
für se ipsum^ wo aber die Verbindung unmittelbar ist z. B. er loht «tcA,, 
ich kenne mich selb st y da nimmt die SfNrache tt^lDJ Seele $. 209 zu Bülfe, 
welches dann auch in weiterm Gebrauche vorkommt. 

Dagegen ist es eigentlich ein Sinken der Sprache nnd wahr- 305 
scbeinlich Einwirkung von Volksmun^arten , wenn bisweilen die 
Suffixe ^dr; mich und %|- dich im leichten Flusse der Rede und immer 
ohne allen JNachdruck für die stärkeren Wörtchen "^^ mir und X\\ 
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dir gebraucht werden Ijob 31, 18. Hez. 29, 3 vgl. v. 9. Jes. 44, 
21. 66, 5. 

306 IIL Von dem allgemeinen Geseze dass Verbnm Adjectiv und 
Fürwort sich .in Zahl und Geschlecht nach ihrem Sabstantive rich- 
ten gibt es zwar mehrere Ausnahmen : doch hat jede derselben 
ihre Entschuldigung: 

1. Die Aussage, besonders das Yerbuni, wenn es dem Sub- 
jecte vorangeht oder dies zumal erst um eins oder mehrere Wörter 
später folgt, kann noch ohne nähere Beziehung d. i. im msc, sg. 
stehen bleiben : JlS^ii *1D5 vorüber sin ^ das Geachrei, Ö'^T' DD t\'^T\ xi 

T*r~T OO ' ' l-T T TT 

es war nicht in ihnen Hände d, i. Kraft, — Selten bleibt das Ad- 
jectiv in der nächsten Gestalt als entferntere Aussage (§. 279;: er 
lässt die Reichen gehen }kyd barfuss (wie in diesem Falle auch im 
Deutschen) Ijob 12, 17. l9..Jes. 20, 4. 

307 2. Die grösste Menge von Abweichungen entspringt daher, 
weil der Begriff mächtiger einwirkt als die äussere Gestalt j und zwar 
auf sehr mannigfache Weise: 1) da das fem, sg. nach §•, 179 die 
eigenlhümliche Bildung für das Sammelwort (CoUectivura) ist, so 
kann es leicht auf jeden pL,^ doch zunächst auf den für leblöse 
Gegenstände oder Thiere bezogen werden : ni^sna a'njn es blicken 
die Thiere auf; ebenso bei dem du: : ii^g ^X"^^ seine Augen erstar^ 
reten; bei einem Sufiwce: er zertritt sie (die Eier) Ijob 39, 15- 
Diese Verbindung ist indess im Hebr. mehr dichterisch« Das 
Gegentheil von ihr bildet — 2) der Uebergang eines sg.y welcher 
dem Sinne nach ein aus mehreren Einzeln heiten Bestehendes be- 
zeichnet, in den pl.^ welches am nächsten bei lebenden und 
menschlichen Wesen eintritt , auch oft erst nach dem Zwischen- 
räume einiger Worte: Qrij!|p>:i es schrien das Volk d. i. die Leute, ' 
S'nkii nach §. 299 der Auflaurer d. i. die in Lauer gelegten Krie- 
ger mit' dem pL Rcht. 20, 37, iv:^^^ Krieg fixr Feinde mit dem 
/)/. 1 Kö. 5, 17; auch rrn^Jf; Gerede isix TVorte mit dem pl. W, 119; 
103. — 3) bei einer durch den st. constr. sich bildenden Kette von 
Worten richtet sich die Aussage zwar eigentlich nach dem ersten 
Worte als dem Grundgliede der Kette: bisweilen jedoch auch nach 
dem zweiten, wenn dieses dem Sinne der ganzen Verbindung nach 
viel wichtiger als da% erste ist, nämlich t)ei ^ip Stimme wo dieses 
etwa nur unser Beiwort laut ausdrückt : B*^p?;"S q'^Hfi} W Wp laut 
rufen die Blutstropfen deines Bruders ; meist bei V3 §. 209, da es 
dem Sinne nach unser all oder (wo von etwas bestimmtem Eiuzel- 

,nen die Rede ist) unser ganz ausdrückt: 5^7??^ ^3 ^^^1 da erhob 
die ganze Gemeine ; ähnlich bei "yy Menge d. i. viele und dem ähn- 
lichen ^BöäZüf/z/, bei "^rvzi:^ Auswahl yon d. i. beste; ausserdem 
zerstreut wenn das zweite irgend wie einen lebendigem oder vol- 
lem Sinn gibt als das erste 1 Sa. 2, 4. Lev. 13, 9. 

308 < Abgesehen von diesen mehr auf allgemeinere Geseze znrückfiihrbaren 
Fallen gibt es noch eine Menge zerstreuter, wo Zahl oder Geschlecht 
vor einem näheren oder lebendigem'' Sinne ühersehe» wirds doch ist das 
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im Einzelnen immer besonders zu erkennen. Auch sind gewisse Schrift- 
steiler , besonders der sinkenden Zeit , weniger sorgfältig ' und fest als 
andre, wiewohl auch dann ein entfernterer Grund zur Abweichung vor- 
liegen kann der nur stärker wirkt als nöthig, wie z.B. das nuc. ag. 
^"^^Ti das Rauchen, weil damit Opfer gemeint werden, nach längerm 
Zwischenräume mit dem pU uiid dann wieder mit dem f^m, sg, als Neu- 
trum und Sammelwort verbunden wird Jer. 44, 21« 

3. Andre Abweicbuiigeu entspringeu endlicli aus der unbe- 309 
fttiminten Rede, welche zuerst eiueu Einzelneu statt aller ähulichen 
, sezeu und von da zu dem dem allgemeinen Sinne nach nicht we- 
niger richtigen pl. übergehen, oder umgekehrt das zuerst allge- 
mein gesezte ohne Aenderung des Sinnes vereinzeln kann 5 doch 
trifft dieser^ Wechsel gewühnlich nur im weitern Fortschritte der 
Rede, in neuen Säzeu und Beschreibungen ein , seltener in trenn- 
baren Theilen desselben Sazes , und dann am meisten bei Parti- 
€ipien oder Adjectiven die als Subject gesezt werden : 7|*i^S ^1^555*? 
die dich segnenden d, i. wenn dich einer segnet der sei gesegnet, 
und umgekehrt *l^ö:f^ ">nH ein anderer d. i. weiL unbestimmt zu 
denken einerlei mit andere werden entspringen. 

Es ist ähnlich wenn, wo beides dem Sinne nach möglich ist,, lAr. 
nnd du Levw 25, 14 oder auch du (§. 272) und er d. i. man wechseln 2, 
8. 13, 62. 65. 57. 

3. Besondre Farben des einfachen Sazes. 

1) Verneinungssäze, ' 

1. Die gerade Verneinung vb lat. non griech, o'Ck und die Ver- 310 
neinuug nach dem einseitigen Gefühle und Denken des Redenden 

bi^ lat. ne griech. ^Liff beziehen sich in gemeiner Rede immer auf 
den ganzen Saz , und stehen daher zunächst vor dem Verbum als 
der Grundlage des Sazes , oder , wenn sie des Sinnes wegen vor 
einem andern Worte (z. B, dem Subjecte Nu. 16, 29) stehen müs-* 
teu, doch immer so dass sie mit diesem auf den ganzen Saz geilen. 
Dies geht so weit, dass da wo sonst ein Infinitiv oder wo ein Par- 
ticip als Aussage des Saze$ stehen würde , wegen ^& vielmehr im- 
iber das Personalverbum im perf, oder wo dies ^weniger passend 
im imperf. stehen muss , wiewohl diese beiden Zeiten gerade hier 
nach verschiedener Ansicht doch im Ziele oft übereinkommen Lev. 
11, 5 f. 17, 4. 9. * , 

2. """p5< verneint na,ch §. 277 eigentlich nur einen einzelnen 311 
Saztheil d. i. nie das volle persönliche Verbum (als welches Sub- 
ject und Aussage zugleich enthält) sondern ein Nomen wie unser 
ohne^ wird aber, selbständiger im Saze gebraucht, auch Vernei- 
nung des Daseyns überhaupt ; entweder vor einem einzelnen Sub- 
stantive . welches dann zugleich das Subject naher erklärt : ysi^ "pK 
kiin Ramgeber d. i. es ist kein R., fitos) "(% leiner der thue d. i. k. 
thut, oder zugleich Tor der nähern Angabe der Aussage welche , 

. als Verbum im pari, stehen muss und wodurjch sich eine etwas 
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nacbdräcklichere Terneinuiig J>ildM: $a^ "^jj^iK nicht bin ick hörend 
d. i. nicht hbreith: beides ist so häiifig, das» die Redensart so- 
gar in die Erzählupg der Vergangenheit eindringt Gn« 5, 24. Jer« 
32 9 33. Mass das Subject nach §. 301 vorantreten , so nimmt 
ganz wie sonst das Personalverbam die zweite Stelle ein : t)bd 
^\ "pK Silber wird (wie wir ähnlich sagen könnten) keins gegeben; 
und kehrt daher, wo ein näheres Verbum unnöthig ist, in den 
etat, absoL zarück: I^K &^H irgend einer war nicht da im Zustand- 
saze Gn. 2^ 5> ' Noch freier gehen spätere Schriftsteller mit dem 
Wörtchen ^vß. 

312 3. ''Ria ist ausser vor einem ganzen Saze (T^* mehr TOf 
einem einzelnen Worte) 5 dient aber auch als blosse Verneinung 
in Nominalverbindung , besonders ror (lem inf, constr, mit \i 
'^iiO '^tnbsb nicht abzuweichen. Das kürzere *4a kann, jedoch in 
Prosa nur nach einer Präposition, einfach Yor dem Verbum finitniti 
stehen: *nan ''^ i? weil (eig. ob) er es nicht meldete; das noch 
kürzere ^ sezen gewisse Dichter als gleichbedeutend mit ^ oder 
auch mit l« «K 141, 4. Jes. 14, 21. — öfi« ist nur an der Spize 
einschränkender Säze \ hingegen wie l'^K ver43unden soviel als es 
ist nicht mehr — . 

313 Zwei solcher Verneiimngen treten zaweilen zusammen ohne hohe 
Verstärkung der Bedeutung : y^p, oder ''^Ijp ohne aUe — , da "pa nach 
$• 217 ebenfalls wegweisende, verneinende Kraft hat. — Wortchen mit 
der Bedeutung des Unbestimmten stehen neben den Vemekinngen ohne 
alle Zasammenziehung: ^b-l^b nicht irgend etwas d. i. nichts, ähnlich 
"QT^^ und das fast überall za diesem Zwecke dienende rRQ%!<n 'tki ear 
nkhH; dichterisch l'^H^ IQa oder 7K7b'^tE9 su nichte machen» 

2) Fragesäze. " 

314 1. Ist der Saz im Ganzen- fragend, so stellt sich das Wort 
welches die Kraft der Frage Torzüglich trifit voran; selten findet 
iich in der Mitte eines langem Sazes ein anderes Hauptwort der 
Frage sodass der Saz von da an neu beginnt Gn. 17, 17* Die 
kräftige Voranstellung dieses Wortes kann mit dem fragenden 
Tone ohne eigentliches Fragwörtchen genügen, sodass sogar ^ 
bisweilen nicht — t bedeutet; und in remeinend zweifelnden 
Fragesäzen die sich mit und und dem Imperf. an et^as Voriges 
knüpfen , findet sich gesezlich kein Fragwörtchen : andern hab* 
ich's nicht perkündet, *T»Ä« "^ und dir solW ich's^^erkiinden? Doch 
sind Fragwörtchen im Allgemeinen sehr häufig , und 1) das nächste ' 
ist Ji §, 104 lat, an griech. ^: "iSg^ öftttSh ist dem Knaben wohl? 
Die Zusanunensezung ^brynjonne? weist oft nur auf etwas bekann- 
tes hin sodass man sie durch ja l erklärep kann ; hingegen \^ "*} 
\&X doch nicht — ? meine ich, 3^. 121, 3. "»^rt an quod? isfs 
däss — t wenn mtm die Ursache nicht weiss, daher auch soviel 

*) hier steht nicht h vor K , viie nach $. 51 aach sonst nicht gern 
viele Haochlante zusammenstehen 1 8a« 22, 16* 2 8a« 19, 23, 
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als numyuid? etwa? — 2) « (oder f\ Jer. 2, 10), eigentlidi Be- 
diDgungswörtchen (§• 342 )) hat seine rechte Stelle bei der ab- 
hängigen Frage: fragt ^ntnK tSK bI ^iftf^fifti^ oh ich leben tperde? 
(selten ist hier h Gn« 8,7); und besonders bei der eine andre 
Möglichkeit sezenden Frage , wo es daher yoUstandiger auch tai^;i 
sive heissen kann , mag eine andre Frage bestimmt vorhergehen : 
&ib laK ftr mKn bist du da oder nicht? oder mag sonst etwas, Ton 
wo man auf eine andre Möglichkeit übergehen kann , vorherge- 
gangen seyn Jes. 29, 16. 1 Kö. 1, 27. 

2. Von den fragenden Biirwörtem tvü was? ''a wer? fragt 315 
jenes auch da, wo es sich ^ulezt über Bersonen handelt, nach 
dem Wesen: h^K m wßs d. i. welcherlei sind diese? und^ dieses 
auch da nach der Person, wo diese nur im Sinne der Rede liegt: 
r^ril3h ^ wer ist das Lager ? nämlich die Menschen und das Lebende 
darin. Bei etwas lebendiger Frage verbindet sich leicht das zei- 
gende Fürwort damit : JTjtro was denn? W tvnh wozu denn? warum 
denn? wofür auch S^il» stehen kann, stark abgekürzt aus 'S^ ha 
was gesellen (erfahren) habend d. i. aus welcher Erfahrung und 
Ursache ?, Das stärkere /na sondert sich leicht zu einem ganz klei- 
nen Saze vor der bestimmteren Aussage , sodass es dann heisst : 
•l!öK KVi *»» wer ist der (welcher) sagte? hT K^n "^a wer ist denn — ? 

ta^ ist auch das tadelnde was d. i. warum? oder das verwer- 
fende was! d. i. wie/ von wo der Uebergang zur Bedeutung eines 
lebhaftem nicht zwar nahe liegt aber im Hebr. kaum anföngt Ijob 
31, 1. Strenger Tadel liegt in inl^b ^^ hfi was ist dir oder was 
hast du zu thun? welches auch schon unmittelbar mit dem imperf. 
oder part. in der Bedeutung eines Präsens verbunden wird Jes. 3, 
16. Jon. 1, 6. — ^T**» ^^r weiss? kann ähnlich in der Bedeu- 
tung vielleicht unmittelbar mit einem folgenden Yerbum verbun- 
den werden Joel 2, 14: häufiger aber steht dafür das kürzere ^iv^ 
eigentl. ob etwa *i tX noxBy für ^b iK, ^i^ wenn §. 354 und daher ob^ 
1K etwa wie §. 339. 

Bei d0m fragenden nt '^K ^oXoq ist das nach §. 287 c unterge>* 316 
ordnete Substantiv gewöhnlich unbestiomit : rfi^ ht "^K welches 
Haus? *n^5> m?l ''« aus welcher Stadt? anders Tj'J'nn m *»« welchen 
Weg?2Kö.sl8.^ 

V . 3) $läce im Aiunnife* 

1. Für das im Ausrufe stehende einzelne Nomen ist nach 317 
§.101 ein Ausrufvrörtchen nicht sehr geläufig: es steht also ohne 
weitere Veränderung, lieber mit dem Artikel als ohne ihn: Ijn'S^ 

ö Priester! ^ und meist erst aUmahlig in die zweite Person über- 
gehend Hab. 2, 15. 

2. Tritt das Verbum im inß absol, in den Ausruf, so dient 318 
diese abgebrochei^e Redensart bei einem einzelnen mit Kraft voran- 
gestellten Verbum zum schlechthinnigen Befehle , wonach das 
Nöthige bloss hingestellt und nackt vorgeschrieben wird: tvtt^, 
Tnachen! d. i. faciendum est^ ^bt gedenken! d. i. gedenken musst 
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da od«r müsst ihr , ÜtsST} beschnitten werden muss alles Fleisch ! 
Gd. 17, 10. Wie sich so der Imperativ und Voluntativ als Befehl 
nur des eignen Sinnes und Wunsches Yon diesem vorschreibendeu 
Befehle in'Gesezesart unterscheidet, eben so yerschieden ist bei 
Verneiuungssäzen iü?? ^J$ ^hue nicht ! §. 310 Ton TOSn A du sollst 
nicht thun! — Sonst tritt das Verbum auch deswegen so abge- 
brochen hervor weil der Redende seines Gegenstandes zu voll ist 
um ruhiger die Handlung zu erklären: ::Sn hadern mit Gott der 
Tadler? d, i, will er gar -^? Ijob 40, 2 , in welchem Falle cach 
der Weise §.302, 2 etwas sanfter gesprochen werden konnte; — 
oder bei heftiger Schilderung vieler Staunen oder Unwillen erre- 
gender Thateu , wo im weiteren Fortschritte oft auch in die ge- 
wöhnliche 'Rede eingelenkt wird Hos. 4, 2. Jes. 21, 5. — Üeberali 
aber könnte dieser Inf., wenn die Rede ruhiger 'wäre^, in jede Per- 
son (auch in die erste Hez. 23, 30) aufgelöst werdeu ; uutd da er 
nur uacbdriicklioh^r für das persönliche Verbum steht, wird er 
ganz wie das Verbum verbunden. 

319 % 3* Sonst kann jeder Saz auch ohne Hülfe eines den Willen 
besonders anzeigenden Wortes in den Ausruf treten: J;|b Dibttj Frie^ 
den sei dir! n^SJ< Tj^^a gesegnet sei Abrami selten aber so ab- 
gebrochen wie; Zertrümmerung aller Sünder l Jes. 1, 28. Für 
die stehende Redensart ^tSi ^n eig. das Leben deiner Seele ! die 
mau sich iin Accusativ denken muss {per vitam tuam!) sezen die 
Masorethen wo von Gott die Rede ist etwas anders rijH^ '^H lebend 
Jahpe ! d. i. sowahr J. lebt. 

Ein Wunsch kann durch einBedingungswörtchen ausgedrückt 
werden vgl. cl'O'f; häufiger aber als tJi^ dient zu dem Zweck.e dag 
' stärkere Be diu gungs wörtchen *ib : rnn*^ ^ o wenn er lebte d.i. möchte 
er leben J ISna ni o wären wir gestorben ! , aber auch Xj'i^J ^ o stie-' 
gest du herab ! mit völliger Beibehaltung des perf. der Bedingung 
nach §. 345. Solche VVörtchen können zulezt äogar dem Impe- 
rativ vorgesezt werden : ^35»^ ih tiPi< taK wenn du (wolltest) - o höre 
mich ! Gn. 23, 1^. Zusammengesezt mit diesem ^ (eigentlich 
lau^ daher auch lai) ist "^briH o dass doch! — Sanfter drückt /^ü 
wer? mit dem imperf. den Wunsch aus ; und 11F)7 'na wer gäbe? 
d. i. möchte — ! ist so häufig dass es unmittelbar vor dem Haupt- 
verbum stehen , oder auch mit einer Art des lat« accus, cum infm 
verbunden werden kann Ijob 6, 8. 11, 5. 

320 ^ §• 315 dient als Ausruf der Verwunderung über das Wesen 
^feiner Sache : {^"^lä tvq wie furchtbar I fniia ira was d. i. welche seinB 

Güte ! wie wir sagen : wie gütig ist er \ Zack. 9, 17. 

*^':^ dass dient häufig zur steigernden^ Versicherung: ich meine 
dass - ! und ist daher wie lat. imo bei uns entweder ya / Gn. 18, 20. 
Jes. 32, 13, ^jitliTO^^ wahrlich Ja — .' oder, wenn der Zusammen- 
hang der Rede mit dem Vorigen von ;»elbst auf einen Gegensas 
fuhrt, nein! doch! Jes. 2, 6. 8, 23. 
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B. AngelehntqrSaz. 

1. Reiattiv- oder Beziehungs-Säze, 
I. Wenn der Beziehungssaz ron einem persönlichen Worte 321 
welcher (anlebendiger welches) ausgeht , so dient zu dessen Aus- 
drucke im allgemeinen *)DJK §. 181, welchem dichterisch bisweilen 
h) oder M (sehr selten der blosse Artikel 1 Sa. 9, 24) entspricht; 
^ wer und rm^a« stehen nur bei allgemeinen Begriffen wo wie 
suchend jedes möglicherweise hergehörige zusammengefasst wird, 
sodass man dafür sagen kann wer nur, wcta nury daher auch ^^^ ^^ 
wer ist der -^ (•© hö im Qoh.) damit wechseln kann. A- Jedes 
persönliche Beziehungswort steht abgerissen an der Spize seines 
Sazes , wie ein zur Bezeichnung der Beziehung voraufgeschicktes 
Grundwort: es hat deshalb eigentlich einen ohnedem yollkoifim- 
nen Saz hinter sich und muss, wenn der Sinn grössere Kürze 
nicht erlaubt, durch sein entsprechendes Fürwort (gewöhnlich der 
dritten, doch auch möglicherweise der zweiten oder der ersten 
Person) in der Entwickelun'g des Sazes gehörigen Orts sich weiter . 
erklären , wer - ich sagte ihm d. L nach unserer Sprache wem ich 
sagtCy ganz wie sonst nach §. 301 : der Mann - ich sagte ihm d. i. 
dem Manne sagte ich. Wenn also das Beziehungswort 1) auf das 
Suhject seines Sazes geht, so folgt nachher sein Personal-Fürwort * 
im Nominatiye : '^n KVi nt^K was lebendig ist^ doch kann es beson*- 
s ders in kleinen Säzen auch fehlen : IHM ni^&(; ta'^SK}! die Männer 
welche bei ihm (sind) ; — wenn es 2) auf dasOi&;>e/ geht, so ergänzt 
sich das an seinem Orte durch das Suflfix: «imbtD I^K ti^'H^n der 
Mann welchen sie einsperrten^ . doch kann die Ergänzung auch feh- 
len, besonders bei Sachen: *^i^ ^"^^ ^^ ^^ Wort welches er 
redete; — wenn es aber 3) auf einen eng imterzuordnenden Begriff 
geht, so kann der nöthigen Deutlichkeit wegen sein Suffix nie 
fehlen: iaa «naÄ ntb« (der) dessen Sohn sprach, ft 'ir« «ilÖK (der) 
dem er sagte: doch bei 'den allgemeinen Verhältnissen ron Zeit 
Ort Art und Weise reicht nach §. 279 zur Noth der Accusatir hin : 
K| "im di'T! "i? bis zu dem Tage dflss (wo) er kam, "lä? 'irJK dipM 
an dem Orte dass (wo) er redete. Als unbildsames Wort kann niöy: 
auch auf ein ähnliches sich beziehen : txa n\&K wo §. 103 » P^^ "^^K 
i^on wo, — Sonst sind die möglichen Stellungen und Verhältnisse 
eines^ solchen Sazes wohl zu unterscheiden :~ 

1. Der Beziehungssaz beschreibt tein eben genanntes Substan- 322 
tir weiter , steht also dann einem beizuordnenden Adjective §. 298 
am nächsten. Da durch dies Substantiv die Person des Beziehungs- 
sazes schon angegeben , der Beziehungssaz selbst aber auch ohne 
das Beziehungswort nach §. 321 im Grunde noch vollkommen ist : 
so fällt nicht auf dass ein besondres Beziehungswort hier nicht 
selten fehlt, zumal wenn das zu beschreibende Substantiv unbe- 
stimmt ist, auch meist in dichterischer Kürze; also 1) wenn die 
Beziehung den Sinn des Subjects hat: Bh^ fife )^'3ga jti einem Lande 
das nicht ihnen ist d. i, nicht das ihrige ist; — 2) wenn sie den 
EwMs Ac6r. Gramm, f. Anfänger. 10 

Digitized by VjOOQIC 



]^40 Beziehungssäze. 

. Sinn des Objec1;ß hat : t!C^ "j^nK ein Land das er kannte mit dem 
Suffixe , aber auch ohne dieses : 'iHa^ TJ'JJ^ «irjii er belehrt ihn über 
den IV eg den erwähle d. i. welchen Weg er wähle ; — 3) wenn sie 
auf einen eng untergeordneten Begriff geht wo daß Suffix nicht feh- 
' ' len kann : W^ *i5Vj "TJ^^^ der Weg worauf sie gehen y ausser wo zur 
Noth der Accusativ nach §. 321, 3 denkbar ist : 'liK "^r^ "^JW StJ "^fi^ 
welches ist der Weg wo sich das Licht spaltet ? Ijob 38 , i9. 24. 
21, 27. Beständiger fehlt das Beziehungswort nach kurzen Säzen 
die an sich keinen vollendeten Sinn geben : «"jls^ W^ äH es gibt 
viel Menschen die d. i, mancher rz^ §. 277« — Selten steht ein 
einzelnes voriges Substantiv im st. constr, : "tJ*! irm twp^ Stadt wo 
David lagerte Jes. 29, 1, enger durch die Stimme verbunden 
muss man sich aber jedes erst zu ergänzende Wort denken. 

323 2. Das Beziehungswort ist selbst Substantiv statt jedes ^andern : 
n'^ante 'iTÖJJt welcher (wer) über das Haus ist d. i. der Hausmeister. 
Verwalter. Dann ist es unbeschadet der Verl^indung mit seinem 
eignen Saze zugleich ia einen andern Saz unmittelbar verflochten, 
kann also auf diesen bezogen Object werden : ftnp?^ n^Ji^lnfcj '^'^i wisse 
das was sich ereignen wird, oder von einem Worte im st. constr. 
oder einer Präposition abhängen : n^afi b? "iiüfi^i 1»^ sage zu dem 
der über das Haus gesezt ist. — Auch hier lasst die künstlich- 

* kurze Sprache gewisser Dichter das Beziehungswort bisweilen aus, 
jedoch seltener als §. 322 ; am leichtesten nach einem st, constr. 
, mit voraufgestelltem Verbum , wo schon die scharfe Stellung dei? 
unvereinbaren Wörter auf das Mittelglied hinweist : Wp teil« Ai ^ya 
in die Hände dessen den ich nicht bestehen (aushalten) kann, 
öifi^^ H^b denen die nicht fragten^ IH^H ^'y^^^ heil dem den du wählst 
0^. I9 14. Jes. 66^ 1. ^. 65, ö; seltener wo der Zusammenhang 
den Begriff des Objects mit sich bringt : die Hölle raubt i|&<l3n die 
welche sündigten Ijob 24, 10, oder gar den des Subjects Jes, 41, 
24. 48, 14. 21. 63, 19. 

324 3. Das Beziehungswort steht zwar nach Nr. 2 vom, es wird 
tiber nächstdem durch ein nach §. 287 c im Accusativ untergeordnetes 
Substantiv seinem Inhalte nach näher erklärt : dadurch entsteht ein 

.allgemeinerer Begriff als stände das Substantiv vorne: was - i^on 
Weib d. i. welcherlei Weib oder Wenn ein Weib — ; waskampon 
Wort d. i. was für Worte kamen : jedoch ist diese bequeme Kürze 
im Hebr. noch selten Lev. 4, 22. Nu. 5, 29. Jer. 14, 1. Hez". 12, 25. 

325 Das Pärticip oder auch das Adjectiv hat nach §, 168 an sich den 
Begriff eines als bezügliches Beschreibnngswort gesezten Verbum , kann 
also kurzer ^ur das Beziehungswort mit dem Verbum fihitum stehen; ent- 
weder allein: ti*^'^1l der fürchtende d. i. der welcher furchtet, oder an ein 
voriges Substantiv sich anlehnend, wo es dann auch nach einem unbe- 
stimmten leicht den Artikel annimmt : H^nii tS]^ Seele die Idfende d. i. 
welche lebt 6n. 1, 21. Bei dieser kurzen Anschliessnng an ein voriges 
Nomen wird das Pärticip auch leicht im Sinne des Perf. gebraucht: 
nsn &<!)n ^Xi wer ist der welcher gejagt hat? Gn. 27, 33, bisweilen sogar 
für das Imperf. im Sinne der reinen Zukunft 19, 14. 
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n. Das emen blossen Gedanken zasammenfassende und aut 326 
etwas anderes beziehende Wörtchen (die Conjunctiou , wie gaudeo 
quod vales) ist "^d dass ; seltener wird 1^i;| auch in diesem Sinne 
gebraucht. Ein so eingeleiteter Saz bezieht sich 1) selten auf 
ieine Aussage so, dass er das nähere Subject gibt: 1^ ^ '^^^^ ai'td 
gut isfs dass du nicht gelobest,, denn dann kann meist kürzer der 
Inf. constr. stehen. / Häufig aber — 2) bezieht er sich auf den 
Torigen Saz als dessen Object, und zwar als dessen näheres Ob- 
jeot unmittelbar von einem activen Verbum ahtiängend , wo daher 
auch "TW nach §. 207 vor 1^.X dass treten kann : "^3 Tärt er meldete 
dass — ; ich i^ertmue *i3 dass er thun werde (mit dem Imperf.); 
sisW) *l»Xin;!< "'J?'^^?? ioh mache dass ihr gehet lat. ut eatis Hez. 36, 
27. Qoh: 3, 14 9 indem sich Zeit und Modus des Verbums im Be- 
ziehungssaze immer nach dem besondern Sinne der Rede richten. 
Bei den Verben des Sagens Sehens Hörens und den ähnlichen kann 
indess der ganze Saz mit seinem Subjecte und seiner Aussage auch 
kürzer nach §. 284 untergeordnet werden; und im Schweben 
zwischen diesen beiden Möglichkeiten tritt das ''S oft erst zur Aus- 
sage: er sah das Licht dass es gut Gn. 1, 4. 6, 2; dicite Justum 
quod *i3 bonus i. e. esse honum Jfes. 3, 10. 3) Das, Beziehungs- 
wort verknüpft ein voriges Nomen im st, const, sei es eine Präpo- 
sition oder ein anderes Verhältnisswort mit seinem Saze und wird 
so das Bindeglied zwischen beiden : llö» üi*^ Tag dass — d. i. wel- 
ches Tags, quandoy ^^ öipaa am Orte dass d. i. an welchem 
Orte, kürzer als an dem Orte wo Lev. 4, 24. 33, wo "^fc^^ dem "'S .vor- 
gezogen wird well es nac^ §. 32 1, 3 als Accusativ gelten kann; 
ausserdem steht 'n^^^, immer mit den kürzesten Präpositionen zu-, 
sammen : *i^!$!3 wie dass oder so wie — , '^^i^ä indem, oder wo vonx - 
Orte die Rede ist wo, auch in die Ursache überspielend sofern, 
weil (als Präposition wegen Jon, 1, 8 neu gebraucht); ^"STtjPi statt 
dass, "^3 öBljc ausser dass. Da aber etwas stärkere Präpositionen 
a^ch leicht wie Conjunctionen ohne Beziehungswort sich vor den 
Saz stellen, oder auch am kürzesten den inf- constr. sich unter- 
ordnen können , so kommt es hier sehr auf den geschichtlichen 
Sptachgeb]:auch^im Einzelnen an, 

Hieher gehören demnach alle Verhältniss-Säze , mögen sie 327 
durch die einfachen Beziehungswörtchen oder durch deren Zu^am- 
mensezung mit Präpositionen oder durch bestimmtere Conjunctio- 
nen eingeleitet seyn ; insbesondre — 1) die Säze des allgemeinsten 
Verhältnisses, fragend: was reizt c&'cä h5?n "»S dass du erwiderst? 
verwundernd : o wären wir inAegypten gestorben tJliö^Sirt ^ji dass ihr 
uns (statt dessen) aus Aegypten herausgeführt habt! Ex. 16, 3. 
Gn. 21, 7 vgl. §. 320. — 2) Säze für Folgerung und Zweck, wo 
«chon nibjÄ mit dem Imperf. wie lat. ut mit dem Conjunctive hin- 
reicht Deut. 4, 40. 28, 27. Gn. 11, 7; nach einem Verbum der 
Bewegung reicht sogar um Ziel und Absicht auszudrücken das 
blosse Imperf. hin W. 88, 11. Ijob 16, 8. Bestinmiter drücken 
yyqh (in Beziehung dass -) und pnas^^ (wegen dessen dass -) mit 

10* • 
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dem Imperf. oder yielmehr mit dem Volantaliv die Absicht auft, 
auch '»bw §. 316 ' ioh will auf den Berg steigen »T^B?» "»bl» ob ich 
eiwa Gott versöhne d. i. damit ich (wenn möglich) G. t. E^. 32, 
SO» Die Yemeinnng dcisa nicht y damit nicht drückt am kürzesten 
ift^ §. 310 wie lat. ne 3*', 19, 14, bestimmter "^B a.as ; lezteres aber 
steht auch wie lat. ne bei der Furcht vor einem Unglütke das man 
entweder noch verhüten will (mit dem Imperf.) 6n. 3, 22 , oder 
schon gekommen glaubt (mit dem Perf.) 2 Kö. 2, 16. 2 Sa. 20, 6« 
— 3) bei Zeitsäzen findet sich a) -'S oder "niÖ^Ä (selten bloss ntö« 
Jos. 4, 21) für unser wie , da y als bei der Vergangenheit, aber 
auch von der Gegeü-wart öder Zukunft fiir unser wann lat. quian, 
nicht für wenn lat. «V, und daher von der Dauer in der Vergangen- 
heit für unser wann d. i. so oft als ; selten verbindet sich kürzer 
die Präposition S sogleich mit dem Part, nach §. 168, 2 für' die 
Gegenwart in der Vergangenheit Gn. 38, 29. — P^?3 um die Zeit 
da — , nun da — ^ wann einmal Ijob 39, 18. — h) ö'Jö noch nicht 
und b'^Dä bepor mit dem Imperf. als der Zeit des Unvollendeten, 
mag Jtron Gegenwart oder Vergangenheit die Rede seyn; selten 
mit dem Perf. fiir unser Plusqpf. «PI 90,. 2. Aehnlich ^^m 1? mit 
dem Imperf. wie donec per^enirem ^. 73, 17. — c) *^t)HK nachdem^ 
'. tXtt oder "^^1^ seitdem, und andre Wörtchen. 

328 ni. Der Ausdruck der bezüglichen (oder indirecten) Rede ist 
im Hebr. zwar nicht so ausgebildet wie im Griechischen, fehlt 
indess nicht. Nicht selten wird ein anzuführender Gedanke, wel- 
cher auf geradem Wege angeführt oder mit *^3 dass eingeleitet sejn 
könnte, Sofort in bezüglicher Rede untergeordnet: hJSlnb^ttJaK si^T? 
wissen sie sie seien Menschen / 5*". 9, 21 ; er befahl — «l"!^?;! sie soll- 

. ten stehen Dan. 1, ö. Lev. 9, 6. ^q* 1, 10.^ Hos. 7, 2 ; seltener 
jedoch in freierer Stellung und längerer Fortsezung ^. 40, 4. 

2. Verbindangssäze. 

329 I, Die einfachste Verbindung durch \ und ist in der Sprache 
so häufig , sowol wenn ein einzelnes Nomen als wenn ein Saz sich 
anscbliesst, dass sie audi bei zwei Begriffen wiederkehrt von 
denen der eine als minder wichtig leicht dem an<j|em sich unter- 
ordnen Hesse. — So schliesst sich oft ein Nomen an ein anderes 
durch und wofür wir nur mit sezen würden, daher auch nach 
einem gewichtigem Nomen vor dem neuen Nomen das einfache 
Personalfürwort gern wiederholt wird: l^tÖjKJ «sin *in l^awö? er und 
seine Leute d. i. mit seinen Leuten. Aehnlich kann die Aussage, 
sogar wenn sie nachgesezt wird , sich nur auf das erstere Nomen 
beziehen , falls dies dem Sinne nach das wichtigere ist : '^^'^J ^3M 
^^)^ ich und meine Mägde d. i. mit m. M. will fasten. 

Dass das gleiche Suffix bei dem zweiten Nomen fehle (>^'7^!7 "^^ 
/ metn Siolz und Preis Ex. 15, 2 für '^ITl'nttY) ist eben so selten als dass zwd 

N'omina sich im stai. constr. fortsezen : y\yA aiCdl *^t^lQ die Auswahl und 
das Beste des Libanon. 

Verbindet das einfache ) einen neuen Saz zum vorigen Saze, 
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80 kann der ein Gegensaz sejpu, indem das den Gegensaz im 
Vergleiche mit dem vorigen Saze tragende Wort yorantritt: er 
nannte die Erde Trocknesj und (aber) die Wassersammlung nannte 
er Meer. — Er kann aber auch im Gegen theile ein vn^ht unter- 
geordneter, erklärender Saz seyn, z. B. ein rergleichender Ijob 5, 
7* 14, 11 f., bisweilen auch nur ein wichtiges Wort nachholend 
(und zwar) Qoh. 1, ö* &q* 3^ 2&> Indem nun noch das Streben nach 
Kürze hinzntritt, fägt sich nicht selten ein zweites Yerbum mit "J im 
blossen inf. ahsol, wie §• 280 an, mag das Yorige Yerbum in irgend wel- 
cher Gestalt vorkomAien, zumal bei gleichzeitiger That und wenn die 
Person nicht wechselt: MJK'n^ "^^^^ tcA wandle mich und sah (ähnlich bei 
i&< oder Lev. 25, 14. Dt. 14, 21); auch der inf. constr. mit i fängt an so 
gebraucht zu werden Jer. 17, 10. 19, 12. Qoh. 9, 1. 

Hier aber ist das wichtigste, dass das einfache ) auch dient 331 
um Verhältnisse oder Zustand&äze §. 296 neben andern einzufüh- 
ren 5 und zwar kann der Zustandsaz 

1) mit dem vorigen Saze enger verbunden seyn und so selbst 
das ) an seiner Spize tragen ; wobei das Gesez das Subjeot im Zu- 
standsaze voranzustellen so stark gilt dass , wenn das Subject ein ' 
im Hauptsaze schon genanntes Nomen ist, dies dennoch wenig- 
stens in seinem Furworte zu wiederholen ist : er schlug das Lager 
nü2i fT^n narJüaW u>ährend das Lager ruhig war: sie kamen zu ihr 
Tfy&^ V^"^ während sie sass ; sie weissagen d^^l^npü fi<? '»3X|i und ich 
habe sie nicht» gesandt d, i. obwohl ich sie nicht gesandt; wovon 
in gew'öhnlicher Rede weiter keine Ausnahme stattfindet als dass 
das Perf. nach einem scharf voraufgestellteu Worte wie nsh siehe 
und ^ nicht vor dem Subjecte stehen bleiben, und wo ein Saz 
ohne Verbum ist dann nach §, 297 ein geringeres Wort dem schwe- 
rem Subjecte vo|*geschobeu werden kann: ich kam zum Tempel 
rl^af^ tm^ 'lins fc^a nsnj während schon die Hoheit Jahpis das Haus 
erfüllt hatte ; rette unstTV^ tm^^ XI^J da eitel ist des Menschen Hülfe 
Hez. 43, 5. Lev. 15, 11.' ^. 60, 13. ' — Indess kann ein solcher Zu- 
standsaz, wenn er im Verhältnisse zu seiner Umgebung nicht zu 
selbständig und schwer ist , nach §. 279 auch kürzer im Accusa- 
tive untergeordnet werden, und z.war am leichtesten wo ein Par- 
ticip genügt (welches dann , wenn sein Subject noch nicht ange- 
deutet ist, sogar vor dieses tritt Ex. 26, 6. 36, 12); am kühnsten 
Und seltensten so dass der Zustandsaz ganz kurz eingeschaltet 
wird, z. B. einem grössern Zustandsaze; itiÄa t:|a %nt3 ö^sirtj c?a er^ 
gewarnt (wenn er sich hätte warnen lassen) seihe Seele gerettet 
hätte Hez. 33, 6 ; ?*'. 4, 3. Spr. 20, 14. Rcht. 8, 4. — Oder er wird 

2) freier einer langem Reihe von Erzählungen eingeschaltet, 
steht auch wohl im Anfange einer neuen Rede , jedoch unter Vor- 
aussezung früher gesagter Worte ; hier kann das J immer vorn 
bleiben , und die Voranstellung des Subjects ist nur noch noth- 
wendiger Gn. 18, 8. 24, 21. Jos. 6, 1 (ohne 3 Deut. 5, 5); Nu. 
12, 14. Wo aber endlich 

3), der Zustandsaz voraufgeschickt wird um dann das in jene 
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Lage fallende Ereigniss zu beschreiben (mag iibrigeng von der Ver- 
gangenheit, Gegenwart oder Zukunft Jos. 2, 18 die Rede se3m) 
da muss er das Subject immer deutlich vom behalten (es wäre 
denn dass einmal aus besonderer Ursache die Aussage viel bedeu-» 
.;• tender wäre Gn. 27, 30) ; es kann dann aber darauf die ruhige 
Erzählung mit dem Vav der Folge §* 3S2 eintreten Gn. 24, 1 f., 
wenn nicht um ein plötzlich oder unerwartet einfallendes Ereig- 
niss zu schildern auch der Nachsaz in der Gestalt eines ein Bild 
vorführenden Zustandsazes vorgezogen wird Gn^ 27, 30. 38, 25. 
1 Sa. 9, 11 , oder wenn nicht ein Imperativ oder eine Frage folgt 
wo das und schwerfälliger seyn würde Gn. 49, 29. Ex. 3, 13. Ist 
das Subject ganz unbestimmt, so genügt um einen möglichen Fall ^ 
oder Zustand zu sezen das blosse Particip : P'nS b^ia wer gerecht 
herrscht d. i. wenn jemand g. h. 2 Sa. 23, 3 f. Ijob 41, 18 vgl. 
Jer. 23, 17. Gn. 4, lö* Man kann dalyer diese Säze schon zu den 
gegenseitigen §. 342 - 4 rechnen. 
332 * n. Von dieser gewöhnlichen schwachen Copula ) und ist nach 
^. 231 das kräftigere und wohl zu unterscheiden / welches auf das 
Vorige stark zurückweist, das Neue als von ihm bedingt und ^üs 
ihm hervorgehend hinstellt und so eine innere Beziehung des zwei- 
ten auf das erste ausdrückt: und d. i. und da , und so y so, sodass. 
Dieses Fiap der Folge drückt 

1. in seiner Zusammensezung mit dem Imperf. und dem Perf. 
nach §. 231 ff. immer zunächst eine bestimmte Zeitfolge aus , die 
entgegeugesezte nämlich von der welche das schlichte Tempus 
ausdrucken würde , mag das schlichte Tempus vorhergehen (wie 
gewöhnlich) oder mag irgend eine andre Sinnverbindung diese be- 
stimmte Zeitbedeutung und Zeitfolge herbeiführen ; wiewbhl die 
zweite Bildung d. i. das Perf. consequutipum im jezigen Zustande 
des Hebräischen bereits etwas in Abnahme ist und bisweilen dem ^ 
Imperf. consequ. weicht. Jede Handlung welche sich aus der zu- 
lezt genannten oder einer früher erwähnten weiter entwickelt, reiht 
sich durch dies starke Band an , auch wenn der Fortschritt mehr 
im Sinne als äusserlich m der Zeit liegt : ''in'^K^jJ tesiK ich werde 
permögen und sehen, weil das wirkliche Sehen das Vermögen vor- 
aussezt; auch zwischen zwei Handlungen, von denen die .eine 
nach anderer Art als minder wichtig untergeordnet werden könnte, 
ist nach der starkem Weise diese Verbindung möglich: 'iSi'i^i aiöjl 
und er wandte sich und sprach d. i. lind er sprach wieder: Pl'^?^» '^-« 
rede sodass du sagst, — Dennoch drücken auch diese Zeitformen, 
wenn der Zusammenhang daraufführt, zugleich eine Gedanken- 
folge aus, nämlich 1) wenn aus dem Obigen ein Schluss gezogen 
wird: d(jwi so ward erstanäen Gn. 23, 20; — 2) wenn ein mit 
Nachdruck voraufgesezter aber unvollendeter Gedanke im Verbum 
schärfer wiederaufgenommen und verbunden wird: und sein Kebs" 
weih - (was die betrifft) so gebar auch sie ^^53 Gn. 22, 24 ; um dei- 
nes Namens willen 5^^5i *^ i\erzeihe mir ^. 25, 11 ; ähnlich hach 
einer vorn abgerissen hingestellten Zeitangabe : ö^T!' "^^ Abend» - 
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da werdet ihr erkennen Ex. 16, 6; — 3) nach einem Frage- oder 
anderm Saze der sich als Vordersaz denken lässt : was ist der 
Mensch W'J*^^ ^** ^" '^^'^ kennest? . 

Da aber in diesen beiden Zeitformen nach §.231 das Yar 333 
- der Folge und die bestimmte Verbalform eine unzertrennliche Zu- 
sammensezung bilden , so' wird diese ganze Bildung zerstört , so- 
bald ein anderes Wort als das Verbum sich in den Anfang des 
Sazes drängt: dann erscheint also vorn vor diesem Worte das ein- 
fache 1 und und weiterhin die entsprechende schlichte Zeitform 
welche ohne diese flie^sende Folge stehen würde, also ^5-5 für 
ah!D?5, und ähD^-; für ^insj. Zerstörend auf diese Weise ^vrirkt 
besonders fi^b nicht nach §. 310, aber auch jedes andre Wort 
welches des Sinnes wegen dem Verbum vorhergehen muss , z, B. 
eines Gegensazes wegen : i^'J];-'! IJ^";!^?! Gn. 1, 10- Da indess den- 
noch die dem Hebr. so ungemein beliebte iliessende Folge der 
.Rede da, wo sie nach dem Sinne der Rede seyn könnte, nicht 
gern aufgegeben wird, so stellt sie sich vor eingeschalteten Zeit- 
angaben oder andern etwas stärker vorauftretenden Wörtern durch 
Hülfe des allgemeinsten Verbum njn sejf^n gern wieder her, indem 
wo das Jmperf, conseq. erfordert wird "'n'JÜj '^ö das Perf. conseq, 
MJffl das stärkere und umschreibt ; worauf dann das eigentlich ge- 
meinte Verbum entweder scMicht ^ oder wie in einem Nachsaze so- 
gleich wieder mit dem Vav der Folge erscheint 3 'laH^n HninTj 01*95 *inj3 
und es geschah an jenem Tage da sagte er, wenn nicht 'fetwa der 
Saz sich nach §. 331, 3 umbildet Jes. 37, 38. 

Indess dauert da, wo man bienach das schlichte Tempus erwartefn ^ 
würde, dennoch bisweilen ungeachtet eines dazwischen getretenen Wor- 
tes das von seinem 1 und getrennte Tempus fort , 2 Sä.^, 28. W, 69, 22 ; 
Spr. 9, 4 vgl. V. 16. 

2. Die reine Gedankenfolge drückt dies -lind schon ans in 334 
der Znsammensezung mit dem Imperativ und Voluntativ, mit 
oder ohne die Verstärkung durch M7, §. 228. Diese Bildung für 
•den Ausdruck des durch etw^as Vorausgegangenes bestimmten Wil- 
lens findet sich zwar auch nach einem ruhigen Saze : nicht per^ 
langst du Opfer JTJPiM dass ich sie (wenn du sie verlangtest) gäbe: 
mehr indess hat sie ihre Stelle nach einem herausfordernden Vor- 
dersaze (z.- B. nach dem Imperativ , oder einem Fragesaze) , wor- 
auf dieser Saz wie eine Art Nachsaz folgt : wer ist weise 15 JJ dass 
er dies verstände? welches eben soviel ist als „wenn einer weise 
ist so wird er dies verstehen" ; Ji'^W *'a^'J'? suchet mich und lebt ! 
welches viel lebiendiger gesprochen ist für „sucht ihr mich so lebt 
ihr'* ; fasst einen Rath 'iBinii dass er gebrochen werde ! d. i. „fasst 
nur einen Rath , er wird doch gebrochen werden" ; und da so die- , 
ser Saz mit einem solchen vorhergehenden immer in näherer Ver- 
bindung steht, so kann er sogar das und verlieren und dadurch sich 
nur um so enger anschliessen : wirf den Stab auf die Erde W so 
wird er zur Schlange Ex; 7, 9. Die Hemmungen aber welcl^e bei 
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den Zeitformen wirken §. 333| können auch diese Zusammensezung 
zerstören. ^ 

335 3. Aber auch vor jedem andern Worte kann Ji die Gedanken- 
folge bezeichnen (und wurde dann ursprünglich gewiss mit ganz 
besonderm Tone gesproehen) , z. B* bei Wiederaufnahme unter- 
brochener Rede : Sklap deines Vaters (was das Ijetriflft) tJ$X| ijfcy so 
war ich^s früher j und nun -- tI*?^? '^ä&S *o hin ich deiner 2 Sa. 15, 
34; deine Hoffnung (was die betrifft) - öhj so ist sie die Unschuld 
deiner Wege Ijob 4, 6. 

336 Den Gegensaz zu jeder dieser beiden Arten von ^ und bildet 
sowohl bei einzelnen Worten als bei Säzen 1) die sich erklärende 
Rede, wie in seiner Seele , seinem Blute Gn, 9, 4; auf welche 
Art auch zwei Verba sich gegenseitig ergänzen können : sie ist ver^ 
ödet, am Boden sizt sie d. i. sie sizt verödet a. B. Jes. 3, 26, etwas 
anders als §. 286. — - 2) die steigende Rede , aus mancherlei 
Gründe, z. B. Gn. 1, 11. Rcht. ö,, 27 ; bei dem dritten Worte Deut. 
29, 22. — 3) di« kurze, abgerissene Rede Rcht, 6, 13. 

337 Wie das Verbum finitum in seinen beiden Gruudtheiluugen 
Perf. und Imperf, und deren Durchkreuzung durch das Imperf. 

.conseq. und Perf. conseq. im Hebr. noch die feste Grundlage der 
ruhigem und vollkommenem Rede bildet ; so kehren alle davon 
abweichende Spaltungen und Farben des Verbum, womit die Rede 
«twa anfängt, im weitern Fortgange immer wieder auf jenes ruhige 
Ebeiimass zurück. So fallen 1) stärkere Redeformen in die ge- 
wöhnlichen zurück: der Imperat. und Voluntativ dauert gemein- 
hin nicht lange , und kommt mitten im Flusse der Rede überhaupt 
nicht leicht auf, daher vh) mit dem Imperf. nach unserer Sprache 
oft bedeutet damit nicht, auch wohl bloss fi^i nach §. 336, 1, Ex. 
,28, "32. 39, 23 > eben so sezt sich der Inf; absöl, und das den Zu- 
stand bezeichnende Part, nicht langie fort. — 2) der kürzere Aus- 
druck bleibt nicht, der Inf. constr. und das einen Beziehungssaz 
kurz umschreibende Partie, fallen in das nach dem jedesmaligen 
Sinne der Rede sich richtcinde ruhige Tei^pus zurück : ^i^^M^^-j - — dsiiöi 
um zu machen (d. i. damit er mache) die Erde öde, und die Sün- 
der aus ihr tUge Jes. 13, 9 ; f "^^JJ ti^'y^ b^ ö^pa wer den Niedem auf- 
richtet, den Dürftigen erhebt 1 Sa. 2, 8. Namentlich fällt auch 
der Beziehungssaz sobald als möglich in das Vav der Folge, sogar 
in so kurzgefassten Redensarten wie: }^.^tnl ^KSn S^'nT Nachkommen 
.dessen der di^ Ehe brach und sie (die Mutter, auf diese Weise) buhlte . 
Jes. 57, 3. Hos. 7, 10. 

338 Die bei dem ersten Saze kräftig hingestellte Vemeinimg kann im 
folgenden ohne Schaden des Sinnes oft ihre Kraft fortse^^en; wie >aach 
die Kraft einer Präposition im folgenden Saze gleichen Sinnes leicht fort- 
dauert Jes. 38, 18. 15, 8. Rcht* 5, 9. Seltener holt ein zweiter ent- 
sprechender Saz ein auch zum ersten nothwendiges Wort nach Zach. 9, 
17. Jes. 48, 11. 

339 III. iK oder reiht sich am nächsten an 1 und^ da eS nur eine 
neue Möglichkeit hinzufügt ; daher es auoh wie das Vav der Folge 
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und mit gleicher Kraft Tor das Per£^ treten kann Nu. 5, 14. Es 
, ist oft verbesseritd : oder vielmehr , bei der zweiten Frage Rcht 
18, 19; daher auch wenn etwa lat. sin Ley. 4, 23* 28, so beson- 
ders in Zasammensezungen : '^^iiH wenn etwa d. i. vielleicht §. 315, 
n» iK was etwa 1 Sa. 20, 10. Doch reicht hie und da auch das 
einfache ^ zu dieser Bedeutung hin Jes. 43, 9. 44,. 7. Lev. 22, 131 
— da auch sezt Wechselbegriffe, WW tiä uterque; oder ist sogar ^ 
wofür seltener auch 1 steht. — CjÄ oder ^XJ ist bloss stärker als J. 

3. Säze für Begründung und Folgerung; Gegensaze. 

Zur JBegründung dient selten bloss das stärkere icnd §. 332, 340 
sofern es nämlich bedeuten kann so^ denn Ex. lö, 2. 8* Jon. 2, 4; 
das eigentliche Wort dafür ist *»3, welches zwar nach §. 326 ur- 
sprünglich nur weil bedeutet , dann aber auch getrennter gestellt 
unserm denn gleichkommt. Weit nachdrücklicher ist ')3 i? ''l^ eig. 
weil drivm^ indem der Grund doppelt bezeichnet wird Und 13 i§ 
welches sonst demonstrativ ist , in diesem Zusammenhange relativ 
wird (vgl. 15 '»'^riX nach ßo - d. i. nachdem 2 Sa. 24, 3) , daher etwa 
unser da doch^einmal^ 

Zur Folgerung dient Ir^^l^l und nun d. i. da das so ist ; ferner 
■jS b? solcher halben^ deshalb ; 15^ darum (eig. bei solchem , daher 
auch in' anderm Zusammenhange bei alledem^ dennoch Jer. öi 2)* 

Der Sinn eines Gegerisazes liegt oft nur im Zusammenhange 341 
und der Stellung der Wörter , mag das s^chwache } und vorher- 
gehen §, 330 , oder mag es , was den Gegensaz dann noch schärfer 
macht, fehlen Ijob 6, 14 f. ^. 46, 4. 119, 51.61; das schärfere 
und §. 332 und das nogh bedeutsamere t)5< W, 58, 3 haben auch 
rücksichtlich eines im Sinne liegenden Gegensazes mehr Gewicht. 
Eigentliche Ausdrücke dafür sind tiV^iX^ selten bloss "d^^^ dagegen^ 
•jSö} und te&^. (Wie lat. vero) aber. Zum Gegensaze gleich nach der 
Verneinung (sondern) dient *^ §. 320 , starker^bX '^S §. 343. Zur 
Versicherung gegen mögliche Einwände dient fiä oder öaj auch sOj 
dennoch, auch 'in^ gleichwohl^ sehr stark tdl öa t]&^J und dennoch t ' 
aber Lev. 26, 44, oder njrt 'la^ai und bei dieser Säcke d. i. und 
dessenungeachtet Dt, 1, 32. — Einschränkend sind "^ und p'3 nur, 
dochj OBX §. 312 und ähnliche; DJJ p^dummodo Deut. 16, 5; i? 
obwohl Ij,ob 16,> 17. , '^ ' 

Der Ausruf "'S C)fi^ bedeutet zwar im einfachen Saze versichernd 
und' ja ! d. i. wirklich , auch fragend Gn. 3, 1 : fügt aber in Bezug 
auf einen vorigen Saz mit steigernder Gewissheit die Hauptsache 
hinzu , und ist nach einem Nein-Saze wie viel weniger^ nach einem 
Ja-Saze wie viel mehr, Aehnlich ''3 oder "^SJ nacji einem Nein-Saze 
und dassl d. i. wie viel weniger. , 



C. Zu den gegenseitigen Säzen 342 

d. i. den Doppelsäzen deren erster schon nothwendig auf den zwei- 
ten hinweist, gehören 
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I. die Bedingungssäzej mag der Nachsaz einer , Bedingung 
Immer bestimmt angegeben seyn oder nicht. Das nächste Be- 
dinguugswÖrtchen ist 

1. ÖÄ (selten Iti) tpenn^ fc<b üij wenn nicht; es sezt die Be- 
dingung auch' einer in der Wirklichkeit no^h nicht erschienenen 
Sache gern als sicher voraus und yerbindet sich so gleich demVav 
der Folge mit dem Perf, als dem Perf. der Zuknnft (futurum ex- 
actum)y welches Perf. indessvpach g. 337, 1 bald in die entspre- 
chende schlichte Zeit übergeht ; und steht ähnlich als Zeitwörtchen 
in Säzen welche vom Imperf. als schlichter Zeit ausgehen (wo ^s 
dann sobald als bedeutet) Nu. 21, 9. Arnos 7, 2 ; der Nachsaz zur 
Bedingung kann dann der Gegenseitigkeit wegen gleichfalls im 
Perf. folgen 1 Sa, 2, 16 : welche Perfecta wohl von denen zu unter- 
scheiden sind welche in Bedingungssazen die wirkliche Vergangen- 
heit bezeichnen. Da.s part. neben &(< bezeichnet die nahe Zukxmft 
Rcht. 9, 15; das imperf.dagegen die bloss angenommene oder kaum 
mögliche Bedmgung nw d« wenn wäre Jes. 10, 22. ^. 50, 12, 
es wäre denn dass es bloss wegen eines vortretenden Wortes wie 
§• 333 statt jenes Perf. der Zukunft stände Nu. 35^ 20 f. Aehnlich 
wird bisweilen *»^l* ^3 quicunque verbunden. 

343 In den Jiäufigen Schwor-Säzen fehlt fast immer als von selbst dent- 
lich der Saz womit man sich Strafe wünscht : ^I^J-^^t &^^ wenn ich dich 
verlasse (will ich umkommen) ! daher DK in solchen abgerissenen Säzen 
bloss starke Yerneinang, t^ &2jl starke Bejahung andeutet ; bisweilen schon 
öxh = Äbh §. 314. — Da üfi< "»3 nach Vemeinimgssäzen bedeuten kann 
sondern wenn d. i. ausser wenn , so ist es allmählig nur ein stärkerer Aus- 
druck fiir nur, vielmehr geworden, wie ähnlich"*'Pi^a mit dem Perf. Jes. 10, 4. 

344 2. Der Sinn eines Bedingungssazes kann indess auch kürzer 
ohne Bedingungswörtchen auf mancherlei Weise angedeutet wer- 
den. Im engen Verbände der Säze ist es oft genug, durch das 
Vav oder iÄ (§. 339) der Folge und zwar meist des Perf. einen 
neuen Fall als Bedingung zu sezen^.wobei dann das Fehlen der 
Copula oft bestimmter den Nachsaz anzeigt : und wachst du auf, 
wird, sie (die Weisheit) dich sicher leiten Spr. 6, 22. Sonst ergänzt 
auch manche ungewöhnliche und kräftige Art von Zusammenstel- 
lung zweier Säze den Sinn, z. B. fallen Tausend dir zur Seite - zu 
dir wird es (das Verderben) nicht reichen ^K 91, 7 ; gesehen hat er^s 
und perbirgt sich d. i. es gesellen habend v. er s. Sp. 22, 3; ich 
rufe zu dir - du befreietest d, i. sobald ich rief befreietest du ^. 30, ' 
9 - 12 ; er rufe mich - so erhÖr* ich ihn nach §. 334 W. 91, 15. 

345 3. Da nach §. 134 in den beiden Grundspaltungen des Ver- 
bum Perf. und Imperf. noch kein fester Unterschied zwischen Mög- 
lichkeit und Wirklichkeit gemacht ist , so hat sich den Mangel zu 
ergänzen ein zweites Bedingungswörtchen gebildet ^ (auch ^(^ bi< 
Hez. 3i 6 , verneinend V^ oder ''blV) , welches die Bedingung un- 
geachtet des klaren Gefühls dass ihr Inhalt jezt unmöglich sei sezt : 
welcher Unterschied entschieden hervortritt bei Sachen der Gegen- 
wart , wo das Perf. wie bei D^ §. 343 stehen kann , oft aber auch 
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ein Zusttindsaz steht: ^y; ^t} (ib t^enn sie weise wären (was sie 
Hiebt sind) würden sie dies einsehen^ S^it3 '^B^ ^ wenn mein Volk 
hörte (was es nieht thut) ; abgerissen : 'Ofiöia^ Ä wenn er uns hasste /, 
(was sollten wir machen?) Gn, 50, JL6 ; — ■ eben so und noch mehr' - 
2) bei der Vergangenheit: fJO "^ ^^^n geschehen wäre (was nicht 
geschehen ist) , wo dann im Nachsaze Tfi^ "VS oder hn$ ^ ja dann 
oft vor dem Perf. steht. Auch wo ein solcher Yordersaz fehlt, 
reicht tij oder tVP^ vor dem Perf. hin um nach einem ausserdem* 
schon deutlichen Gegensaze das zu bezeichnen was dann geschehen 
seyn würde Ex. 9, 15. 

II. Wechselsäze oder im geringem Umfange Wechselwörter, 346 
und zwar 

1. um Verschiedenes als in einer Rücksicht dennoch iusam- 
menkomniend und sich häufend gleichzustellen, durch D|-&^ auch 
-auch d. i« sowohl - als auch, nicht nur - sondern auch, das 
zweitemahl kann stärker W\ stehen Ex. 10, 25 f. Gn. 24, 25 ; sel- 
tener dient dazu Cl^-t)« Jes, 46, 11 und 1-J 38, 15. W. 76, 7. 
Nu. 16, 17. 

2. um Verschiedenes als in einer gewissen Hinsicht sich gleich- 347 
kommend zusammenzustellen : hier begnügt sich die Sprache den 
Begriff des Correlativen durch einfache Wiederholung des ver- 
gleichenden ^ wie auszudrücken: ^"^^ p*^^3 ^i^ der Gerechte so 

der Frepler; ist das zweite Glied stärker auszudrücken z. B. wenn 
die Vergleichuug vor einem vollen Saze steht, so dient dazu "ß 
also; trifft auch die erste Vergleichung einen vollen Saz, so muss 
nach §. 326 *1TÖX3 gesagt werden (sehr selten bloss ^^8< Jer. 32, 22 
oder "^3 Jes. 62, 5). TriflPt die Vergleichung die Zeit , so ist es 
unser alsogleich ^. 48, 9 ; oder die Stufe , so ist es xmsevjemshr 
" desto mehr Hos. 4, 7 ; bestimmter ist die Zusammensezung b$3 - 
i^'S jenach - sonach Jes. 59, 18. 63, 7. 

Auch sonst reicht oft die Wiederholung oder scharfe Entgegenseznng 
desselben Wortes zum Begriffe eines sich Entsprechens hin : HTI-iTr der - ' 
und der, dieser, jener; «iJlTJ MSn lueunddahm; Tn^i-^n« einer dem 
andern, tS^J-tty^Ä Je einer dem andern; *^m ''ia Volk dem Volke d. i. 
ein Volk dem andern. 

3. um verschiedene mögliche Fälle sich gleichzustellen dient 348 
t3K|)-b&( (wenn man das will, und wenn man jenes) lat. sipe-sipe: 

T^ DK^ aiid &K sipe bonum sipe malum; das zweitemal kann auch 
kürzer D« , oder bloss J gesagt werden ; für die zweite trennende 
Frage kann zwar rt wiederholt werden Nu. 13, 18, doch dient 
dafür mehr fi» §. 315. — Dagegen ist das stärkere 1» §. 339 mehr 
das verbessernde oder nachholende oder, kann jedoch sonst sehr 
ähnlich gebraucht werden: TV^ i» nfcj"; iX oder mag er es gesehen 
haben oder es wissen Lev. 5, 1. Kürzer reicht auch hier wie §. 346 
. - J hin , jedo(ih mit dem Perf, wie dS^ Spr. 29, 9. Vielerlei mög- 
liche Fälle sezen sich auch durch das wiederholte *ii^ t29; ist es dass 
oder war es dass d. i. wenn je zuweilen so - oder so Nu. 9, 20 ff. 
Ewald*s Jiebr. Grtmm, f, Anfänger, 11 
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349 ' * ni. Sich aufhebende Säze (jxSkv - di^ zu^ar - doch) h^abeix im 
Hebr., selten auch iin Tordern Saze eine auss^ere Unterscheidung: 
doch sind sie bildbar ^ das erste Glied kann durch das l^ransfor- 
dernde ^"S dassl einen Fall sezen, den der Nachsaz auch ohne ein 
Wörtchen des GegensAzes dann scharf aufhebt , lat. ut faciat - 
tarnen^ mag er - deniioch — ^.49, 19 f, 21, 12. Hos. 13, 15. 
Dt. 18, 26. Jen 4, 30. 50, 11. 51, ^3 ; ähnlich m mag ßuch — 
W. 119, 83, ^ &l obwohlJos, 22, 7; auch d^ blosse i4^enn im 
Yordersaze kann nothdürftig zu dem Zwecke hinreichen Qoh. 6, 3. 
8, 12. ^ , 



S c h 1 u .s s. 

350 Dies ist der Bau des einfachen oder des Termehrten Sazes in 

dieser Sprache 5 auch der Bai\ vieler Yordersaze und längerer Ge- 
dankenreihen ist hieraus im Allgemeinen deutlich. Einschaltungen 
eines andern Sazes in den Saz , Zwischensäze , Yerändernngen der 
angefangenen Redeweise mitten im Saze kommen zwar noch wei- 
ter vor : doch sind diese an jeder besondem Stelle und nach der 
Weise jiies einzelnen Schiiftstellers zu untersuchen. 



Druck Ton B. G. Tenbner In Leipzig. 
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